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Es tönen die Glocken weit hin durch das Reich, 
S ie jubeln und trauern und klagen zugleich 
Um W ilhelm  den Großen, den streitbaren Held, 
Der Kaiser geworden auf blutigem Feld.

Es künden die Glocken m it ehernem Klang 
Vom Vater des Volks, der die Krone errang, 
Der nimmer ermüdet in  Kampf und in Noth, 
Der rastlos gewirkt voller Treu' bis zum Tod.

Es singen vom Kaiser die Glocken so hehr,
E r war seiner Kirche beschützende Wehr,
Hoch hielt er des Glaubens allmächtigen Schild, 
S o  heldenhaft stark und in  Demuth so m ild.

Es läuten die Glocken und rufen in 's  Herz:
„D u  Volk der Germanen, in  Freud' und in  Schmerz 
Gelob' es von neuem m it heiligem Eid,
Dem Kaiser die Treue zu jeglicher Z e it!"

A. v. L i l i e n c r o n .

> in mächtiges Brausen wie Orgelton 

und Glockenklang zieht durch die deut­

schen Lande. Denn vor jetzt hundert 

Jahren war der M ann geboren, den die V o r­
sehung zu Großem bestimmt hatte. Auch unsere 
kritisch und skeptisch veranlagte Zeit kann sich 
des überwältigenden Eindrucks der schicksals­
schweren Wendungen nicht erwehren, die unser 
deutsches Land erfahren hat seit jenem 22. M ärz 
des Jahres 1797 bis auf unsere Tage. Damals 
dicht vor dem Zusammenbrnch und dann nach 
ruhmreichem, aber kurzem Aufschwung Ja h r­
zehnte innern Mißgeschicks, äußerer Ohnmacht, 
bis es endlich nach langen, aufreibenden M  
Kämpfen gelang, die im deutschen Volke 
schlummernde K ra ft zu stählen, m it mächtiger 
Hand zusammenzufassen und hinweg über alle 
Hindernisse zu einem Siege von ungeahnter 
Größe und weltgeschichtlicher Bedeutung zu 
führen.

Was W ilhelm  der Große der Nation in  
diesem Entscheidungskampf gewesen ist, auf 
welch vollgerüttelt M aß persönlichen Ver­
dienstes au den gewaltigen Erfolgen er un­
bestrittenen Anspruch hat, das bewahren die älteren 
unter uns als eine stolze Erinnerung treu im  Ge­
dächtniß; den jüngeren ist es durch die 25 jährige 
Gedenkfeier an die große Ze it von neuem einge­
prägt worden, daß auch sie es fortwirken lassen 
werden durch die kommenden Geschlechter.

I n  Kaiser W ilhelm verehren w ir  aber nicht 
nur den Schöpfer der deutschen Einheit, wahrlich! 
seine Werke des Friedens stehen den Heldenthaten 
und Erfolgen des Krieges nicht nach. M it  der 
sozialpolitischen Gesetzgebung sind w ir  allen Na­
tionen vorangegangen; die zivilisirten Völker 
folgten, und wenn nicht überall der Zweck erreicht 
wurde, so t r i f f t  die Schuld sicher nicht den Geber. 
Auch in  anderer Hinsicht hat Kaiser W ilhelm  sich 
dem Ausbau des Reiches nach innen m it aller 
K ra ft gewidmet; immerdar hat er seinem Volke

treu gedient und war besorgt um dessen Wohl, 
bis sich seine Augen am 9. M ärz 1888 auf immer 
schloffen. Was Kaiser W ilhelm vor allem die 
Herzen öffnete, w ar der Zauber echter, schlichter 
Menschlichkeit, der seine Gestalt verklärte, war das 
unerschütterliche Gottvertrauen, war die gerechte 
Würdigung von Personen und Verhältnissen. 
Durch alle diese Herrschertugenden ist unser erster 
Kaiser das Vorb ild  des modernen Fürsten ge­
worden.

Es würde undankbar sein und würde sicher 
nicht den Ansichten des großen Kaisers entsprechen, 
wollten w ir in  diesen Tagen des Mannes ver­
gessen, der ihm während seiner ganzen Herrscher­
laufbahn, in guten und in bösen Tagen, am nächsten 
gestanden ha t: seines treuesten und besten Be­
rathers, des großen eisernen Kanzlers —  des

F ü rs te n  B ism arck . W ir  dürfen uns glücklich 
preisen, daß der größte der Paladine Wilhelms 
des Großen noch unter uns lebt. Wenn er auch 
leider seiner angegriffenen Gesundheit wegen 
verhindert ist, der Einladung unseres jetzigen 
Kaisers zur Feier in B erlin  Folge zu leisten, —  
im stillen Sachsenwalde w ird  er sicher seines 
geliebten Herrn in Wehmuth gedenken. Dessen 
B ild , wie es uns im Gedächtniß ist und wie es 
auch der Geschichte erhalten bleiben w ird, 
hat ja Fürst Bismarck in seiner markigen 
Weise am treffendsten selbst gezeichnet, als 
er tiefbewegt und m it zitternder Stimme 

H dem Reichstage Kunde gab von dem traurigen 
Ereigniß des 9. M ä rz :

„D ie heldenmüthige Tapferkeit, das na­
tionale hochgespannte Ehrgefühl und vor 
allen Dingen die treue, arbeitsame Pflicht­
erfüllung im Dienste des Vaterlandes und 

^d ie  Liebe zum Vaterlande, die in  unserem 
dahingeschiedenen Herrn verkörpert waren, 
mögen sie ein unzerstörbares Erbtheil unserer 
Nation sein, welches der aus unserer M itte  
geschiedene Kaiser uns hinterlassen hat! Das 

hoffe ich zu G o t t ,  daß dieses Erbtheil von allen, 
die w ir an den Geschäften unseres Vaterlandes 
mitzuwirken haben, in Krieg und Frieden, in 
Heldenmuth, in  Hingebung, in  Arbeitsamkeit, in 
Pflichttreue treu bewahrt bleibe!"

Mögen alle, die berufen sind, mitzuarbeiten 
an dem politischen Leben —  und das ist heute 
jeder Staatsbürger —  am hundertjährigen Ge­
burtstage W ilhelms des Großen geloben, alle­
zeit diesem edlen Vorbilde nachzueifern in treuer, 
arbeitsamer Pflichterfüllung im Dienste des 
Vaterlandes und in der Liebe zum Vaterlande! 
Und möge überall am 22. M ärz dies Gelöbnitz 
austönen in dem Rufe:

Es lebe Deutschland!
Es lebe der Kaiser!



Deutsches Reich.
Berlin, 18. März 1897.

— Seine Majestät der Kaiser kehrte 
gestern Nachmittag kurz vor 3 Uhr von 
Potsdam nach dem hiesigen königlichen 
Schlosse zurück und besuchte abends mit Ihrer 
Majestät der Kaiserin das Wohlthätigkeits­
konzert in den Börsensälen. — Heute Vor­
mittag empfing Seine Majestät der Kaiser 
die hier zur Jubelfeier eingetrofsenen Depu­
tationen kaiserlich russischer Regimenter und 
unternahm darauf mit Ihrer Majestät der 
Kaiserin eine gemeinsame Spazierfahrt nach 
dem Schlosse Bellevue, woselbst beide 
Majestäten einige Zeit verweilten. Um 
11*/z Uhr vormittags wohnten Ihre Majestäten 
dem Konkurrenzreiten des Berlin-Potsdamer 
Reitervereins im Tattersall in der Luisen- 
Straße bei. Abends um 7 ^  Uhr gedenken 
Ihre Majestäten einer Einladung des kais. 
königl. österreichisch-ungarischen Botschafters 
von Szögynye-Marich und Gemahlin zum 
Diner zu entsprechen.

— Fürst Reuß ä. L. ist zur Wiederher­
stellung seiner angegriffenen Gesundheit nach 
Italien abgereist. Wenn er wieder kommt, 
sind die Kaisertage vorbei.

— Abgeordneter v. Kardorff wird im 
Reichstage, falls sich zeigen sollte, daß die 
Bewilligung der zwei Millionen für die 
Gedenkhalle keine Mehrheit in der Budget­
kommission des Reichstages findet, bean­
tragen, daß diese Summe verwendet werden 
solle zur Prägung von Gedenkmünzen für die 
noch lebenden Veteranen aus dem französischen 
Feldzuge zur Erinnerung an die Zentenar- 
feier.

— Der Reichstagsabgeordnete Schulze, 
sozialdemokratischer Vertreter der Stadt 
Königsberg, wurde von einem Berliner Blatte 
als gestorben gemeldet. Auf Erkundigung 
ist Königsberg erfährt der „ Vorwärts", daß 
sich die Nachricht nicht bestätigt. Das Be­
finden des Erkrankten hat sich vielmehr ge­
bessert.

— Das polnische Berliner Blatt „Dziennik 
Berlinski" wird vom 1. April täglich erscheinen; 
der Abonnementspreis beträgt zwei Mark 
vierteljährlich. Damit hat Berlin zwei polnische 
Zeitungen.

— Zehn sozialdemokratische Volksver­
sammlungen behandelten gestern das Thema: 
Der 18. März und seine Bedeutung für das 
Proletariat. Der Zudrang war so groß, 
daß fast alle Versammlungen polizeilich abge­
sperrt werden mußten.

Metz, 16. März. 3721 Bewohner von 
Metz und seinen Vorortenhaben eineJmmediat- 
eingabe an den Kaiser gerichtet, worin sie um 
Aufhebung der drückenden Rayonbeschränkun­
gen zwischen der Stadt und den Vororten 
bitten.

Provinzialnachrichten.
m Culmsee, 19. März. (Zur Hundertjahr­

feier.) Bei dem am Dienstag den 23. d. M ts. im 
Saale der Villa nova stattfindenden allgemeinen

Festkommers wird Herr Laudrathsamtsverwalter 
von Schwerin aus Thorn die Festrede halten. 
An dem an diesem Tage vorher zu veranstaltenden 
Festzuge der Schulen und Vereine nimmt auch 
das Magistrats- und Stadtverordnetenkollegium 
iu corpore theil. Im  Anschluß an den Festzug 
wird eine vom Kreise gestiftete Kaisereiche ge­
pflanzt werden. Herr Pfarrer Schmidt wird die 
Weiherede halten. Die Vertreter der Stadt­
behörden werden die ersten Spatenstiche thun.

Culm, 18. März. (In  der heutigen Stadt­
verordneten - Sitzung) wurden zu den Kosten der 
Jahrhundertfeier 600 Mk. bewilligt. Beschlossen 
wurde, der Strombauverwaltung zur Anlage 
eines Ausladeplatzes an der hiesigen Fähre 3000 
Mark zur Verfügung zu stellen. 1300 Mark sind 
bereits aus freiwilligen Beiträgen hierzu ein­
gegangen.

Strasbnrg, 17. März. (In  der Angelegenheit 
des Bahnbaues Schönsee - Strasbnrg) hatte eine 
größere Abordnung von Interessenten aus dem 
Kreise Strasburg unter Führung des Herrn von 
Egon - Sloszewo Audienz bei dem Minister für 
öffentliche Arbeiten, sowie für Landwirthschaft. 
Es ist der Deputation gelungen, die dem Ausbau 
der Bahn sich entgegenstellenden Hindernisse zu 
beseitigen, sodaß bei Beginn der wärmeren Jahres­
zeit die Arbeiten an dem für die südliche Grenz- 
gegend unserer Provinz so außerordentlich wichti­
gen Bahnüau ebenfalls beginnen werden.

() Graudcnz, 19. März. (Zugunfall.) Der 
heute Morgen von Laskowitz abgelassene 109 
Achsen starke Bedarfsgüterzug kam infolge seiner 
Schwere in Klm. 18,1 der Bahnstrecke Laskowitz- 
Graudenz zum Stehen. Nachdem zunächst dreißig 
Achsen nach dem Bahnhöfe Graudenz gebracht, 
wurde der übrige Theil des Zuges mit zwei 
Maschinen eingeholt. Beim Anfahren dieses Zug- 
theils erfolgte jedoch ein Zerreißen desselben und 
es mußren die abgerissenen 11 Achsen auf der 
Strecke zurückgelassen und alsdann mit einer be­
sonderen Maschine eingeholt werden. Der Be­
trieb war infolge dessen nur kurze Zeit gestört.

):( Wonzow bei Krojauke, 19. März. (Zum 
Sommerfeldschen Morde.) Auf 15 Wagen trafen 
heute Vormittag 11 Uhr der Konitzer Gerichtshof 
in Gemeinschaft mit der Herren Geschworenen, 
sowie mehrere höhere Forstbeamte hier ein, um 
die Oertlichkeit, wo am 3. Oktober v. I .  der 
Förster Sommerfeld erschossen worden ist, in 
Augenschein zu nehmen. Auch 30 nach Konitz ge­
ladene Zeugen, in der Nähe des Thatorts wohn­
haft, waren hierher beordert worden. Um fünf 
Uhr nachmittags traten die Herren wieder die 
Rückreise nach Konitz an, wo morgen die Ver­
handlung fortgesetzt wird.

Marienwerder, 19. März. (Einjährig-Frei- 
Willigen-Prüfung.) Vorgestern und gestern fand 
auf der hiesigen königl. Regierung die Einjährig- 
Freiwilligen-Prüfung statt. An derselben nahmen 
15 junge Leute theil, ein Bewerber war vor der 
Prüfung zurückgetreten. Bestanden haben die 
folgenden neun Prüflinge: Bielefeldt, Kapelke 
und Tausch aus Thorn, Fleiß und Gollub aus 
Schönsee. Fürst, Koßmanu, Nitschmann und Nolte 
aus Neu-Schönsee.

Pelplir», 18. März. (Todesfall.) Der Pfarrer 
Maranski in Rhnsk bei Briesen ist vorgestern 
im besten Mannesalter gestorben.

Danzig, 19. März. (Verschiedenes.) Herr 
Oberpräsident von Goßler ist heute früh nach 
Berlin zur Theilnahme an der Hundertjahrfeier 
abgereist und kehrt am Sonntag früh zurück. — 
Die Deputation des Leibhusaren-Regiments Nr. 1 
hat sich heute mit der Standarte zur Theilnahme 
an der Enthüllungsfeier des Nationaldenkmals 
nach Berlin begeben. — Die hiesigen Sozialdemo- 
kraten veranstalteten gestern, am 18. März, eine 
Märzfeier. Die Versammlung war schwach be­
sucht und verlief ohne Störung.

Schneidcmühl, 18. März. (Die Kapelle des 
vom 1. April ab hierselbst garnisonirenden 149. 
Infanterie-Regiments) wird aus Hoboisten des 
34., 49., 129. und 140. Infanterie-Regiments ge­

bildet werden. Die Leitung der 39 Mann starken 
Kapelle soll dem Dirigenten der Kapelle des 
T h o r n e r  Pionier-Bataillons, Kegel übertragen 
werden.

Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. März 1897.

Um den Hauptfesttag, den 
22. März, würdig zu feiern, 

wird die „Thorner Presse" an diesem Tage 
nicht gedruckt. Demzufolge gelangt die 
nächste Nr. der „Thorner Presse" erst am 
Dienstag den 23. d. M ts. abends zur 
Ausgabe.

— (Zur H u n d e r t j a h r f e i e r  in Thorn. )  
Die Tage der Gedenkfeier für Kaiser Wilhelm den 
Großen sind herangekommen. Nun weg mit 
allem, was uns an das Alltagsleben bindet, 
frei weite sich die Brust in patriotischer Festes- 
stimmung. An diese,n großen vaterländischen 
Feste können tue Herzen in den deutschen Landen 
nirgends freudiger schlagen als in unserem West- 
preußen. Wir Westpreußen sind ein einfaches 
Volk, einfach wie die Natur unseres Weichsel­
landes. Zwar besingt kein Dichter in Hymnen 
unseren Heimatgau, aber doch ist er ein Land 
von fruchtbaren Niederungen und von weiten 
Wäldern und Feldern, doch sind seine Bewohner 
ein kerniges Volk und doch ist die Weichsel, die 
unser Westpreußen durchzieht, der mächtigste 
Strom des Vaterlandes. Und an ihren Ufern 
stehen Ruinen von Burgen, die von einer stolzen 
Vergangenheit auch unseres Heimatlandes reden. 
Es sind die Burgen der Ritter vom deutschen 
Orden, die nach unserem Weichsellande und weiter 
hinauf nach dem Baltenlande zogen, um die 
deutsche Kultur hierherzupflanzen. Bei Thorn 
begannen die reckenhaften Ritter, die das schwarze 
Kreuz auf weißem Felde als Wappen trugen, 
ihre Kulturarbeit, von hier ausgehend und dann 
in MarienbuP ihren Hauptsitz nehmend, ge­
wannen sie unser heutiges West- und Ostpreußen 
für das Deutschthum. Damit wurde der zweite 
Grundstein zu der heutigen Größe Preußens ge­
legt, denn aus der Mark Brandenburg und aus 
den beiden alten Provinzen Preußen, die früher 
in einem Provinzialverband vereinigt waren, ist 
das Königreich Preußen geworden. So ist unser 
Heimatland die zweite Wiege Preußens und mit 
Stolz wollen wir Westpreußen uns dessen bewußt 
sein, so wie wir uns allezeit mit Ernst der Auf­
gabe bewußt sind, als Erben der Ritter vom 
deutschen Orden das Deutschthum in unserer Ost­
mark zu wahren und zu schützen. Und echt 
deutsch und preußisch im Fühlen und im Denken 
wollen wir die Gedenkfeier begehen, welche den 
Manen des großen Kaisers geweiht ist, der mit 
starker Hand das deutsche Reich unter voller Ein­
heit der deutschen Volksstämme von neuem auf­
gerichtet hat. Erheben wir unsere Herzen in 
begeisterter Liebe zum Vaterland und in fester 
Treue zum angestammten Herrscherhause, zu 
Kaiser und Reich, zeigen wir es deutlich, daß der 
Patriotismus, an dem die Mächte der Vater- 
landslostgkeit im geheimen zu nagen suchen, die 
Bewohnerschaft bei uns in Stadt und Land und 
selbst in den bescheidensten Hütten in gleichem Maße 
beseelt. Und zum äußeren Zeichen unserer 
patriotischen Begeisterung: Heraus mit den deutschen 
und preußischen Fahnen, daß sie an den drei 
Tagen im Winde wehen, und am Abend des 22. 
März erstrahle überall festlicher Kerzenschein an 
den Fenstern!

 ̂ q- *
Zur Hundertjahrfeier in Thorn erfahren wir 

noch das Nachstehende: Der Gottesdienst am 21.

Kaiser Wilhelm-Eiche.
Zur Pflanzung der Gedächtniß-Eichen, die zur 

Hundertjahrfeier für Kaiser Wilhelm I. in allen 
Ortschaften des Kreises Thorn stattfindet. 

Umstrahlt vom Ruhmesglänze 
Stehst Du vor unser'm Blick:
Dein Anblick ruft, o Eiche.
Vergang'ne Zeit zurück.
Die Zeit. da Kaiser Wilhelm 
Zu Deutschlands Ehr' und Preis 
Regierte kühn und kräftig 
Das neuerstand'ne Reich.
Glich er nicht einer Eiche 
An Festigkeit und Stärk"?
Nie hätt' er sonst vollendet 
Das sieggekrönte Werk.
Und wie des Eichbaum's Krone 
Zum Himmel strebt hinauf.
War stets sein Blick nach oben 
Gericht' im Lebenslauf.
Dem Lenker aller Schlachten 
Vertraut' er sein Geschick;
Die Frömmigkeit und Demuth 
Verließ ihn nie im Glück. —
Nun wachse, blüh', gedeihe 
An unserm heim'schen Herd, 
Wir pflanzten Dich auf's neue 
I n  treue, deutsche Erd'.
Nun wachse, grün' und blühe, 
Du Kaiser Mlhelms-Eich'. 
Stets sollst Du uns erinnern 
An das geeinte Reich,
An seinen ersten Kaiser.
Zer es so groß gemacht.
M it Werfer Hand es führte 
Zum Lrcht durch dunkle Nacht.

Die weitze Frau.
Von G. O.

(Schluß.)
(Alle Rechte vorbehalten.)

Am nächsten Tage feierte man in S tras­
burg Königs Geburtstag in ernstester Weise. 
Der Ball war abgesagt worden. Man 
konnte nicht froh sein, denn die schöne Ferno 
war verschieden. Gesenkten Hauptes durch­
schritt der alte Hauptmann die Räume, die

vor einem Jahre so voll Lachen und Froh­
sinn gewesen waren, und sagte leise:

„Vaiutas vanitatum!"
XV.

Auf dem stillen Kirchhof in Strasburg 
war Margarethe Ferno bestattet worden. 
Ueber ihrem Grabe rauschten leise die Bäume; 
der alte Thurm, den sie so sehr geliebt hatte, 
und der Wald grüßten herüber. Die Liebe, 
die über das Grab hinausgeht, schmückte 
ihren Hügel mit frischen Blumen. Auch dann, 
als der Winter ein weißes Tuch darüber 
gebreitet hatte, fehlte eine farbige Blüte 
nicht. Er, der ihr der Liebste gewesen auf 
dieser Welt, er hatte sie hingelegt. Gleichviel, 
ob der Sturm über das Land brauste, Schnee 
oder Regen herniederfiel, in Winterkälte oder 
Sommerluft — einer fand täglich den Weg 
hierher im sinkenden Abendschein. Einersaß 
stundenlang an ihrem Grabe, thränenlos, ge­
brochenen Herzens, und klagte mit lautloser 
Lippe um den gestorbenen Liebling — das 
war Heinrich Alten, der junge, vielbegehrte 
Arzt. Wenn er dann endlich nach Hause 
ging und der Vollmond die Gegend zauber- 
voll erhellte, dann lehnte er Wohl einen 
Moment an einem Baume der großen Land­
straße, sah zu dem Thurme hinüber und 
flüsterte:

„Margarethe! Margarethe!"
Aber keine lichte Gestalt winkte und 

grüßte von oben. Der alte Werner hatte 
ihm in jener Nacht erzählt, daß der Thurm 
besteigbar sei, der Amtsrath den Aufstieg 
aber verboten des herrschenden Aberglaubens 
willen. Auf Margareth's Bitte sei sein 
Bruder, der Inspektor auf dem Amte sei, 
mit ihr einige Male oben gewesen, denn wer 
hätte ihr wohl eine Bitte abschlagen können.

Erreichte Alten endlich sein trauliches 
Studirzimmer, wo — er mochte heimkehren, 
wann er wollte — stets die grünbeschirmte 
Lampe brannte, so sank er erschöpft auf 
einen Stuhl und griff nach einem Buche, 
denn der Schlaf floh ihn. Dem liebevollen

Zuspruch Traut Ferno's antwortete er mit 
müdem Blick oder den Worten:

„Ich wollte, ich wäre todt, was soll ich 
noch auf der Welt?"

Einen ehrenvollen Ruf an eine ferne 
Universität lehnte er ab — der Lehrstuhl 
lockte ihn nicht mehr.

„Ich kann mich von ihrem Grabe nicht 
trennen," war seine Antwort auf Fred's 
Drängen gewesen, der des Freundes Heil 
in einem Ortswechsel sah. Seinen Haushalt 
leitete Margareth's Tante still und liebevoll 
— sie war auf Ferno nicht mehr nöthig, denn 
Hans Adolf hatte die Kinder nicht mehr von 
sich gelassen. Oft suchten die jungen Ehe­
gatten Alten aus, und als ihnen ein Knabe 
geboren war, erhielt er den Namen „Heinrich". 
Der Arzt freute sich wohl über ihren Besuch, 
er hätschelte das Kind, aber die rechte Freude
hatte er an nichts mehr.-------

Es war ein Jah r nach Margareth's 
Tode. Stundenlang hatte er im strömenden 
Regen au ihrem Grabe gesessen und kam 
nun frierend und durchnäßt nach Hause. 
Ruhelos ging er in seinem Zimmer auf und ab. 

„Ach, wer doch schlafen könnte!"
Aber der Schlaf floh ihn, und die furcht­

bare Erkältung, die er sich an diesem Abende 
geholt hatte, überwand er nicht mehr. 
Trotzdem unterließ er seine nächtlichen 
Kirchhofswanderungen bei keiner Witterung. 
Diese Gewohnheit, von der er sich weder 
durch Bitten, noch Vorstellungen seiner 
Freunde abbringen ließ, und seine rastlose 
Thätigkeit als Arzt untergruben seine Ge­
sundheit vollständig. Er wurde krank und 
mußte das Bett hüten. Traut Ferno mit 
Mann und Kindern: Heinrich und Margareth- 
chen besuchten ihn öfter. Auch Soldins, 
Ämtsraths und der Bürgermeister bewährten 
sich als treue Freunde.

Einmal, als Zermann bei ihm saß und 
sorgenvoll in des Kranken durchgeistigtes 
Antlitz blickte, versuchte er seine Rührung 
hinweg zu scherzen und sagte:

d. M ts. findet nicht um 11 Uhr vormittags, 
sondern erst um 11 Uhr 40 Min. vormittags für 
sämmtliche evangelischen Mannschaften der Gar­
nison auf dem Hofe der Wilhelmskaserne, für 
sämmtliche katholischen Mannschaften um 11 Uhr 
30 Min. vormrttags in der Jakobskirche statt. 
Letzteren Gottesdienst wird Herr Divisionspfarrer 
Zietarski abhalten. Um 11 Uhr vormittags werden 
sämmtliche Fahnen und die Standarte durch eine 
Kompagnie des Infanterie-Regiments von Borcke 
vom Gouvernement abgeholt und nach Beendigung 
des Gottesdienstes wieder dahin zurückgebracht. 
Die Fahnenkompagnie rückt zunächst vom Gouver­
nement m die Hospitalstraße und entsendet von 
hier ,e eine Fahne des Infanterie-Regiments von 
Borcke und von der Marwitz unter Führung 
einer Sektion in die Jakobskirche. woselbst die 
Fahnen mit Begleitung zu beiden Seiten des 

nehmen. Nach Beendigung 
des katholischen Gottesdienstes werden die Fahnen 
durch die Sektion direkt nach dem Gouvernement 
zurückgebracht. Für die jüdischen Mannschaften 
smdet um 10 Uhr vormittags Gottesdienst in der 
Synagoge statt. Der Gottesdienst für die Mann­
schaften der Landwehr-Fußartillerie sowie des 
Arbeitskommandos findet nicht um 11 Uhr vor- 
nilttags, sondern erst um 1 Uhr nachmittags auf 
dem Fußartillerie-Schießplatz statt. I n  der Zeit 

12 bis 1 Uhr mittags werden sämmtliche 
Glocken lauten.

Bei der P a r a d e  am Montag den 22. d. M. 
p"det der Vorbeimarsch vor der Wilhelmskaserne

,^?r Wilhelmsstraße in der Richtung nach der 
v̂daß sich die Parade in ihrem 

Haupttheil vor den Augen des Publikums abspielt.
darauf hingewiesen, daß zur 

auf der Bromberger Vor- 
°dt am Dienstag den 23. März abends 6 Uhr 

N ,  Z^aelei-Restaurants eine Festlich-
keit stattfindet die., in Festvortrag (Herr Rektor 
Seidler) und Feste,,en besteht. Zur Theilnahme 
find auch Damen eingeladen.

— ( Pos t kar t e n  zur  Ce n t e n a r f e i e r . ) Z u m  
Andenken an die Kaiser Wilhelm - Feier am 
22. März werden besondere Postkarten im Verkehr- 
erscheinen, welche das Reichs-Postamt bereits ge­
nehmigt hat. Auf derselben ist die Postfreimarke 
theils mit erhabener Goldprägung, theils mit 
einer Druckumrahmung umgeben, welche unter der 
strahlenden Kaiserkrone das Datum 22. März 
und die Jahreszahl 1797 und 1897, darunter ein 
Adlerbild mit ausgebreiteten Schwingen enthält. 
Die Textseite dieser Karte ist mit dem Kopfbilde 
des Kaisers Wilhelm l. geschmückt. Der General­
vertrieb dieser Fest-Postkarte für unsere Provinz 
ist der Firma W. F. Burau in Danzig übertragen 
worden.

-  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in der  
Armee. )  W e g n e r ,  Hauptm. und Komp.-Chef 
vom Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit 
Pension zur Disp. gestellt und gleichzeitig zum 
Bezirksoffizier bei dem Landwehrbezirk Thorn 
ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der diätarische Gerichts­
schreibergehilfe und Dolmetscher Labunski bei dem 
Amtsgericht iu Thorn ist zum etatsmäßigeu 
Gerichtsschreibergehilfen mit der Funktion als 
Dolmetscher bei dem genannten Gericht ernannt 
worden.

Der diätarische Gerichtsschreibergehilfe und 
Dolmetscher Bartkowski in Culm ist in gleicher 
Amtseigenschaft an das Amtsgericht m Thorn ver­
setzt worden.

Der Aktuar und Dolmetscher Dobrzhnski in 
Eulm ist zum ständigen diätarischen Gerichts- 
schreibergehilsen und Dolmetscher bei dem Amts­
gericht daselbst ernannt worden.

. — (Per sona l i en  bei der Eisenbahn-  
di rekt ion Bromberg . )  Betriebssekretär 
Matthaei in Thorn hat die Prüfung zum Eisen­
bahnsekretär bestanden. — Die Dienstauszeichnung 
haben erhalten für 5jährige straffreie Dienstzeit 
die Weichensteller Bank in Argenau, Benitz in

„Junger Freund, was machen Sie für 
Geschichten! Sie dürfen nicht vor mir ab- 
marschiren zu der großen Armee!"

Alten lächelte, dann erwiderte er freund­
lich : „Auch ich habe Ordre zu pariren, wenn 
der Befehlshaber ruft."

„Fühlen Sie sich heute schwächer?"
„Nein, lieber Hauptmann, so Wohl wie 

lange nicht." Dann fügte er träumerisch 
hinzu: „Erscheint das schwedische Königskind 
nicht alle 7 Jahre der Sage gemäß?"

Zermann nickte, und der Kranke fuhr fort: 
„Ich bin bald 7 Jahre hier. Heute 

Nacht hatte ich einen seltsamen Traum: 
Ich sah zu dem Thurme empor — auf der 
Zinne stand die weiße Frau, grüßend und 
lächelnd; langsam schwebte sie zu mir nieder 
in einer Wolke von Rosenduft und sah mich 
an mit Margareth's geliebten Augen. Als 
ich sie fassen wollte, da schwebte sie wieder 
empor, grüßte und nickte und war ver­
schwunden. —

Wenige Tage später war Alten mit 
seiner Margarethe vereint.

* *

Jahrzehnte sind hinabgerollt in das 
Meer der Ewigkeit. Das schlummernde 
Strasburg des Jahres 1839 hat den Schlaf 
vom Auge gescheucht. Das Dampfroß ver­
bindet es mit der großen Welt da draußen. 
Wenn der gute, alte Zermann jetzt durch 
seine geliebte Stadt wandern könnte, so 
würde er zufrieden um sich blicken. Denn 
viel neue und stattliche Häuser sind gebaut 
worden im Banne der alten Thürme; höhere 
Schulen für die mehr oder minder lernbe­
gierige Jugend sind erstanden, desgleichen 
stattliche Gebäude für gemeinnützige Zwecke; 
und, was den alten Patrioten am meisten 
freuen würde, auch Kasernen sind gebaut. 
An festlichen Tagen weht die preußische 
Fahne stolz auf dem Amtsthurme, und der 
Komthur Ulrich von Eisenhofen blickt nicht



inM^Dimstzeit de^ÄeichmstE
w»^> ̂ ^  ung.) Herrn Stadtrath a. D- Schirmer 
den c-^eute durch eine Deputation, bestehend aus 
xx^^brren Oberbürgermeister Dr. Kohli, Stadt- 
st-rs ,̂ Behrensdorff, Kittler und Schwach und 

" tre te n d e r  Stadtverordnetenvorsteher Hensel 
als Stadtältester überreicht. 

L o t t e r i e . )  Die Ziehung der vierten 
»„Ue.dcr gegenwärtigen <196.) preuß. Klassen- 
^  ,e wird am 24. April beginnen. 
t-77^D ie d i e s j ä h r i g e n  F r ü h j a h r s - K o n -  
s tg?/versammlungen)  im KreiseThorn finden 
lsLt,,' Thorn (Exerzierhaus auf der Culmer 
o^anade) am 1., 2., 3. und 5. April für die 
aMdevölkerung und zwar am 1. April vorm. 
2 «n? -Er Reserve vom Buchstaben bis L., am 
ai.5.Vril vorm. 9 Uhr vom Buchstaben I-. bis 2.. 

April vorm. 9 Uhr für Land- bezw. See- 
1. Aufgebots, und am 5. April vorm. 9 Uhr 

W Ersatzreserve: am 6., 7., 8. und 9. April für 
vn- Stadtbevölkerung und zwar am 6. April 
x r>n. 9 Uhr für Reserve vom Buchstaben bis 
gflPu April vorm. 9 Uhr vom Buchstaben U 

"ur 8. April vorm. 9 Uhr für Land- bezw.

1 9 Uhr für Reserve und am 7. April nachm. 
K Ä r für Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots und 
in Areserve, in Steinau am 8. April vorm. 8 Uhr,
2 .Eulmsee (Villa nova) am 8. April nachm. 
«> ,?r für Ersatzreserve, am 9. April vorm. 
a ' ^Uhr  für Reserve der Landbevölkerung, am
1 s , n a c h m .  1 Uhr für Land- bezw. Seewehr 
am i^ebots für Land- und Stadtbevölkerung und 
Staiä?' April vorm. 8'/- Uhr für Reserve der 
9 Ua, volkerung, in Birglau am 23. April vorm.
2 Us>A-wr Reserve und am 23. April nachm. 
E rw ^ c Land- bezw. Seewehr 1 .Aufgebotsund 
9>.' M erv e  und in Pensau am 24. April vorm.

Setret«, j? den aktiven Militärdienst ein-
Landstürm ^1. März d. I .  zum
Hurückverkk-ai'.^^bbots über, sofern nicht ihre 
Nigt U. 'Ebung m eine jüngere Jahresklasse ver-

„^nunmehr für die Tage vom 8. bis 10. Jmn 
nacy Graudenz berufen worden.

(Aus dem E r t r a g e  des  K o n z e r t s  
y ? "  Fr l .  P a f s a r g e )  find für die städtischen 
? / E n  i 0y Kk. und für die Jungfrauenstiftung 
wordm^brnikus - Vereins 85 Mark überwiesen

z i e l t e n  E i «  m o r g e n  of f i -
ttuu miedet Wärme dringen
belebende Siegeszuge vor. Der
Dorn°äseben Fruhlmgssonne weckt das

»Nun wacht die Erde grünend auf.
Weiß nicht, wie ihr geschehen, 
und lacht in den sonnigen Himmel hinauf 

Nanu d möchte vor Lust vergehen".
beginnt ein lustiges Keimen und 

Sak/Akn; die Knospen schwellen und springen, 
uiw ^  grüne Teppiche breiten sich über die Ebene, 
<,:„saus hxn milden Lüften ertönen die ersten 
wer a der zurückgekehrten Sänger. Glücklich, 
Nm.."Mge der großen Auferstehungsfeier der 
di° sein darf; glücklich vor allem die Jugend, 

inmitten der freien Gottesnatur aufwächst 
deH auf die geist- und gemüthbildende Predigt
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traurig von der Zinne herab in ein 
Meschiitztes Land, denn die Wacht an der 
?!>tgrenze des Reiches ist da. Es blinken 
?  Helme preußischer Soldaten im Sonnen- 

?^nze, wenn sie im taktmäßigen Schritt 
"Nrch die Straßen der kleinen Stadt ziehen. 
^  Die Drewenz rauscht und murmelt am 
Masurenthurm vorüber wie vor Jahr­
hunderten. Der Rathhausthurm ist noch 
hicht höher gebaut, und der schöne, mittel- 
^(eriiche Giebelrest ist bis auf ein kleines 

îiick mitsammt dem Storchnest verschwunden, 
schade!
> Frau Bergens Haus am Waldesrande ist 

«!her Feuersbrunst zum Opfer gefallen, und 
."tens rosenumranktes Haus hat einem 
Etlichen Neubau Platz gemacht. Aber 
?urtenzaun und Balkon sind noch vorhanden, 
s». hat wohl seitdem manch junges und 
d?"Ues Kind dort oben gestanden und nach 
^  Walde hinübergeblickt, dem lieben Walde 
d ach, nur einem kleinen Theile von 

"'uls. I n  Stadt und Kreis haben dieBe- 
^Auex gewechselt. D as neue Geschlecht weiß 

mehr von Heinrich Alten und seiner Mar- 
schMe. Alle, die unsere Geschichte genannt, 
hvfx u auf dem stillen evangelischen, Fried- 

Vielleicht trugen einige von ihnen im 
andere Namen — vielleicht stehen 
Namen auf Kreuz und Leichenstein? 

w iev ie l, sie schlummern darum nicht
^  'uß-

6 » ^  schwedische Königskind, das Mar- 
Gestalt entliehen, erscheint nicht 
es heißt. Wenn aber so ein ver- 

 ̂ Gesell mit dem Herzen eines 
l"* tz»̂ ud der Phantasie eines Dichters 

brande hinüberschaut nach dem 
Ubend^Krme im Vollmondschein oder im 

 ̂ dann sieht er eine weiße Ge-
""o griitz der Zinne des Thurmes winken 
lyren tz.u. Das ist Frau Sage, die gern 
preußisch °ler wehen läßt von den alten, 

Schlössern.

— ( P r e ß p r o z  eß.) Zum dritten Male stand 
heute vor dem Schöffengericht Termin an in der 
Privatbeleidigungsklage des Redakteurs J a n  
Brejski von der „Gazeta Tor." gegen den Redakteur 
der „Thorner Presse", Heinr. Wartmann, bei 
welcher es sich um den Artikel der „Thorner 
Presse" über die bekannte Biktoriagarten-Fahnen- 
affaire vom Januar 1896 handelt. Wiederum 
wurde die Sache vertagt. Bei E intritt in die 
Verhandlung theilte der Vorsitzende des Schöffen­
gerichts. Herr Amtsrichter Wintzek mit, daß der 
Privatkläger dem Gericht einen Antrag auf Ab­
lehnung des Vorsitzenden Richters wegen Besorg- 
niß der Befangenheit eingereicht habe. Da er, 
der Vorsitzende, den Antrag als nicht begründet 
erachte, so werde über denselben das zuständige 
Gericht, das Landgericht, entscheiden, weshalb die 
Sache vertagt werden müsse. Der Ablehnungs­
antrag ging dem Gericht so spät zu, daß die für 
die Beweiserhebung über die Affaire geladenen 
Zeugen, zum Theil von auswärts, nicht mehr 
abbestellt werden konnten. Die Begründung des 
Ablehnungsantrages, der zur Verlesung kam, be­
sagt, daß Herr Amtsrichter Wintzek Vorsitzender 
des konservativen Vereins Thorn sei und die 
„Thorner Presse" ein konservatives Organ sei, es 
könne daher der in Frage stehende Artikel als 
eine Aeußerung des konservativen Vereins ange­
sehen werden. (Im  Januar v. J s .  war Herr 
Amtsrichter Wintzek n ich t Vorsitzender des kon­
servativen Vereins. Anm. d. Red.) Ferner wird 
in dem Antrage ausgeführt, daß Herr Amtsrichter 
Wintzek in den Vorterminen Aeußerungen gethan 
habe, welche darauf schließen lassen, daß er über 
den Privatkläger ein ähnliches Urtheil habe, wie 
es der Artikel ausspreche. Schließlich erklärt der 
Privatkläger von neuem, daß er den Strafantrag 
insoweit, als er sich auf den Vorwurf der deutsch­
feindlichen Agitation beziehe, zurücknehmen wolle.

— (An Tr i c h i n o s i s )  ist in Mocker ein 
zweiter Todesfall vorgekommen. Heute ist dort 
der Gemeindediener Laskowski an Trichinosis 
und hinzugetretener Lungenentzündung gestorben.

— (Po l i ze i be r i ch t . )  Arrestanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht.

- ( B o n  der  Weichsel.) Aus War s chau  
wird telegraphisch gemeldet: Wasferstand hier 
heute 1,70 M tr.

(:) Mocker, 20. März. (Die hiesige Ortsgruppe 
des Verbandes deutscher Kriegsveteranen) wird 
sich an der Hundertjahrfeier für Kaiser Wilhelm I. 
wie folgt betheiligen: Am Sonntag den 21. d. M. 
vormittags 9'/« Uhr allgemeiner Kirchgang, Mon­
tag den 22. d. M ts. tr itt die Ortsgruppe zur 
Theilnahme an der feierlichen Pflanzung der 
Gedachtnlßelche um 2 Uhr nachmittags pünktlich 
rm Vereinslokal an. Abends allgemeines Volks­
fest im Wiener Cafs.

Podgorz. 19. März. (Stadtverordnetensitzung.) 
An der Stadtverordneteusitzung am Mitwoch 
nahmen der Vorsitzende, Herr Bürgermeister 
Kühnbaum, ein Magistratsschöffe, der Kaffen- 
rendant und drei Verordnete theil. Zur Ver­
handlung in öffentlicher Sitzung kamen 12 Punkte. 
1. Der Magistrat macht Mittheilung über das 
aufgestellte Programm zur Gedächtnisfeier Kaiser 
Wilhelms l. Die Vertretung bewilligte zu den 
am 21. entstehenden Unkosten den Betrag von 20 
Mark. Von Beschaffung der Kommersbücher auf 
Stadtkosten wird abgesehen. 2. Für Pflanzung 
der Gedächtnißeiche werben der Markt und der 
Platz vor der evangelischen Schule in Vorschlag 
gebracht. Die Vertretung entscheidet sich für 
letzteren, der feierliche Akt wird am 22., vorm. 
10' , Uhr vollzogen werden. 3. Die königliche 
Regierung theilt unterm 20. v. M ts. mit, daß der 
Lehrer Wendt aus dem hiesigen Regierungsbezirk 
entlassen ist, mithin die vierte Lehrerstelle zur 
Neubesetzung gelangt. 4. Der Deichverband von 
Nessan beantragt die freie Herausgabe der Acker­
fläche zum Dammbau, der die Hiitung durch­
schneiden wird. Die zur Verwendung kommende 
Fläche ist 1,50 Hektar groß. Da durch die Unter­
haltung des Dammes der Gemeinde Unkosten 
erwachsen werden und die Grasnutzung voraus­
sichtlich gering sein wird, beantragt und beschließt 
die Vertretung, pro Morgen 300 Mark zu fordern 
und der S tadt die freie Grasnutzung vorzube­
halten. 5. Am 1. Dezember 1896 beschloß die 
Vertretung zur Unterhaltung des Schlüsiel- 
mühler Weges jährlich 75 Mark an die Kasse 
des Wegeverbandes zu zahlen, wenn der Verband 
eine feste Straße herstellen werde. Zur 
Unterhaltung des Weges ist auch die könig­
liche Fortifikation mit verpflichtet. Dieselbe hat 
sich bereit erklärt, 960 Mark zur Herstellung der 
Straße zu zahlen, wenn die S tadt die schriftliche 
Erklärung  ̂ -
den Betra
ist. D i e ?  _____________ _______
Fortifikation mitgetheilt werde, mit dem Wege- 
verbande in Unterhandlung zu treten. Wenn 
dieser auf die gestellten Bedingungen eingehe, so 
habe die S tadt nichts dagegen. 6. Die Probe­
dienstzeit des Wächters Dombrowski ist abge­
laufen und erfolgt die definitive Anstel­
lung desselben, da Einwendungen! nicht erhoben 
werden. 7. Der Kassenabschluß pro Februar weist 
eine Einnahme von 37195,44 Mark. eine Aus­
gabe von 32734.80 Mark nach. sodaß ein Bestand 
von 4460,64 Mark ausgewiesen werden konnte. 
8. Der wiederholt um Unterstützung eingekom­
menen Anna Modniewska werden nochmals 
3 Mark bewilligt. 9. Dem Zigarrenhändler 
Cieslikowski. welcher hier kurze Zeit eine Hand­
lung betrieb, müssen die rückständigen Steuern 
erlassen werden, da eine Einziehung nicht erfolgen 
konnte. 10. Auf ein von der Schuldeputation be­
fürwortetes, von dem Smiptlehrer Jankiewicz 
eingereichtes Gesuch werden 22 Mark zur An­
schaffung einer Landkarte von Deutschland be­
willigt. 11. Die Kirchenvorstande der hiesigen 
evangelischen und katholischen Gemeinde haben 
den Antrag gestellt, die öffentlichen Tanzbelustl- 
gungen während der Advent- und Pmuons- 
(Fasten-)Zeit nicht zu gestatten,, da tue Kirchen 
solches ihren Mitgliedern verbieten. Von. der 
Vertretung wurde bemerkt, wenn die Geistlichen 
diese Wünsche zum Ausdruck bringen, so durf­
ten sie durchaus auch als gerechtfertigt erscheinen. 
Erleidet die S tadt wohl an Einnahme eure Ein­
buße. so erheischt doch das kirchliche Interesse 
eine wohlwollende Erwägung dieses Antrages. 
Da hierüber die Polizeiverwaltung zu entscheiden 
hat, wird es derselben zur Entscheidung anheim­
gestellt. 12. Der Magistrat theilt mit, daß der 
Kasie eine Extraeinnahme von 35 Mark als 
Sühnegeld zugeflossen ist. 13. Geheim.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

— ( E r l e d i g t e  Schuls tel len. )  Stel leander /  ( Z u m U n t e r g a n g  des  „ S t .  N a z a i r e " )
Volksschule zu Lilienhecke, Kreis Flatow, evangel. 
(Meldungen an Kreisschulinspektor Rohde zu 
Zempelburg.) Erste Lehrerstelle an der Schule zu 
Sampohl, evangel. (Kreisschulinspektor Katluhn 
zu Prechlau.) Zweite Stelle zu Raudnitz, Kreis 
Rosenberg, evangel. (Fürstlich Reuß-Pl. Kammer 
in Schleiz.) Stelle an der Stadtschule in Lessen, 
kathol. (Kreisschulinspektor Komorowski in Lessen.) 
Stelle an der katholischen Stadtschule in Culm- 
see, kathol. (Kreisschulinspektor Dr. Thunert zu 
Eulmsee.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r  an ­
w ä r t  er.) Kaiser!. Ober - Postdirektionsbezirk 
Danzig. Landbriefträger. 700 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Thorn, königl. 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 Pf., steigend bis 
10. Pf. für die Seite.

Unwetter.
Professor Rudolf Falb hatte für Donners­

tag den 18. März einen kritischen Tag erster 
Ordnung vorhergesagt. Daß der greise Ge­
lehrte auch diesmal mit seiner Thorie wieder 
recht hatte, beweisen folgende Drahtmel­
dungen:

K ö l n ,  19. März. Am Donnerstag 
Abend wüthete hier und in der Umgegend 
ein heftiger Sturm mit Gewitter und Hagel­
schlägen, wodurch erheblicher Schaden ange­
richtet wurde. I n  Düsseldorf stürzte im 
neuen Hafen der große elektrische Krähn in 
das Hafenbassin und zertrümmerte einen 
Schleppkahn der Niederrheinischen Schlepp- 
schifffahrts-Gesellschaft.

S o l i n g e n ,  19. März. Ein schweres 
Gewitter mit orkanartigem Sturm richtete 
am Donnerstag schwere Verheerungen an. 
In  Pilghausen wurde ein zehnjähriges 
Mädchen vom Blitze erschlagen, ein anderes 
gelähmt. Am Stöckerberg stürzten infolge 
des Sturmes ein Neubau und auf der 
Krahenhöhe zwei Gebäude ein.

A s c h a f f e n b u r g , 19. M ärz. Vordem  
hiesigen Bahnhöfe stieß am Donnerstag 
Abend ein einlaufender Frankfurter P er- 
sonenzug mit einem ausführenden Güterzug 
zusammen, weil die Signallichte infolge des 
herrschenden S tu rm es erloschen waren. Vier 
Personen wurden schwer und sechs leicht 
verletzt.

G e l s e n k i r  chen,  19. März. Ein 
Wirbelwind hat hier am Donnerstag große 
Verheerungen angerichtet. Unter anderem 
wurde in der Schalke'schen Spiegelmanufaktur 
die Schleifhalle zum Einsturz gebracht.

W i e n ,  19. März. I n  der Nacht zum 
Freitag ging hier und in der Umgebung ein 
heftiges Gewitter, verbunden mit Orkan und 
Hagelschlag nieder. Viele Schornsteine sind 
eingestürzt, die Telephonverbindungen größten- 
theils zerstört. Großer Schaden an Ge­
bäuden und Feldern.

B o n n ,  19. März. Infolge eines heftigen 
Sturmes wurde am Donnerstag ein Schorn­
stein der Wessel'schen Porzellanfabrik in 
Poppelsdorf umgeworfen. Er durchschlug 
das Dach und verschüttete die dort arbeiten­
den Maler. Einer wurde getödtet, drei 
schwer und acht leicht verletzt.

M annigfaltiges.
( We l c he n  E i n f l u ß  di e  H u n d e r t ­

j a h r f e i e r  a u f  den G e s c h ä f t s v e r k e h r  
i n  B e r l i n  a u s ü b t , )  ergiebt der Umstand, 
daß es schwer hält, überhaupt noch 
Dekorationsstoffe zu erhalten. Dekorations­
plüsche, Bänder in den Nationalfarben, 
Fahnentuche rc. sind bei den Fabrikanten 
und Großhändlern schon seit Wochen ver­
griffen. Es sind noch in den letzten Tagen 
Aufträge von 15 bis 20000 Stück Fahnen 
ertheilt worden, die aber nicht zur Aus­
führung gelangen konnten, weil es nicht 
möglich ist, die Fahnenstöcke so schnell, wie 
verlangt, anzufertigen.

( Di e  V e r m ä h l u n g )  der Nichte der 
Kaiserin von Oesterreich, Gräfin Larisch- 
Mönnich, geb. Freiin Wallersee, der einzigen 
Tochter des Herzogs Ludwig in Bayern, mit 
dem Kammersänger der Hofbühne Otto Brucks 
hat iu München stattgefunden.

( Ei ne  P e n s i o n i r u n g  u n t e r  u n g e ­
w ö h n l i c h e n  Ums t ä nd e n . )  Wie aus 
Königshütte berichtet wird, beschlossen die 
dortigen Stadtverordneten, den Oberbürger­
meister Grindt vom. 1. April ab zu pen- 
siniren und ihm bis zum Ablaufseiner Amts­
periode das Gehalt zu gewähren. Der Grund 
hierfür liegt darin, daß seit 4 Jahren jährlich 
an Kreissteuern 4000 Mark zu viel entrich­
tet worden sind, ohne daß der Bürgermeister 
hiervon eine Ahnung hatte.

(S t i f tu n g .)  Geheimrath Krupp in Essen 
hat 100 000 Mk. für ein Kaiser Friedrich- 
Kinderheim gestiftet.

( S t i f t u n g . )  Die Wittwe des verstorbenen 
Barons Hirsch in P aris errichtete in München, 
wie dem „Berl. Tagebl." gemeldet wird, eine 
Stiftung zur Unterstützung von Wöchnerinnen 
und Rekonvaleszenten im Betrage von 1200000  
Mark.

wird aus P aris weiter gemeldet: Unter den 
12 Passagieren des untergegangenen Dampfers 
„St. Nazaire" befindet sich kein Deutscher. 
Der „New-Uork Herald" bringt ein Interview  
mit dem geretteten Inspektor Berry, welcher 
die Befürchtung bestätigte, daß die Zahl der 
Verunglückten sich auf 78 belaufe.

Neueste Nachrichten.
Dresden, 19. M ärz. Der König ist 

heute Abend aus M entone hier wieder ein­
getroffen.

Metz, 19. März. Der Inspekteur der 
Pioniere, Generalmajor von Schill, aus 
Mainz, ist heute auf dem Exerzierplatz bei 
Schloß Frescaty mit dem Pferde gestürzt 
und hat einen Arm- und einen Beinbruch 
sowie eine schwere Verletzung an den Hüften 
erlitten. Der Schwerverletzte wurde in 
das Militärlazareth zu Montigny gebracht.

Madrid, 19. März. Nach hier einge- 
troffenen Meldungen aus Manilla brachen 
25 Eingeborene, welche im Gefängnisse 
saßen, aus und tödteten dieGefangenenaufseher. 
I n  der Stadt brach eine Panik aus. Soldaten 
verfolgten die Entkommenen und tödteten sechs 
von ihnen.

Tanger, 19. März. D as Haupt der 
Mörderbande, welcher der deutsche Kaufmann 
Haeßner zum Opfer fiel, ist verhaftet worden.

London, 20. März. Blättermeldungen 
aus Kanea zufolge begaben sich vier Jnsur- 
gentenführer auf Aufforderung des Admirals 
Tamevaro an Bord des italienischen Flagg­
schiffes. Es wurde mit ihnen die Autono­
mie Kretas besprochen, welche die Insurgenten 
ablehnten, weil sie auf der Einverleibung 
Kretas mit Griechenland beharren.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. *) 

_________________________ >20. März 19.März

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 <7„ . .
Preußische Konsols 3 '/,« /, .
Preußische Konsols 4 . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/„ .
Deutsche Reichsanleihe 3'/-"/«
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/2 °/g „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',  °/o .

„ 4 V»
Polnische Pfandbriefe 4V>/«
Türk. 1"/„ Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4«/.. . .
Rumän. Rente v. 1894 4"/ - 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/- V»

Weizen gelber :  M ai . . .
loko in N ew york..................

Roggen:  M a i .......................
Hafer :  Mai  . .......................
Rüböl :  M a i...........................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er M ä r z ...........................
70er M a i ......................................

Diskont 3V, PCt., Lombardzinsfuß 4 resp. 4V, PCt.

216-30 216-15
215-90 215-95
170-45 170-40
97-60 97-60

103-90 103-80
103-90 103-80
97-30 97-40

103-75 103-60
94-60 94-10

100- 100—
100- 100-
102-30 102-20
67—80 67-70
18-75 18-80
89-40 89—50
87-50 87-50

202-70 202-90
173-60 175-
100-75 100-75
165-75 165-
84V, 84'/.

122—50 121-75
128-25 128-25
54-80 54-90

85-90
39-20 3 9 -

43-90 43-90

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet.

Kirchliche Nachrichten.
(Hund^rOährche^Ge^ Sr^M ajestät

Kaiser Wilhelm i.)
Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9V« Uhr 

Pfarrer Stachowitz. — Abends 6 Uhr P farrer 
Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/. Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Kollekte für die Pflegeanstalt für ver­
krüppelte Kinder in Cracau bei Magdebura. — 
Nachm. 5 Uhr Prediger Frebel.

Evangelische Militär-Gemeinde: 1) Feldaottes- 
dienst auf dem Hofe der Wilhelmskaserne: 
Divisionspfarrer Strauß. — 2) Feldgottesdienst 
auf dem Artillerie-Schießplatz: Divisionspfarrer 
Schönermark.

Kindcrgottesdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr 
fällt aus.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9V« Uhr 
Festgottesdienst: Superintendent Nehm.

Baptisten-Gemeinde Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9' . Uhr 
Prediger Frebel. Nachher Beichte und Abend­
mahl.

Evangelische Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Festgottesdienst: Pfarrer Endemann.

21. März. Sonn.-Aufgang 6.01 Uhr.
Mond-Aufgang 10.49 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.14 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.17 Uhr Morg.

22. März. Sonn.-Aufgang 5.59 Uhr.
Mond-Aufgang — Uhr.  
Sonn.-Unterg. 6.16 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.38 Uhr.



Gestern Abend kurz nach 5 Uhr verschied nach 
längerem, schweren Leiden mein theurer Gatte und unser 
Vater, der Schneidermeister

I lM tlR  k. IIIlMIlll,
im Alter von 60V- Jahren.  ̂ -

Diese Nachricht allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um stille Theilnahme zur Kenntniß. 

Thorn den 20. März 1897.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Montag Nachmittag 
um 5 Uhr von der Leichenhalle des altstädtischen evang. 
Kirchhofes aus statt.

Htteseler Geld-Lotterie, Haupt- 
^ 1 )  gewinn Mk. 150 < 00, Ziehung 

am 8. April c r . , ^ L o s  Mk. 7, 
u»> ^»»^---» —  —  V- Los ä Mk. 3,50 l

und Dienstag den 23. d. M . nur Berliner Pferde - Lotterie, Zieh.

Bekanntmachung.
Der Zentenarfeier wegen ist das

Standesamt am Montag den 22.

von llV- bis 12 Uhr vormittags 
geöffnet.

Thorn den 20. März 1897.
Der Standesbeamte.

Polizeiliche Bekanntmachung
D as Abladen von Schutt — mit 

Ausnahme von Bauschutt, Ziegelstein­
brocken und reinem Boden — Müll, 
Kehricht, Abfällen, Unrath rc. auf dem 
Weichselvorlande an der Uferstraße 
und ihrer Umgebung wird polizeilich 
verboten. Uebertretungen werden mit 
1 bis 9 Mk. event. Hast bestraft.

Als Abladeort für Schutt, Müll 
u. s. w. wird der Platz in den Bäcker­
bergen zwischen dem Wäldchen und 
dem Königl. Proviantmagazin hinter 
der Kirchhofstraße bestimmt.

Thorn den 19. März 1897.
D ie Polizeiverwaltung.

Zw angsversteigerung.
Am Mittwoch den 24. d. M ts..

vormittags IIV 2 Uhr 
werde ich in M o c k e r ,  Thorner- 
straße Nr. 7 l, bei dem Eigenthümer
l.. crail(on8ki

1 kleines Schwein, 1 Spiegel, 
8 Wandbilder,

nachmittags 1 Uhr bei dem Abdeckerei­
besitzer Herrn k 'sILm e^er daselbst, 
Wasserstraße,

1 Arbeitswagen, 8 Schweine. 
1 hölzerne Egge, 1 Mahagoni 
Kleiderspind, 1 Mahagoni 
Wäschespind, ISoPha.l Sopha- 
tisch mit Decke, 1 Kommode, 
1 Spiegel, 6 Wienerstuhle, 1 
Regulator, 1 Glasspind, 3 
Büsten, 7 Bilder mit Gold­
rahmen, 3 Paar Gardinen mrt 
Stangen, 3 Pferdegeschirre 

öffentlich meistbietend gegen B aar­
zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Berichtigung.
Auf die in der „Thorner Presse" 

Nr. 66 gemachte Mittheilung, ,,betr.: 
„Nichtbetheiligung der Bäcker­
innung an dem Festzuge", erklären 
sich die Bäckergesellen mit dem am 
13. d. M ts. gefaßten Beschluß der 
Bäckerinnung einverstanden und be­
merken ausdrücklich, daß jene M it­
theilungen an die „Thorner Presse" 
von anderer „unberufener" Seite 
ausgegangen sind.

I. Altgeselle.

II. Altgeselle,

ZlliiiilinM ilsM te
in allen Packungen billigst bei

L ü .  L a 8 e I » I r o H V 8 k I ,
Neust. Markt Nr. 1l.

Aur Saal!
Zelte keimfähige Klee-, 
Gras-, Futter-Samen ete.

aus er st er Bezugsquelle empfiehlt 
preiswerth

Thorn.

l.ocken.m-Iiei'lle
iv ä v r  varritz , srNält; m a n  irr k urS vr  

oNiiv Lrvnnvv, mit; äsm I^vOken- 
er -red r  von Nsi-m. Vurvtw, «sgclsdui-a. 
ILLvNr v d s n s o  N L n bonävs L in ä srd » .» .r  
»vLnsll IveLix n. 60 kLtz.

VON »«V«» Slumoliv,
»nr sofort. Lnttsrnnnk Ikstjxsr La»re.

/lnüer8 L 60., Lrettestr. 46 n. Llarlrt, 
k». Weder, Oulmerktr.

R ö s t-C a ffe e ,
streng naturel geröstet, ohne irgend 
welchen Zusatz oder Beschwerung, 
empfiehlt von l Mk. bis 2,20 Mk. 
per Pfund. M . k a se lik o ir sk !, 

Neust. Markt 11.

am 13 April er., Lose L Mk. 1,10; 
Königsberger Pferde - Lotterie, 

Lose a Mk. 1,10
empfiehlt Oekar vrazvert, Thorn.

Kebrannter Laffee,
per Pfd. 80 Pfg., -M G  
per Psd. 1 Mark.

DW- S o n i r l a K  Ä s n  2 1 .  1 8 S 7
Zwei große

M m W k  K ß - E m k c k
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Marwitz 8. Pomm.) Nr. 6l 

unter Leitung des Korpsführers
Zu beiden Coneerten Programme patriotisch-festlichen In h a lts:

Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber. Kaiser-Oüverture v. Westmeyer. 
Großer patriotischer Jubel-Marsch (neu, v. Otto Nicolaus. „Kaiser Wilhelm 
der Große" großes patriotisch-historisches Tongemälde inen) v. Eilenberg. 

u. s. w. u. s. w.
A nfang des ersten Concerts 3V? Uhr nachmittags. 

„ „ zweiten „ 8  Uhr abends.
k in tlittsp reis  für jedes Concerts 3 Person 3 0  P fg .

Reines Roggenbrot

Am Dienstag den 23. März, nachmittags 6 Uhr, wird 
im Saale der städtischen Ziegelei eine

G e d ä c h t n i s f e i e r
für

Seine Majestät Kaiser Wilhelm I.
stattfinden. Den Festvortrag hält Herr Rektor Ueiülb 
Damen und Herren sind freundlichst eingeladen. Nach der 
Feier gemeinsames Festessen; das Gedeck 1,25 Mk. An­
meldungen zum Festessen bitten wir einzutragen bis zun> 
21. März bei Herren Ziegelei, Kalkstein von
Osloivski und Filiale Oammaun L Kordes.

D a s  Q o i r ü t S .
Kletr. Uaeekel. Ueellt. Heidi er. Kern ig, llimwer- 
Klnonver. Kalkstein van Oslarrski. Rax Kambeeil- 

____kiexer. LvAori>n8ki. 8ekeibe. ^Vaselietrki.

nach altdeutscher Art 5 Pfund schwer 
ä 50 Pf. empfiehlt
llerrm snn 1boms8 jun.. Schillerst!. 4.

Mein G m W lk
in Gremborryn, ca. 60 Morgen 
Acker- und Wiesenland nebst Gebäuden 
und einer neuen Windmühle, bin ich 
billens Umständehalber zu verkaufen.

A u g u st ru b e l, GremblllW.
glTHvhnung von 5 Zimm. u. Znbeh. 
'U k  für 300 Mk. vom 1. April zu 

vermiethen Bromb. Vorstadt.

Junge Atädchen,
welche die feine Damenschneiderei 
gründlich erlernen wollen, können 
sich melden bei

st. 8 obi60bou,8!(s, Jakobsstr. 15.

Gesucht
von s o f o r t  Kindermädchen oder 
Kinderfrau. Von wem, zu erfr. in der 
Expedition dieser Zeitung.

k i«  anstund. jung. Mädchen
sucht Stellung in einem Komptoir 
oder als Verkäuferin. Oss. unt. !U. ßl. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten.
^ ^ o h n u n g  von 3 Zimm., Alkoven,

Küche u. Zubeh. p. 1.' April zu 
vermiethen Kreileckr.4» II.

VON

^ Ä o / » a §
stofiitzfersnt 8r. «sjesM  ä«8 Xai8tzr8 unä Löi,iZ8

emxüedlt sein

M M M  D d o r u s r
leblincken i»  eleganten Lartoim mit 8rimmtlielien Ln8iekten von liiern .

kosckistebsu aortirten ladalts iul-Iuvivv k>°rw 6 Llnrlr. -  Lreislisteo xr-.1i8 uuä krank«.

^ « I l T L S  V U p l L S ,
Brückenstr. 29 Jnh. Ro8euk6lch Brückenstr. 29

empfiehlt sein gut sortirtes Lager in

Herren-, Damen-, Mädchen- nnd K inder-
WE" Kchuhniaaren -WU

jeder Art zu den billigsten Preisen. 
Bestellungen nach Maaß, so w ie  Reparaturen werden sauber 

und billig ausgeführt. ______  .

l M x « n « 8  k » 1 » r i i i n t

vsmplrjegelei ^nlonieMeo dei lborn,
llorddeutsche Gewerbe-Äusstellung in Königsberg i. Pr. 

große stlberne Medaille, 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste 
Sinlrrmarrerriegel. Nerblend?iegel. 
voll und gelocht  in allen Größen, Keil- 
riegel. Krrrrrrreriziegel. Schornstein- 
Ziegel. Klinker. Formziegel jeder Art,

-----  glastrle Ziegel in brauner und grüner
Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, Firstpsannen, TyuEpfannen rc. 
Spezialität: Kochnerdlrnder. in Qualität den besten schlefischen gleich 

Proben und Prüfungszeugnisse sieben zur Verfugung^

*

*
*
*
*

Bildhauer und Uergolder.
Coppernikus- u. Bäckerstr.-Ecke 17,

empfiehlt sich zur sauberen Anfertigung von

M m  u. U m «  für Kirchen,
k r a d c k v n k m r i l e r i R  i »  M a r m o r  U»i»ck 6 r » n i 1 ,

Stukkatur-Arbeiten
für Zimmer-Dekoration und Fayaben.

von Mtzilktziii- u. liM-tiZuren.
8»elR Sr RLI»0 k iN ix  > >>-

*
*
*
*
*
*
*
*

*
*
*
*
*

Selir schönes Grundstück

zur Fabrikanlage, feinem Restaurant, Bierniederlage oder anderem
Geschäfte vorzüglich geeignet, Haus und Garten auch getheilt, 
b i l l i g  zu verkaufen. Anzahlung 10— 15000 Mark. Nur 
ernstlichen Käufern näheres durch

Q .  r i 6 l i » Z 7 l L O ^ v 8 l L l ,  Neust. Markt 1 4 ,1.

Zwei tüchtige energische

N ruii'tzrpM i'tz
können sich melden bei

K o n k a v  8 e k w a r t r .

M le r M m
finden bei hohem Lohn Stellung bei 

81eindreoliek-, Malermeister, 
Tuchmacherstr. 1.

Daselbst können sich L e h r l i n g e  
melden.

Einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, sucht

D »u» t»v
Fabrik chirurc,. Instrumente.

Für mein Destillations., Kolonial 
Waaren- und Eisengeschäft suche per 
sofort oder I. April

eiiieil Lehrling.
Schönsee M yv.

k K ellen leh r lix se  ' U .7, ^
2 junge Leute für Kantine, 4 Gärtner,
3 Schmiede, 9 Hausdiener und Kutscher 
für Hotel und Restaurant, Wirthinnen, 
Kochmamsells, perfekte Köchin, Stuben­
mädchen, wie sämmtliches Dienst­
personal erhalten von sofort wie 
15. April Stellung bei hohem Gehalt.

Erstes LsupIvkimittkluntzs-LuikLu 
in Thorn.

Seiligegeiststr. Nr. 5, 1 Tr.

D « I » r l L I » K V
sucht L. Ikom a« , Scklossermeister.

Schülerinnen,
welche Wüscheuähen. Zuschneiden 
und Maschinennähen gründlich er­
lernen wollen, können sich melden 

bei Geschw.
Schuhmacherstr. 4.

Junge Damen
erhalten gründlichen Unterricht i 
der feinen Damenschneiderei bei 

Fr. 4p. R asp , Schloßstraße 14. 
vi8-ä-vi8 dem Schützenhause.

Selbst ständige
Uock- u. Taillen- 
Arbeilevinnen

von sofort gesucht.
krikälL näsi'.

gut möbl. Zimmer, eventl. Burschen- 
"  gelaß zu verm. Schillerstr. 6, st.

S o M m l lM .
SolllltLß Soll 21. 183,1-2 1SS7. 

Zur Feier
des IVOsten Geburtstages

Zr. M aj. Kaisers Wilhelm I.
A r « 8 8 « 8  P » t r i « t i 8 v l » s l 8

V o ik v v r t
von der Kapelle des Jnftr.-Regiments 

von Borcke l4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeisters 

Herrn R iexe .
P ro g r a m m : Jubel-O uverture von 
Weber. „Wallenstein's Lager" von 
Kerling. Märsche für Heroldstrom­

peten rc.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf.

Eingetroffen:
I * L L .  Ä s s » t L V V 8 -

Leluga-Camar.
1 » 8 t ie b  v y l l^ e b tz r lk i-L U .

Mozarl-Verein.
Probe mit Orchester Mittwoch deil 

24. d. M ts. Konzert den 30. d. Mts- 
im Artushofe.

Der Vorstand.
V er«j«jK unZ 

alter kurnckeimIiMl'.
«Montag den 22. März 8 e. t. 

bei 86k1e8iux6r.

> Montag den 22. März
I  mittags 1 Uhr:
> L sn t. - fk 8 t  - ! ^  in I.

L an w eh r- Vereist.

kkttMSNt „Kk!e!l8lll01!k".
Sonntag den 2l., 

Montag, 22. u. Dienstag» 23. d. M. 
Zur Jubelfeier

Sr. Majestät Kaisers Wilhelm I.

F r e i c o n c e r l .
Lokal auf das prächtigste dekorirt 

und feenhaft beleuchtet. A usfchank  
v o n  hiesigen  u. f re m d e n  K ie re n  
in anerkannt bester Qualität, wozu 
freundlichst einlade. K I u A S .

r i e g e l e i - l ' m k .
MterlillltNgsMfik

und
selbstgebackener Kuchen.
Ein noch fast neuer

Bierapparat,
ein Kaffeebreimer (Kugelbremier,
emKaffeefieb, sow «nehrereSophas
stehen zum Verkauf bei

INI.
T b o r« , Elisabethstraßc 14.

AiideiWSstelieil
zum 1. oder 15. April gesucht.

Kowroß b . O s ta s z e w o .
immern nebst 
tage von sof. 

oder später zu vermiethen.
Brombergerstraße Nr. 60.

iL ine Wohnung von 8 Zu 
^  Zubehör in der 1. Et,

O^n meinem Hause Bachestraße 17 
ist die von Herrn Hauptmann 

V  8ekwiät E  ^eääen innegehabte 
Wohnung vom 1. April ab zu ver­
miethen. 8oppart- Bachestr. 17.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Kabinet, Küche rc., eine 
Wohnung, 1 Zim., Kabinet, Küche 2c. 
vom 1. April 1897 Mauerstraße 32 zu 
vermiethen. O. Onksek.

Ci«e Wohnung 8 . klage
von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 
700 Mk., per 1. April zu vermiethen.

Freundliche Wohnungen,
4 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
M o c k e r ,  gegenüber der Mädchen- 
schule. Z u erfragen bei Sleinknmp.

)adeu und kleine Wohnungen zu 
verm. bei 8. L lnm . Culmerstr. 7.

Im Hause Mellienstr. !88
ist die von Herrn Oberst 8«eoker be­
wohnte 1. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.

8eI,HU»INlL.
y  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  gelaß, z. v. Altftädt. Markt 15,11.

meinem Hause Schul-
straße Nr. 10/12

sind noch

herrschaftliche Wohnungen
von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.

Bachestr. 17.

Landwehr- Verein.

Freiwillige 
Feuerwehr.

Um 1 Uhr
A nfielen im V e r e iM s k a ^

S S S S S i i S S S S i

Zum Festsiigk
Versammelt sich die

Ilkorner LitztlertM
pünktlich 1 Uhr im Vereins- 

Lokal.

:VsLllisus kuäalc.
Sonntag den 21. d. M ts.

6 r « 8 8 « 8

iM k rän ro lim
wozu freundlichst einladet

V e ,v 8 .
Vorzügliche K e g e l b a h n
^s^öb l. Zimmer billig zu vermiethen

Brückenstr. 16. Z Tr.

I
Zwecks Theilnahme an dem Festzuge

am 21. d. Mts.
tritt der Verein um l Uhr mittags 
am inneren Seglerthor an.

Der Vorstand.___^

Zwecks Theilnahme an der

am 22. d. Mts.
statttfindenden Parade der Garnison 
tritt der Verein um 10 Uhr vor­
mittags am inneren Seglerthor an.
_____Der Vorstand.

Hotel Museum.
Sonntag den 21. nnd 

Montag den 22. März d. J s .-  
G r o b e s

l i M M M i l
wozu ergebenst einladet

i V i k n e r L a f e h / I o e k o r .
Heute. Sonntag

und Dienstag den 23. d. M ts.: 
6 r o 8 8 v 8

FmlieilkMjcheil.
Anfang 3 Uhr. Entree f r e i .

Üettksäern.
W ir versenden zollfrei, gegen Nachn. ( f e ^  
beliebige Q uantum ) G ü t e  N e u e  B e t » *  
federn pr. Pfd. f. 60 P fg .. 80Pfg..
1  M . 25 P fg. u . 1  M . 4 0 Pfg.; F e i r r e  
Prima Halbdaunen 1 M. 60 
und 1 M . 80 P fg .;  Polarfederrr: 
halbweik 2 M., weiß 2 M. 30 »  
u . 2M.50 P fg .;  Silberweiße Bett­
federn 3 M .. 3 M . 50 Pfg.. 4 M̂  5M-> 
ferner: Echt chinesische Gaur-
daunen (sehr füllkräftig) 2 M. 50 M'
u. 3 M . Verpackung zum  Kostenprcise. ^  
B ei Bettägcn von mindesten? 75 M.5"s„ N» ' 
—  Nichtgefallendes bereitw. znruckgcnornnic

Hierzu 2 Beilagen u. illustrirtes 
Unterhaltungsblatt.

Druck und Verlag von C. D om  browski  in Thorn.



1. Beilage zu Nr. 68 der „Thomer Presse"
Sonntag den 2t. März 1897.

Zum 22. Mär; 1897.

stark und mild -  wir alle wollen 
Da° M u  dem Gedächtniß fromm und treu!

LLZ» 2'chLnl
^ S L .? S 7 ° ' "tz s.

^  Nationaldenkmal in Berlin.

3»r Würdigung des 22. März.
Von G ustav Scheidet.

B n ,?^  ""W en  Montag feiert das deutsche 
Ke>ir°n. hundertsten Geburtstag seines ersten 

 ̂ " "  neu erstandenen Reiche. Das ist 
uewltz und wahrlich ein Tag, der wie kein 

uderer geschaffen erscheint, noch ein M al mit 
auer Kraft die machtvolle Persönlichkeit dieses 
gasten Hohenzollern uns vor die Seele zu 
luhren und seiner segensreichen Errungen- 
«chaften in weihevoller Erinnerung zu ge- 

enken. Alldeutschland rüstet sich, diese 
,.:""t>ertjahrfeier in würdigster Weise zu 

L' »rossen Nationalfeste zu gestalten.
w ir^an E s t  ist es fürwahr, das
deäi,°^diesem  Tage doppelt und dreifach 

sind, der uns als eil 
Reai- ^ " te r  des Vaterlandes durch sein« 
L , * .  n"g. unermeßlich hohe Güter ge­
le n k t hat: ein einiges mächtiges Reich, du 

des Friedens und die Fürsorge 
d a b ^ ^  hilfsbedürftige Alter. Dreifach soll 
Geb, t Fug und Recht diese hundertste 
MaK i lagsfeier werden. Das ist kein Uebev 
gena» ^ u ö d e r  Undank vielmehr müßte er 
und » lverden, wollten wir daran markten 
— Makeln. Wie günstig aber fügt es sich

rechtes Wort zur rechten Zeit.
Erinnerungsblatt aus vergangenen Tagen.

Von M. Kossak.
----------  (Nachdruck verboten.)

ho Überall, soweit die deutsche Zunge klingt, 
^ t  man sie heute, die kernigen, begeisterten 
^>)en, die für uns unzertrennlich sind von 
e,n Gedanken an die ruhmvollen Kämpfe, 
" denen unser Herr den Erbfeind nieder- 

„Lieb' Vaterland, magst ruhig sein" 
„Heil Dir im Siegerkranz" tönt's auch 

.^unseren Herzen, wie ehedem im Sommer 
'0, als unser Kaiser — dazumal erst König 

^  Wilhelm den Armeebefehl erließ, daß 
''ganz Deutschland einmüthig in den Waffen 
!. dhk gegen den Nachbarstaat, der uns über­
wachend und ohne Grund den Krieg erklärt 
habe". Ich u>ar damals noch ein Kind, aber 
Dennoch wird mir die Erinnerung unvergeß- 
m bleiben, wie am Abend vor dem Aus- 
?grsch der Truppen — es war in Königs- 

in Ostpreußen — in einem öffentlichen 
^ r te n  die Musik unsere Nationalhymne an- 

te und das nach vielen Tausenden 
H« "de Publikum sie stehend, mit entblößtem 

"bt mitsang. „Heil D ir im Sieger- 
- "."3 —" so klang's wie Donnerhall, immer 

klter sich fortpflanzend bis in das Innere 
^ tad t — „Herrscher des Vaterlands, 
König Dir!" Vor aller Augen stand 

>w„^stbi, die Gestalt unseres Herrschers und
sich ŝtku Feldherrn, und fest war die Zuver- 
nvcl,' er, obschon im Greisenalter, doch 
abwz "" t kräftiger, starker Hand und klug

Sinn sein ihm gläubig ver- 
»Äek,' zum Sieg führen würde,
ölest Q ^ te r la n d  kannst ruhig sein!" Und 
"?ter ""ersicht trog nicht! W as unsere Vor- 
. "«wen -?st' 'vas alte Patrioten mit den 
ö"* Wal,^^ . ^  Jugend begruben, es wurde 
-> unter Wilhelm I.
Jahren s ^  "st Kaiser Wilhelm I. seit neun 
uu dunkle, " " i n  der fürstlichen Todtengruft, 
^G loßg^ . uuchtenhain des Charlottenburger 
dei seinen an der Seite seiner Gemahlin 
nie wird die ben ewigen Schlaf, aber 
ün Herzen "ukbare Erinnerung an ihn 

'eines Volkes erlöschen. Wir

zugleich, daß der erste Tag des in Aussicht 
genommenen Festes gerade ein Sonntag ist. 
Er ist der Tag des Herrn! Und als kirch­
liche Einleitungsfeier soll er uns diesmal 
dienen, damit die Weihe des Himmels nicht 
fehle. Das ist so ganz im Sinne des hoch­
seligen Kaisers, daß er es selbst nicht besser 
hätte verfügen können. Der zweite Tag 
wird sodann die Hauptfeierlichkeiten umfassen: 
Feldgottesdienste und Paraden der Armee, 
Festversammlungen der Bürgerschaft, Schul­
feiern und andere festliche Veranstaltungen, 
die des großen Tages würdig sind, während 
der dritte Tag als Nachfeier den edleren Ver­
gnügungen des Lebens, patriotischen Auf­
führungen, Konzerten und dergleichen mehr 
gewidmet sein soll. Allüberall im deutschen 
Reiche wird man wetteifern, in ähnlicher 
Weise den Geburtstag eines geliebten 
Herrschers zu feiern, der gleichsam noch der 
unselige ist. Oder lebte er nicht etwa noch 
mitten unter uns in voller lebendiger, un- 
geschwächter Erinnerung? Sehen wir nicht 
auch heute noch seine liebe, ehrwürdige, hohe 
Gestalt mit den großen, mild-ernsten, treuen 
Königsaugen unter uns? Wer wollte das 
leugnen? Und wer könnte je sein vergessen, 
der das Glück hatte, diese wahrhaft große 
Herrschergestalt auch nur einmal in seinem 
Leben zu schauen? Sein Bild lebt in dem 
Geiste jedes Vaterlandsfreundes, es ist un­
auslöschlich tief in das Herz des deutschen 
Volkes eingegraben und wird ewig darin 
leben, so lange es ein deutsches Volk giebt. 
Seine Thaten aber hat die Muse der Ge­
schichte mit ehernem Griffel in das Buch der 
Zeiten eingetragen. Unsterblichkeit ist ihm 
zutheil geworden.

Es ist unbestreitbar: um das Andenken 
dieses einzigen M annes zu erneuern, bedürfte 
es keiner dreitägigen Festfeier — es ist 
lebendig, es kann nimmermehr erlöschen. 
Aber Liebe und Dankbarkeit, die über das 
Grab hinaus dauern, die Liebe und die 
Dankbarkeit eines treuen Volkes verlangen 
ihr Recht! Und so werden wir denn den 
hundertsten Geburtstag des großen Todten 
feiern, als ob er selbst noch sichtbar unter 
uns lebte. Sein lebendiges Bild schwebt uns 
vor der Seele und sieht auf uns segnend aus 
heiterem Himmelshöhen herab, wenn wir ihm 
Worte dankbarer Liebe und Erinnerung 
weihen, frische Kränze sonder Zahl an seinen 
Denkmälern niederlegen und das feierliche

Deutsche haben ihn fast alle noch gekannt, 
und wenn heute an seinem hundertsten Ge­
burtstage, das ganze Volk ein Mann, da­
steht, um sein Gedächtniß zu feiern, so ist es 
uns, als ob er noch unter uns weilte. Das 
„Heil Dir im Siegerkranz", fast scheint es 
einem Lebenden zu gelten.

Wie kommt's, daß durch die hehren Klänge, 
durch den Festlärm und Kanonendonner ein 
schlichtes Lied mir in den Ohren tönt, das 
nichts mit alledem zu schaffen ha t?  „O lieb', 
so lang' Du lieben kannst, o lieb', so lang' 
Du lieben magst — die Stunde kommt, die 
Stunde kommt, da Du an Gräbern stehst 
und klagst." Ich sinne und sinne, und jetzt 
ist die Erinnerung wieder wach, an eine Ge­
schichte, die ich einmal erzählen hörte — 
einfach an sich und bedeutungsvoll nur durch 
die Person dessen, der d'rin verknüpft ist und 
der kein Geringerer war, als unser Kaiser 
Wilhelm. I n  einer Stunde, die schwerwiegend 
war für das Schicksal zweier großen Reiche, 
hat er es doch nicht unter seiner Würde er­
achtet, mit seinem mahnenden Wort ein 
irrendes junges Menschenkind auf den Weg 
der Pflicht zu führen und damit das Glück 
einer Familie zu retten. Ein Kriegsheld und 
ein Friedensfürst!

Es sind etwa sieben Jahre her, als ich 
in Bad Reinerz in Schlesien die Bekannt­
schaft einer Dame machte, deren Persönlichkeit 
mich vom ersten Augenblick an lebhaft anzog. 
Es mochte ihr mit mir eben so gehen, denn 
bald waren wir unzertrennlich. Von den 
Familien — und sonstigen Verhältnissen 
meiner neuen Freundin — ich will sie hier 
Frau von Werningen nennen — wußte ich 
nur so viel, als daß sie die Gattin eines 
pensionirten Offiziers und M utter einer 
ganzen Anzahl blühender Kinder sei und in 
günstigsten Vermögensumständen in einer 
Villa am Rhein lebte. Eines Tages sollte 
ich jedoch auch näheres über ihre Schicksale 
erfahren.

Schon wiederholt war mir in ihrer 
Wohnung eine eigenthümlich dekorirte Tafel

Gelöbniß darbringen, zu erhalten, was er 
uns geschaffen. Und dieses Gelöbniß werden 
wir — ein jeder in seinem Kreise und nach 
seinen Kräften — durch die That zu erfüllen 
bestrebt sein: mit Gott für Kaiser und Reich 
und in Treue fest zum Zollernhaus zu stehen, 
wie er alle Zeit in Treue fest zu seinem 
Volke gestanden hat.

Und Berlin, seine alte Residenz, in der 
er sein ganzes langes, gottbegnadetes, reich­
gesegnetes Leben inmitten seiner Unterthanen 
gewirkt, in der er dem Wohle des Vater­
landes unermüdlich treu gedient und gestritten 
und leider auch so schwer gelitten — die 
Reichshauptstadt Berlin wird, wie es sich 
gebührt, allen Städten des Reiches voran, 
eine besondere Pracht zu seinen Ehren ent­
falten. Tausende und Abertausende von 
M ännern und Frauen werden mit seiner 
Lieblingsblume als Ehrenzeichen geschmückt 
zu seinem weihevollen Grabe im Mausoleum 
zu Charlottenburg und zu seinem stillen 
Palaste unter den Linden wallfahrten und 
unwillkürlich die Augen zu dem wohlbekannten 
Eckfenster erheben, wo sich das theure Haupt 
so oft ihren Blicken zeigte. Sie werden 
harren und glauben, das altgewohnte Bild 
aufs neue zu schauen mit derselben freund­
lichen Milde, mit demselben hoheitsvollen 
Ernst. Die siegumrauschten Banner seines 
Heeres aber wird sein kaiserlicher Enkel aus 
den heiliger Erinnerung geweihten Räumen 
seines Palastes zu dem alten Zollernschloß 
geleiten. Um das von Meisterhand vollendete 
gewaltige Standbild Wilhelms des Sieg­
reichen geschaart, werden diese Zeugen seines 
Ruhmes zu ehrfurchtsvollem, stummen Gruß 
sich neigen, wenn Kaiser Wilhelm II., um­
geben von dem Glänze der deutschen Natiyn, 
das Zeichen zur Enthüllung der geliebten 
Züge des erhabenen Großvaters ertheilen 
wird. Und hundertfacher Kanonendonner 
wird der Welt den feierlichen Augenblick 
verkünden. Wenn dann die Schatten der 
Nacht sich senken, wird seine Geburtsstadt in 
ein Lichtmeer getaucht sein von den stolzesten 
Palästen bis zu den schlichtesten Bürger­
häusern. Ein großartiger Festzug wird die 
weitere innige Theilnahme der Bürgerschaft 
bekunden, ein mächtiger Fackelzug der studiren- 
den Jugend und glanzvolle Festvorstellungen 
in den Theatern werden die seltene Feier 
beschließen.

über ihrem Schreibtisch hing. Sie hatte un­
gefähr das Aussehen eines Haussegens, mit 
dem Unterschiede nur, daß statt der für diesen 
Zweck beliebten Raphael'schen Engelsköpfchen 
dem Beschauer hier das ehrwürdige Greifen- 
antlitz unseres Kaisers Wilhelm aus einem 
Kranze gepreßter Dijonröschen heraus ent- 
gegenblickte. Was die daneben geschriebenen 
Worte anbetraf, so waren sie weder der 
Bibel, noch dem Gesangbuch entnommen, 
sondern lauteten vielmehr: „O lieb', so lang' 
Du lieben kannst rc." W as mochte die D ar­
stellung wohl bedeuten? Ich hätte es gar 
zu gern gewußt, wagte aber doch nicht, Frau 
von Werningen danach zu fragen, aus Furcht, 
indiskret zu erscheinen. Einmal, als sie mich 
gerade vor dem Bilde stehen fand, fing sie 
jedoch selbst davon an.

„Sie sehen sich meinen Haussegen an — " 
meinte sie. Seltsam, sie gab der Tafel wirk­
lich diese Bezeichnung! „Sicher sind Sie neu­
gierig, was es damit für eine Bewandtniß 
hat," fuhr sie fort. „Gut denn, wenn es Sie 
interessirt, so will ich Ihnen die Geschichte 
erzählen."

Während ich erwartungsvoll lauschte, be­
gann sie: „Meine Eltern besaßen ein Gut in 
Westpreußen und galten allgemein für reich. 
Ich war ihr einziges Kind, das sie ver­
götterten und verwöhnten in einer Weise, 
die den mir angeborenen Trotz und Eigen­
willen zur Reife brachten. Leider aber war 
unser luxuriöses Dasein auf trügerischem 
Untergrund aufgebaut, denn kurz vor meinem 
achtzehnten Geburtstag brach, ohne daß ich 
es zuvor geahnt, der Ruin über unser Haus 
herein. Nie gewohnt, meinem leidenschaft­
lichen Empfinden Zügel anzulegen, tobte ich 
vor Wuth — es schien mir ganz undenkbar, 
dem Glanz und Wohlleben zu entsagen. Be­
vor indessen die Subhastation eingeleitet 
worden, tra t ein Herr, ein Offizier, mit dem 
Anerbieten hervor, uns retten zu wollen — 
als P re is  dasür aber verlangte er meine 
Hand. Im  ersten Augenblick nannte ich seine 
Bewerbung eine Schmach und Beleidigung 
— bereits eine Stunde später jedoch gab 
ich ihm mein Jaw ort. Meine Empfindungen 
ihm gegenüber waren die feindseligsten, aber

So wird das deutsche Volk mit seinem 
Kaiser den großen Todten ehren!__________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

54. Sitzung am 19. März 1897. 11 Uhr.
Am Rcgierungstische: Die Minister Miquel 

und Brefeld.
Das Haus berieth heuteüber den Antrag derAbgg. 

Virchow lfreis. Volksp.) und Genossen, wonach 
die Regierung aufgefordert werden soll, „noch im 
Lause der gegenwärtigen Session dem Landtage 
einen Gesetzentwurf, betreffend die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des Staates 
(Komptabilitätsgeseh) zur verfassungsmäßigen 
Beschlußfassung vorzulegen". Der Antragsteller 
führt aus. daß sein Antrag von sämmtlichen 
Mitgliedern der Rechnungskommission, also un­
abhängig vom Streite der Parteien, eingebracht 
sei. Der Verfassungsparagraph über das Etats­
recht müsse endlich durch ein besonderes Komp- 
tabilitätsgesetz ausgebaut werden, damit wieder­
holt vorgekommene, langwierige Streitfragen — 
z. B. über den Erlaß von Pachtgeldern, über die 
Verwendung ersparter Gehälter rc. — vermieden 
würden. Der gegenwärtige Zeitpunkt sei bei der 
Uebereinstimmung aller Faktoren für das Zu­
standekommen des Gesetzes besonders günstig. 
Finanzminister M i q u e l  erklärt, daß der Erlaß 
eines Komptabilitätsgesetzes, bessergenannt „eines 
Gesetzes, betreffend die Einnahmen und Aus­
gaben des Staates", auch der Staatsregierung 
durchaus erwünscht sei, und daß er bereits vor 
mehreren Jahren einen Entwurf dazu ausgear­
beitet habe. Die Vorarbeiten seien aber schwierig 
und die Erledigung habe daher hinter anderen 
dringenden großen Aufgaben zurückstehen müssen. 
Eine große Rolle spielten dabei die Staatsneben- 
fonds, die übrigens vom nächsten Jahre an durch 
den Etat gehen sollten, und die Remunerations­
frage. Es sei möglich, daß das Staatsministerium 
noch in dieser Session zu einer Entschließung 
komme, jedoch nicht sicher, da der Dezernent 
leider erkrankt sei. Uebrigens habe die Preußische 
Finanzverwaltung schon vor der Verfassungszeit 
nach bewährten Grundsätzen gearbeitet, sodass an 
diesen späterhin nichts zu ändern nöthig war. 
Hoffentlich werde das Gesetz noch vor den Neu­
wahlen vorgelegt werden können. Abg. Bode  
lkons.) legt dar, das seine Fraktion mit dem 
Erlaß eines solchen Gesetzes, das jedoch die 
Kronrechte nicht schmälern solle, einverstan­
den sei; doch beantrage sie, weil die ge­
genwärtige Session ohnehin schon überlastet 
sei, im Antrage Virchow zu sagen: „in der 
nächsten Session". Abg. v. Wohna  (freikons.) er­
klärt unter der gleichen Voraussetzung die Zu­
stimmung seiner Fraktion, hält aber die gegen­
wärtige Session für geeigneter zur Erledigung, 
bei der ja zunächst nur einige Theile geordnet 
werden könnten. Abg. Noe l l e  (natlib.) wünscht 
namens seiner Fraktion Erledigung, wenn irgend 
thunlich, im Laufe dieser Session, ebenso Abg. 
J a u s e n  (Ctr.) für seine Partei. Abg. Vi rchow 
(freis. Volksp.) ändert auf Vorschlag des F i n a n z ­
min i s t e r s  seinen Antrag durch den Zusatz 
„wenn irgend thunlich" ab, worauf Abg. Bode

— ich konnte und wollte die Armuth nun 
einmal nicht ertragen. Ob ich ihn freilich 
selbst dazumal so haßte, wie ich m ir's ein­
bildete, darüber bin ich mir auch heute noch 
nicht ganz klar. Es giebt eben einen Haß, 
der nur eine andere Form von Liebe ist — 
man weiß das ja. Jedenfalls, so viel steht 
fest, hatten Werningens ritterliche Erscheinung, 
seine hohe Begabung und bestrickende Liebens­
würdigkeit schon von jeher einen starken Ein­
druck auf meine Phantasie hervorgebracht. 
Daß er mir nie gehuldigt, wie andere es 
gethan, erbitterte mich zwar gegen ihn, er­
höhte aber eher den Reiz, den er auf mich 
ausübte, als daß er ihn verminderte.

Sechs Wochen nach unserer Verlobung 
heiratheten wir bereits. Es war eine Hölle, 
unsere Ehe. Wenn ich erwartet, daß mein 
Gatte mich nunmehr umschmeicheln und um­
werben und mir damit Gelegenheit geben 
würde, ihn durch verächtliche Zurückweisung 
zu kränken, so hatte ich mich geirrt. Er 
machte ganz zu Anfang ein paar M al den 
Versuch, sich mir herzlicher zu nähern, als 
ich ihm aber nur mit albernen, schnippischen 
Redensarten darauf antwortete, wandte er 
sich achselzuckend ab und bekümmerte sich 
nicht weiter um mich.

„Warum hast Du mich denn eigentlich ge- 
heirathet?" fragte ich ihn einmal, nachdem 
ich ihn durch Launenhaftigkeit und Heftigkeit 
aus seiner Gleichgiltigkeit aufzurütteln ver­
sucht hatte.

„W arum?" wiederholte er kalt. „Weil 
ich D ir einen Halt geben wollte. Bei Deinen 
Eltern, die in ihrer grenzenlosen Schwäche 
gegen Dich sich keiner Deiner Thorheiten 
widersetzten, wärst Du wahrscheinlich unter­
gegangen. Um das geschehen zu lassen, aber 
liebte ich Dich zu sehr."

„Du liebtest mich! Merkwürdig, daß Du 
nie danach strebtest, meine Liebe zu ge­
winnen!"

Er maß mich verachtungsvoll von oben 
bis unten. „Nein, um mich zu Deinem Spiel­
zeug herzugeben, bin ich mir zu gut," ent- 
gegnete er. „Denn das wäre ja das einzige 
Resultat eines solchen Strebens. Meine Arme 
werden D ir stets geöffnet sein, wenn je die



lkons.^ seinen Abänderungsantrag zurückzieht îmd

v. E b n e r  n (natlib.) nimmt zu einer persönlichen 
Bemerkung das Wort, um sich gegen den Aus­
druck „blödsinnig", den gestern ein Abgeordneter 
im Reichstage bei der Berathung des Marine­
etats gegen ihn gebraucht hat. zu verwahren. 
Präsident v. K ö l l e r  erklärt, daß er es niemals 
ungeahndet lassen werde, wenn hier im Hause ein 
solcher Ausdruck gegen ein Mitglied des Reichs­
tages gebraucht würde; Deutschland würde bei den 
verschiedenen Parlamenten, die es habe. nicht 
vorwärts kommen können, wenn seine Parlamente 
sich nicht gegenseitig Achtung erwiesen. Es folgt 
die zweite Berathung des Etats der Berg-, 
Hütten- und Salinenverwaltung. Bei den Ein­
nahmen beschwert sich Abg. v. Korn (kons.) 
darüber, daß die Rüdersdorser Kalkwerke den 
Preis für Düngerkalk zu hoch halten. Handels­
minister B r e f e l d  sagt eine Untersuchung dar­
über zu. Abg. G o t h e i n  (freis. Ver.) findet, daß 
der Bergetat zu pessimistisch veranschlagt sei. 
Abg. v. Ko r n  (kons.) führt aus, daß das Kali- 
shndikat, falls der Staat ihm wieder beitretc und 
es richtig geleitet werde, der Landwirthschaft 
durch Niederhaltung der Kalipreise nützen werde. 
Der M i n i s t e r  versichert, daß sich die Regierung 
bei Erneuerung des Syndikats, das 1898 ablaufe, 
zum Vortheil der Landwirthschaft einen maß­
gebenden Einfluß auf die Preisbildung sichern 
werde. Abg. Freiherr v. E r f f a  (kons.) wünscht, 
daß der Staat möglichst viele Kalilager selbst 
übernehme. Abg. G o t h e i n  (freis. Ver.) hält 
dafür, daß die Kalipreise niedriger sein würden, 
wenn das Syndikat nicht mehr bestünde. Abg. 
A r e n d t  (freikons.) führt aus, daß wieder bessere 
Zeiten für den Silberpreis in Aussicht stünden, 
und daß deshalb der einheimische Silberbergbau 
erhalten bleiben müsse. Bei den dauernden Aus­
gaben verlangt Abg. G o t h e i n  (freis. Ver.), daß 
feste Grundsätze für die Bebauung der Erdober­
fläche über Bergwerken aufgestellt würden. Ge­
heimer Oberbergrath Fürst erwidert, daß Vor­
arbeiten dazu im Werke seien. Abg. G l a t t -  
f e l t e r  (Ctr.) wünscht ein Gesetz zum Schutze der 
Mineralquellen. Der M i n i s t e r  sagt zu, die 
Sache im Auge zu behalten. Bei den Ausgaben 
für bergtechnische Lehranstalten beantragt Abg. 
Schultz-Bochum (natlib.), die Regierung aufzu­
fordern, „in den nächsten Etat reichlichere Mittel 
für die geologische Landesuntersuchuug einzu­
stellen, damit diese rascher und von mehr Punkten 
aus als bisher im Interesse der Landwirthschaft 
und des Gewerbes voranschreite". Der M i n i  st er 
legt dar, daß, eine entsprechende Betheiligung der 
Provinzen vorausgesetzt, die Arbeitskräfte ver­
mehrt werden sollten, um die Vollendung zu be­
schleunigen. Abg. S ch u l tz-Bochum (natlib.) zieht 
darauf seinen Antrag zurück. Die übrigen Theile 
des Etats werden ohne Debatte erledigt.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Zweite 
Lesung des Etats der indirekten und desjenigen 
der direkten Steuern.

Dic Türkei.
i n .

Neben dem „Bakschisch" ist auch das 
„Kismet", d. h. die Ergebung in den Willen 
der Vorsehung von verderblicher Wirkung 
auf die Verwaltung des türkischen S taa ts­
wesens gewesen. Derselbe religiöse Grund­
satz, welcher den türkischen Soldaten im Er­
tragen von Strapazen unübertrefflich macht, 
ist von schädlichem Einfluß auf das S taats­
leben geworden. Das „Gehenlassen wie es

Zeit kommen sollte, da Deine Liebe für mich 
erwacht — bis dahin aber warte ich." Da­
mit drehte er mir kurz den Rücken und ver­
ließ mich.

So standen die Dinge, als ich im Som­
mer des Jahres 1870, im fünften meiner 
unglückseligen Ehe, eine Einladung zu einer 
Freundin annahm, die in Neubabelsberg eine 
Villa besaß. Hauptsächlich veranlaßte mich da­
zu die Rücksicht aus meine Gesundheit, welche 
unter den steten aufreibenden Kämpfen be­
denklich gelitten hatte. Der Aufenthalt that 
mir ersichtlich gut, ich erholte mich körperlich, 
und auch meine nervöse Erregung legte sich 
einigermaßen. Nur beherrschte mich dazumal 
ein leidenschaftlicher Drang nach Einsamkeit, 
dem zu genügen ich täglich Spaziergänge in 
die Umgegend machte. Auf einem derselben 
— es war am 18. oder 19. Ju li — kam ich 
nach der Pfaueninsel. Die Frau des Kastellans, 
die Nachfolgerin der berühmten, vor wenigen 
Jahren verstorbenen Frau Friedrich, war 
eine alte Freundin von mir, und ich hatte 
mir bereits Vorwürfe gemacht, daß ich sie 
nicht schon längst aufgesucht. Diese Ver- 
säumniß gedachte ich heute nun nachzuholen.

Wie erstaunte ich aber, als sie, statt Freude 
über unser Wiedersehen zu äußern, mir gleich 
mit den Worten entgegenkam, „heute kann 
ich Sie nicht hier behalten, Kindchen. Sie 
müssen gleich wieder gehen, denn heute 
kommt Er."

„Er?" fragte ich. „Wer denn?"
Sie näherte ihren Mund geheimnißvoll 

meinem Ohr. „Der König," flüsterte sie. „In  
zwei Stunden ist er da. Er hat sich mir am 
Morgen erst ansagen lassen, und ich habe noch 
alle Hände voll zu thun, um ein ordentliches 
Mittagessen für ihn zu besorgen. Es be­
reitet sich etwas Großes vor, Kindchen — 
Sie wissen das ja auch — und da will er 
zuvor hier im Stillen mit sich zu Rathe 
gehen — es ist das seine Gewohnheit so von 
jeher."

Ich starrte sie Verständnißlos an. Etwas 
Großes bereitete sich vor — sagte sie — und 
ich wüßte das ja auch? Nun ja — alle Welt 
war voll von der Kunde, daß wir Krieg be­
kämen, aber ich, ob ich gleich davon reden

geht" ist hier nicht anwendbar; das geht 
nur so lange, bis die Staatsmaschine steht 
und auch alle Reparaturen nichts mehr 
helfen wollen. Das Kismet ist der Feind 
alles Fortschrittes gewesen und ist es noch 
heute, es bildet den Hemmschuh aller freien 
Entwickelung zum Besseren. Man spricht 
nicht umsonst von dem „trügen" Türken. 
I n  des Wortes ureigenster Bedeutung ge­
nommen ist das nicht ganz richtig. Der ein­
fache Türke ist ein ruhiger, nüchterner Mensch. 
Er steht mit der Sonne auf und legt sich 
mit den Hühnern zu Bette. Er ist auch nicht 
unthätig, aber er arbeitet nur soviel, als er 
eben muß; er ist nicht, was wir als „rührig 
oder emsig" bezeichnen. M it einem „Jnsch- 
allah" — wie Gott will — täuscht er sich über 
eintretende Schwierigkeiten hinweg und hält 
doch gegen Sonnenuntergang seinen be­
schaulichen „Keef", d. h. ein absolut gedanken­
loses „äolos tar nmnttz" bei Kaffee und 
Tschibuk oder Nargileh, wenn er nicht gar 
dem Haschisch huldigt. Nach dem Gesetz der 
Trägheit ist er groß im Verharren, aber 
unfähig zu einem kräftigen Impuls zu neuer 
selbstüberwindender Anstrengung. Auf das 
Staatsleben übertragen, bedeutet dieser 
Charakterzug ein müdes Sichfortschleppen auf 
ausgetretenen Bahnen ohne Energie und 
ohne die Fähigkeit, neue, befruchtende Keime 
in die Verwaltung zu legen. Und wo es 
einmal ein Mann wie Midhat Pascha vor 
zwanzig Jahren versuchte, da zeigte sich sofort, 
daß dieser Versuch ein todtgeborenes Kind 
war. Er begegnete so viel Hindernissen, daß 
man rasch davon wieder abstand. Der P a r­
lamentarismus paßt nicht für ein im Ver­
fall begriffenes halbbarbarisches Staatswesen, 
so wenig, wie eine konstitutionelle Verfassung 
direkt auf unser mittelalterliches Feudal­
system gepaßt hätte. Denn wo die Hierarchie 
das letzte Wort zu sprechen hat, da kann ein 
freies Staatswesen sich nicht entwickeln. Der 
Türkei fehlt ein erleuchteter, absoluter Herr­
scher, der sich um die Vorschriften des Bon- 
zenthums nicht kümmert. Sie sind der dritte 
Hemmschuh einer gesunden Entwickelung des 
türkischen Staates im modernen Sinne.

Alle Reformversuche, wie Finanzkontrole 
und dergl., werden nur äußerliche Mittel 
sein, den Verfall für kurze Zeit aufzuhalten, 
wenn nicht die Forderungen der muhamedani- 
schen Hierarchie in Einklang gebracht werden 
können mit den Ansprüchen einer geordneten 
Staatsverwaltung. Von außen her erscheint 
dies unmöglich, und es ist auch von innen 
her ausgeschlossen, so lange der Scheikh il 
Islam  und die Softas eine maßgebende 
Rolle im türkischen Staatswesen spielen. 
Das ganze Rechtsleben in der Türkei basirt 
auf dem Koran, auch das Verfassungsleben, 
soweit von einem solchen die Rede sein kann, 
der gesammte Unterricht ist in den Händen

der Moscheen und der „Bakuf" d. h.das Kirchen- 
oder vielmehr Moscheengut ist nicht unbe­
trächtlich. Die ganze Türkei besitzt keine 
höheren technischen Bildungsanstalten in 
unserem Sinne mit Ausnahme einer medizini­
schen Fakultät für Militärärzte und einer 
Kriegsschule für Offiziere, und auch diese 
werden von Ausländern geleitet. Ihre Eisen­
bahnen sind von deutschen, ihre Panzerschiffe 
von englischen Ingenieuren erbaut worden, 
und die Kanonen hat ihnen Krupp geliefert. 
Diese Abhängigkeit der Türkei vom Auslande 
gerade in technischer Hinsicht beweist, daß sie 
mit den Anforderungen der Neuzeit nicht 
Schritt zu halten vermochten, und dieser Um­
stand hat ebenfalls nicht unwesentlich zum 
Ruin ihrer Finanzen beigetragen.

Wenn trotzdem ihre militärische Macht 
auch heute noch ungebrochen erscheint, so be­
ruht das allerdings zum Theil auch wieder 
in ihrem Staatssystem, welches in dem Sultan 
nicht nur den unumschränkten weltlichen 
Herrscher, sondern auch den Chalifen und 
Nachfolger des Propheten sieht; andererseits 
aber auch auf einem braven und genüg­
samen Truppenmaterial, welches, obschon halbe 
Jahre lang ohne Sold, dennoch nicht murrt, noch 
meutert,sondern unglaubliche Strapazen erträgt 
und für seinen Padischah unerschrocken in den 
Tod geht. Allein selbst diese militärische 
Ueberlegenheit wird ein Ende nehmen, so­
bald die Mittel für die technische Ausrüstung 
zu fehlen beginnen, wie es thatsächlich bei 
der Marine bereits der Fall ist. Sind 
Panzer, Kanonen und Gewehre veraltet, dann 
helfen heutzutage auch oft die besten Truppen 
nicht mehr. Gustav Scheidel.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. März 1897.

— ( S t r a f k a mme r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmann. A ls Beisitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirschfeld, Dr. Rosenberg, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsassessor Paesler. 
D ie , Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor Weißermel. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtssekretär Bahr. — Wie den Lesern noch 
erinnerlich sein wird, wurde der Gutsbesitzer Emil 
Hilbert aus Maciejewo im Herbste 1895 wegen 
Verdachts der Brandstiftung in Haft genommen 
und unter Anklage gestellt. Am 13. J u li 1896 
stand vor dem Schwurgericht hierselbst Haupt­
verhandlungstermin an, in welchem Angeklagter 
freigesprochen und auf freien Fuß gesetzt wurde. 
Bald nach seiner Entlassung richtete er an die 
hiesige königl. Staatsanwaltschaft ein Schreiben 
und verlangte in demselben die Herausgabe von 
verschiedenen Beweisstücken. Im  Anschluß hieran 
führte er an, daß er, sobald es sein durch eine 
^/-monatliche, anfänglich rücksichtslos ausgeübte 
Haft runnrter Gesundheitszustand gestatten werde, 
den Herrn Justizminister bitten werde. Einsicht 
in die Untersuchungsakten zu nehmen, damit er 
auf eine von ihm an den deutschen Reichstag zu 
richtende Beschwerde Rede und Antwort geben 
könne. Er schrieb ferner, daß es ein wahrer 
Skandal sei. einen bisher unbescholtenen Mann 
durch einen riesig aufgebauschten Sensatwns-

p rozeß in jeder Hinsicht zu ruiniren, wie tue 
durch befangene und ihm feindlich gesinnte Beamte 
geschehen sei. Ferner sagte er, daß die in der 
Untersuchungssache gegen ihn amtirenden Herren 
sich bei Abhaltung eines Lokaltermins, auf Jagd­
vergnügen und auf einem Zweckessen bei dem Be­
lastungszeugen. Oberamtmann Neuschild in Neu- 
Grabia über seine Schuldfrage in Gegenwart 
unberufener Personen unterhalten hätten, daß 
Neuschild die Untersuchungsbeamten und auch 
einen großen Theil der Zeugen mit Speise und 
Trank bewirthet habe, daß Neuschild ferner durch 
seine direkten und indirekten Anschuldigungen em 
Heer von Gerichtsbeamten monatelang in Thätig­
keit erhalten habe, wohingegen für ihn als Ange- 
schuldigten die Zeit zu nur zwei kurzen, neben­
sächlichen Vernehmungen erübrigt worden sei und 
dergl. mehr. Die betreffenden Beamten erblickten 
in diesen Auslassungen Beleidigungen und stellten 
deshalb Strafantrag gegen Hilbert. Letzterer gab 
im gestrigen Termine zu, der Verfasser des ge­
dachten Schreibens zu sein. Er behauptete aber, 
daß es ihm fern gelegen habe, die Gerichts- und 
Gefängnißbeamten zu beleidigen; er habe mit den 
Vorwürfen nur den Oberamtmann Neuschild und 
einen Belastungszeugen Laschke treffen wollen. 
Seitens des Vertheidigers, des Herrn Justizraths 
Warda, wurde für den Angeklagten anfänglich der 
Schutz des 8 51 Str.-G.-B. geltend gemacht unter 
der Behauptung, daß Angeklagter lange Zeit 
hindurch in hohem Grade nervenleidend gewesen 
wr und daß er das qu. Schreiben in gestörter 
Geistesthätigkeit verfaßt habe. Späterhin ließ 
der Vertheidiger diese Behauptung fallen und 
führte aus, daß Hilbert in hochgradiger Nervo­
sität gehandelt habe. Auf Grund der Beweis- 
ausimhme hielt der Gerichtshof den Angeklagten 
rm Smne der Anklage für schuldig und ver­
u rte ilte  ihn zu 100 Mk. Geldstrafe evtl. 10 Tagen 
Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 400 Mk- 
Geldstrafe beantragt. — Unter der Anklage der 
Beamtenbeleidigung betrat ferner der Kantor 
Paul Grodzki, früher in Thorn. jetzt in Posen, 
die Anklagebank. Gegen diesen Angeklagten war 
seitens der hiesigen Staatsanwaltschaft unter der 
Beschuldigung, daß er in seinem Ehescheidungs­
prozesse verschiedene Personen zur Abgabe falscher 
eidesstattlicher Versicherungen angestiftet habe, 
ein Strafverfahren eingeleitet worden. Gele­
gentlich seiner verantwortlichen Vernehmung in 
diesem Verfahren gab Grodzki an, daß in dem 
ganzen Ehescheidungsprozesse von dem Land­
gericht oder vielmehr von dem Berichterstatter, 
dem jetzigen Landgerichtsdirektor Schnitz in Danzig, 
ungerecht gegen Ihn verfahren worden sei. Er 
blieb auch bei dieser Erklärung, obwohl er darauf 
aufmerksam gemacht war, daß dieselbe eine Be­
leidigung involvire und daß er deshalb zur Ver­
antwortung gezogen werden könne. Im  gestrigen 
Termine behauptete aber dieser Angeklagte, daß 
ihm die Absicht fern gelegen, den Landgerichts­
direktor Schnitz zu beleidigen; er sei sehr aufgeregt 
gewesen und habe nicht sagen wollen, daß er un­
gerecht behandelt worden fei. Die Staatsanwalt­
schaft stellte den Antrag, den Angeklagten mit 
2 Monaten Gefängniß zu bestrafen. Der Gerichts­
hof erkannte jedoch nur auf 1 Monat. -  Weil 
der Flegchermeister Joseph Dankowski aus Ar- 
genau Fleisch von einer erkrankten Kuh verkauft 
hatte, wurde er wegen Vergehens gegen
Nahrungsmittelgesetz, zu l-> Mk. Geldstrafe evtl. 
9 Tagen Gefangnen verurtherlt. — Schließlich 
wurde der Schuhmacher Josef Krzeminski von hier 
wegen Körperverletzung in zwei Fällen mit40M k. 
Geldstrafe evtl. 8 Tagen Gefängniß bestraft. — 
Gegen den Schuhmacher Franz Zbikowski von 
hier, welcher der Beihilfe zur Körperverletzung 
angeklagt war, erging ein freisprechendes Urtheil-
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tborn^

gehört, achtete, ganz versunken in die Ge­
danken an meine eigensten Kümmernisse, nicht 
darauf. Von alledem, was die gute Frau 
gesagt, drang mir eigentlich nur zum Be­
wußtsein, daß der König binnen kurzem hrer 
sein würde und daß ich fort sollte.

Dazu hatte ich nun freilich ganz und gar 
keine Neigung. Ich schmeichelte und bat 
denn auch so lange, bis sie mir zu bleiben 
gestattete. Nur müßte ich mich im Hinter­
gründe halten — so befahl sie mir an. I n ­
deß meine alte Freundin ihre wirthschaft- 
lichen Vorkehrungen traf, deckte ich draußen 
im Garten den Tisch und stellte zum Schluß 
einen Strauß frischgepflückter Dijonrosen 
mitten darauf. Dann begab ich mich wieder 
zu ihr in die Küche, wo ich ruhig sitzen blieb, 
als der hohe Gast pünktlich zur festgestellten 
Stunde erschien.

Ach, wenn die biedere Alte geahnt hätte, 
welchen Plan ich in meinem Innern barg!

Als sie gegen Ende der Mahlzeit in den 
Garten ging, um sich zu überzeugen, daß es 
ihrem königlichen Herrn an nichts fehle, 
band ich mir eine dem Dienstmädchen ge­
hörige weiße Schürze um, nahm die Schüssel 
mit dem Dessert und trug sie selbst heraus.

Wie deutlich das Bild, das ich nun er­
schaute, mir noch heute vor der Seele steht! 
An der kleinen, mit blütenweißem Tischtuch 
bedeckten Tafel der König, trotz seiner drei­
undsiebzig Jahre noch frisch, in ungebrochener 
Manneskraft, die stahlblauen Augen nach­
denklich in die Weite gerichtet und hie und 
da ein freundliches Wort in das Geplauder 
der alten Frau einwerfend, welche, die Hände 
auf der Lehne eines Stuhles verschränkt, 
neben ihm stand! AIs ich mich näherte, nun 
doch etwas ängstlich und verschüchtert, sahen 
die beiden hoch, auf das Antlitz der M a­
trone trat bei meinem Anblick ein erschrockener 
Ausdruck — schon wollte sie die Lippe zu 
einem unwilligen Wort öffnen, da sagte der 
König gütig: „ei sieh' da, was haben Sie
da für eine hübsche junge Gehilfin? Wohl 
eine Verwandte von Ihnen?"

Wie mir die Hände zitterten, als ich die 
Schüssel auf den Tisch stellte! Noch heute 
weiß ich nicht, wie ich wieder in's Haus

kam. Eine Viertelstunde später kehrte auch 
die Kastellanin zu mir zurück. S tatt mich je­
doch zu schelten, wie ich's verdiente, fragte 
sie ganz freundlich: „Wollen Sie jetzt den 
Kaffee heraustragen, junge F rau? Seine 
Majestät möchten Sie noch einmal sehen."

Er, der König, wollte mich sehen! M it 
allem Aufgebot meiner Selbstbeherrschung 
nahm ich das Präsentirbrett mit der dampfen­
den Kaffeekanne und schritt klopfenden Herzens 
abermals in den Garten. Meiner Instruktion 
gemäß goß ich eine Tasse voll des aromati­
schen Trankes und bot sie dem König. Er 
nahm sie und äußerte dann ganz unver­
mittelt : „Ihr Gatte ist ein Freiherr von Wer- 
ningen, wie ich eben gehört. Ich besaß in 
meiner Kindheit einen lieben Spielkameraden 
des gleichen Namens — Friedrich hieß er."

„Er war der Oheim meines Mannes," 
stammelte ich.

„So, so! Jetzt ist er leider todt, seit 
dreißig Jahren schon. Ein treues Herz! Ueber- 
haupt biedere, ehrenfeste Leute, die Wer- 
ningen — gottesfürchtig und ihrem Könige 
getreu! Sie können glücklich sein, Madame, 
daß ihr Schicksal in so sicherer Hand ruht. 
Doch, das sind Sie ja Wohl auch — nicht 
wahr?"

Ich fühlte, wie ich blutroth wurde und 
senkte, unfähig zu antworten, das Haupt. 
Ohne Zweifel hatte die Kastellanin ihrem 
hohen Gast meine Geschichte erzählt, die sie 
theils aus meinem Munde, theils aus M it­
theilungen anderer kannte.

„Wenn wir Krieg bekommen — leider 
gar bald schon —" fuhr der hohe Herr fort 
— „wird Ih r  Gatte, wie alle seine Vor­
fahren, nicht zagen, sein Blut und Leben 
seinem Volk und seinem König zu opfern. 
Freilich, unser Leben steht in Gottes Hand, 
aber doch eine schwere Zeit, solche Kriegs­
zeit, für die, welche ihre Angehörigen dort 
draußen wissen. Wohl dem, der dann —" 
er brach ab, und plötzlich, den ernsten Blick 
fest auf mein Gesicht heftend, sagte er: „Es 
fiel mir neulich ein Lied in die Hände — 
von Freiligrath ist's, wenn ich nicht irre — 
o lieb', fo lang' Du lieben kannst, o lieb', 
so lang' Du lieben magst — die Stunde

kommt, die Stunde kommt, da Du an Grä­
bern stehst und klagst. — Sie kennen das 
Lied wohl auch, Madame?"

„Majestät!" rief ich. Die Thränen schössen 
mir aus den Augen, und im nächsten Augen­
blick lag ich vor dem Monarchen auf den 
Knieen und haschte nach seiner Hand, um sie 
demüthig zu küssen.

Er schaute eine kurze Weile mit sinnen­
dem Ausdruck zu mir herab, dann sagte er 
gütig: „So stehen Sie doch auf, mein Kind
— stehen Sie auf, und dann fahren Sie nach 
Berlin zu Ihrem Mann. Man soll nicht 
warten mit — denn man kann nicht wissen
— es ist eine ernste Zeit jetzt, eine schwer

Was soll ich noch weiter erzählen? Ich 
that, wie mein königlicher Herr mir an­
empfohlen und suchte, so schnell es ging, nach 
Berlin, in unsere Wohnung zn gelangen. 
Was ich meinem Gatten sagte — je nun, 
das gehört nicht vor anderer Ohren — 
genug, daß, während man im Lande rüstete, 
um den äußeren Feind zu besiegen, wir in 
unser beider Herzen ein Friedens- und Ver­
söhnungsfest feierten.

Wenige Tage später rückte das Regiment 
meines Mannes aus, aber — Gott sei ge­
lobt — ich durfte ihn, freilich erst nach Ver­
lauf eines Jahres, unversehrt in meine 
Arme schließen. Seitdem ist mein Glück un­
getrübt geblieben. Zur Erinnerung aber an 
jene Stunde, da mein hoher Herr seine 
folgenschweren, segensreichen Worte zu mit 
fprach, und zur steten Mahnung an meine 
frühere Verblendung habe ich mir meinen 
Haussegen gestiftet. Die Rosen um des 
Kaisers Bild sind dieselben, welche ich dazu­
mal gepflückt, um seinen Tisch damit zu 
schmücken. Dieser Haussegen begleitet nnch 
stets, wohin ich auch gehen m a g ." ------- ""

Frau von Werningen war mit ihrer Er­
zählung zu Ende. I n  weihevolles Empfinden 
versunken schwiegen wir, die Herzeir erfüllt 
von dem Gedanken an den edlen Fürsten, 
der so gütig, wie groß war —  Deutschlands 
Heldenkaiser, W ilhelm den Großen!



- Milg m 21. März IM.
d. der Theilnehmer am Festzuge am Sonntag den 21. März
zua m . N ' E a s s  U h^ pünktlich  auf der Esplanade. Der Fest- 

I ^  folgenden Gruppen:
?n : ^hmnasium, Knabenmittelschule, I. Gemeindeschule, III. Ge­

ll memdeichule, IV. Gemeindeschule,
III i '  ^5Lkrverein, 2. Landwehrverein, 3. Veteranenverein.

^^ffcherinnung, 2. Fabrik Thomas, 3. Schuhmacherinnung, 4. Schuh- 
machergesellen - Brüderschaft, 5. Böttcher-, Stellmacher- rc. Innung, 6. 
^opserinnung, 7. Barbier- und Friseurinnung, 8. Schneiderinnung, 9. 
Mempner- und Kupferschmiedeinnung, 10. Tischler-und Drechslerinnung,

IV i ^ ^ v e re in  der Tischler, 12. Ortsverein der Tischler,
>1 2. Schlosser-, Uhr- rc. Innung, 3. Maurergesellen-

Auimergesellengewerk, 5. Steinsetzergewerk, 6. katholischer 
V s 7. Fabrik Drewitz,

2. Liedertafel, 3. Verein christlicher junger Männer, 4. 
Feuerwehr und städtische Spritzenmeister, 

der Front « ?  H^-IV stellen sich in Marschkolonnen zu 5 Gliedern mit 
die anderen Krieger-Denkmal auf, Gruppe II vorne an der Straße,
schlössen «,.k?*"ppen daneben nach dem Walle zu, Gruppe 1 kommt ge- 

" " ous der Straße anmarschirt.
Der ^ ^ Abmarsch 2  U h r.

Mtstädtn^ >Mg führt von dem Krieger-Denkmal durch die Culmerstraße, 
Junkern! L Markt, Nord-, West-Südseite, Breitestraße, Gerberstraße, 
nächn Neustädtischer Markt, dort Ausstellung um den Festplatz, dem- 
straüe m durch die Jakobsstraße, Karl-, Friedrich- und Katharinen-
Ost» V Markt, Elisabeth- und Breitestraße, Altstädtischer Markt,
ber-^ ^-Westseite, Heiligegeist- und Koppernikusstraße, Platz am Brom- 

-i ^.hor. Dort Auflösung.
Vlänc. Vorstände der einzelnen Innungen und Vereine erhalten noch 
Markt ^  Aufstellung auf der Esplanade und auf dem Neustädtischen

bis L ^Ereine, welche noch theilzunehmen wünschen, können bei Anmeldung 
genommen w^d noch in die Gruppe V vor der Feuerwehr auf-

Thorn den' 19. März 1897.
Der Magistrat._________________

Die zu rund 4600 Mark veranschlagte Anlieferung und Auf­
stellung von eisernen Klettengerüsten für die Bepflanzung der Well- 
blechbaracken im Barackenlager des hiesigen Fußartillerie-Schieß­
platzes mit wildem Wein sollen am Freitag den S6 M ärz  1897 
vormittagsll Uhr im Geschäftszimmer des unterzeichneten Garnison- 
Baubeamten in einem Lose öffentlich verdungen werden.

Wohlverschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene 
Angebote sind bis zur Terminsstnnde im genannten Geschäfts­
zimmer einzureichen, woselbst auch die Verdingungsunterlagen 
einzusehen sind und die zu den Angeboten zu verwendenden Ver- 
dingungsanschläge gegen Entrichtung von 0,50 Mark in Empfang 
genommen werden können.

Die Zuschlagsfrist beträgt 3 Wochen.
Thorn den 18. März 1897.

Baurath H s v lL lio lk .
Allgemeine Ortskrantenkaffe.

Außemiielltlicht General-Lechmliiilg.
Die Mitglieder der General-Versammlung werden auf

Sonntag den 28. Mär; 1897 vormittags IIV2 Uhr
in den Saal von Hotel Musrum» Hohestratzo Ur. 1S parterre,
zur Sitzung hierdurch ergebenst eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Ersatzwahl für das am 1. Januar 1897 ausgeschiedene Arbeit­

nehmer - Vorstandsmitglied §. LooLolewski (Amtsdauer bis 
Ende 1897).

2. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung des Jahres 1896.
3. Antrag Ll. vesslcovsLi und Gen. wegen Abänderung der 88 12, 

17, 26, 38, 46, 52", 53 und 62 des rev. Kassenstatuts der allge­
meinen Ortskrankenkasse zu Thorn.

4. Der von der General - Versammlung am 6. 12. 1896 vertagte 
Antrag ll. Lvimkovslri und Gen. auf Einfügung eines 8 16». 
Unterstützung für Familienangehörige in das rev. Kassenstatut.

Thorn den 17. März 1897.
Der Vorstand der allgemeinen Ortskrankenkasse.

6l6drüävr kiodvrt,
l 't io n n .  Gesellschaft mit beschränkter Haftung, L u lm 8 6 6 .

Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcemenl-Fabrik,

L s ä a e l t u u x s - ,  n i» Ä  ^ 8 p l » » I t i r i » N A 8 - 6 e 8 v I i ä k t ,
Verlegung vo« Stabfutzboden,

Mörtelwerk und Schieserschleiserei,
Lager sämmtlicher Baumaterialien,

empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung prompter 
und billigster Bedienung.

Ich eringsMaheri rakk
? ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und RekonvateSzenten und bewährt 
j sich vorzüglich a ls Linderung bei Reizzuüänden der Atmungsorgane, bei Katarrh^K^l.chhuftttl w .,

! Malz-Extrakt mit Eisen
armut l Bleichsucht) rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.

Malz-Extrakt mit Kalk
 ̂Schrring's Grüne Apotheke, «h-u ŝtr-'ß. r».

Niederlagen in fast sämtlichen Apotr.cker, und größeren Drogenhandlungen.
I n  Thorn erhältl. in sämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen-Apotheke.

4 ger. helle Wohnungen zu verm. 
^  Waldstr. 96. Näheres bei Frau 
Lippan, daselbst.

gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 
1. April 1897 zu vermiethen.

>V. Liellce, Coppernikusstr. 22.

Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hiesigen Platze im Hause des
Herrn

Scglerstrahe Nr. 26
unter der Firma 

ein

Manufakturwaarcn-, Hcrrcn- und Knaben- ^
Garberoben-Gkschiist ^

am heutigen Tage eröffne.
Durch Verbindungen mit ersten Häusern dieser Branche bin ich in den Stand gesetzt, allen Anforderungen 

zu genügen.
M it der ergebenen Bitte, mich bei Bedarf in meinen Artikeln beehren zu wollen, empfehle ich mich dem 

geehrten Publikum Thorns und Umgegend unter Zusicherung streng reeller Bedienung bei billigen Preisen.
Hochachtungsvoll

M Suebovolski.
Bekanntmachung.

Die in dem städtischen Hause Tuch- 
wacherstr.Nr. 16 — vereinigteJnnungs- 
^rberge — eingerichtete Badeanstalt 

der allgemeinen Benutzung für 
Mariner empfohlen.

s. den Herbergswirth Llarguarät 
zu entrichten 

, einmalige Benutzung des 
. Wannenbades . . . .  0,20 Mk.
5.. r T o u c h e .........................0,05 „

ein Handtuch außerdem 
nach Wunsch . . . .  0,05 „ 
Dhorn den 13. November 1896. 

____ Der Magistrat.
noch gut erhaltener

Blumentisch
billig zu verkaufen

Breitestratze 33. I.

Lose
Zur ,

'^.Ziehung der !!. M eseler 
(3 Klassen-Lotterie», 

, ^nf den 8. und 9. April.
^  4 ' Mk., '/2 » 3,50 Mk.

>3nk'kl?*vliner Pferdrlotterie,
zur und 14. April cr.,

^ » I l r ^ a r ie n b u r g e r  p fe rd e -
Mai cr.,

Z w h u u g ^ r rg e rP f r rp rk E e r tr
su haben 1 ^ 2 6 . Mai cr., ä l,10 Mk.
E xpediti. °er

"°u der „Thorner Presse".

faknen ü kLlm vllstoK v
empfiehlt die T uchhandlung

Thorn
Altstadt. Markt 23.

F ü r  K u n a e n k r a n k e
Goerbersdors in Schief.

Aerztlicher Direktor I '^ » 1  » « 1 . « ^ .  vormals in Dorpat.
Vorzügliche Heilerfolge bei sehr mäßigen Kosten.

Genaue Auskunft I tU G to n te v t durch

K» H k M sM  !
nebst Tombank billig zu verkaufen» empfiehlt billigst

S trobandstraße 11. s LA. Ra8ebIto^8L1, Neust. Markt 11

fk>N8tK^888ilI3-tpskl8i>18N

krämiil-t auf äsr korliner 6ewtzrbe-1ll88t«1IuuZ 1896
in preislsgsn von lvle. 1.70 bis 2.10 per '/- Kilo E ile n  sllen 
ssreunllen eines guten Setränlees »Is «»«i-k»,»»» v»i-»vx- 
lLEl»V Akttirlk« empfokkvn.

Karant e kür H^vinr», « Irso lu i«  «S»iRH,«LT
«L«s unll

^iellenlagv in Ikorn bei

llugo 613388, ^nller8 L  6 a.
Vork»uLssl7SHsii

§ s r / s - r  «»«r - / r  e  .
Vorrüslieliv äuresi 8pur8LM«v Verdrunek

Kiek LM826ie1rQ6nä6 W asetiseiktz.

Kkvl88 tk8PUii!l8 LN Lkit UNl! Kkdkit.
Oiedt der ^Vasede 8elb8t eirieu

LUAtzuvIiMtzii aromatisekvn kvrueli. 
Auek a)8 1v!Itzttv-8vik6 xu empfeklen.

V^arnmiA vor ^ackatunuri^en.
Da. minllLrAsertki^e im

üanäel vorkommen, beaekte man genau, 6Ll8 jeäe8 
„ L e b E  8 t ü e k  meine volle t'irm a tragt!

Verkauf io Orî inLl-̂ Lekskell vor» 1, 2, 3 uvki 6 kkunä. (8 unä 6 kkä.-ALcksks mit. ewss Liüekss ksiusr

clurvla l^vie vbigs Adbiläung) kemiklick. -—....-  ̂
2u baden in ll?dorn bei

Auäers L  K. Aäolpd, ll. Lexäon, A. Lalli8lein von 0810N8L!, L. ^Veber.
V ertreter: W u l t e r  < 4 ü te , ^.Aeuturea, ^.Itstüät. Markt.



Mein großes assortirtes

Memlager
halte bei b i l l i g e n  Preisen der gest.

Beachtung empfohlen. 
Lotb^vein zur Bowle p. Fl. v. 60Pf. an, 
8Ä88tzr p. Fl. v. 1 Mk. an.
_ _ _ _ _ _ L ä .

Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich von der Akademie zurückgekehrt 
bin und mich hier als

A lo ü i s b i i r
niedergelassen habe. Nach dem L a u ­
schen System in Berlin ausgebildet, 
bin ich im Stande, allen Anforderungen 
zu genügen und bitte ich um gütige 
Aufträge, deren geschmackvolle und 
prompte Ausführung ich zusichere.

Junge Damen» welche das Zeichnen 
und Zuschneiden gründlich erlernen 
wollen, können sich melden.

F l  OrlOHHSlL», 
akademisch geprüfte Modistin, 

Tuchmacherstr. 14,1

rKlekü.Gr«s-Mmie«.r
Alle Sorten Feld-, Wald- u. Gartensämereien, ^

^  rothen, weißen, gelben, schwedischen Klee. Wund- ^  
^  klee, Inkarnatklee» Spätklee, Bockharaklee» ^  
^ f r a n z .  Luzerne, Seradella» Thymothee, engl., ^  
^  ital., franz. Reygras, Grasmischungen und ver- ^  
^  schiedene andere Gräser. Ferner Mais» Runkeln» V  
V  Mohren u. Gemüse-Sämereien aller Art, von der 

Danziger Sam en-K ontrol-Station  
^  auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide untersucht,
M offeriren billigst. ^

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen 
^  die höchsten Marktpreise. ^

K k. 8. lliettleli S  8olili. T h in . *

ülWinlion-lsiieblil
v o o  Ooi»»SI»r

per Dtzd. Mk. 0,75, per Stück 8 Pf. 
empfiehlt L . D ebrieL -T horu  3.

k>.'
L  «

e

k ls ilr  lo e b ,
Tapezier,

H Werkstatt für Polster und 8  
Dekoration. "

Pelz- u wollene 
Aachen

werden den Sommer über unter 
Garantie zur Ausbewahrung 
angenommen.

0 . L e t l L k 'f ,  üürschnermeiker, 
Breiteste. Nr. 5.

Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu bestellen.

Herreu-Gllrderobkll
in größter Auswahl.

F o / ' - r o w .

! Corsetts!
in den neuesten Fa^ons,

zu den b illig sten  Preisenbei
8. kanösberger,

Heiligegeiftstrahe Nr. 12.
GrStztr Leistungsfähigkeit.

Lehr Mimches AMbxI.

Glaeee-Hanilslhllhe.
v a n i e i » - 6 I a e « 8 ,

4 Knopf lang, extra weich und dehnbar,..................... Paar 1,3V Mk.

lleuesle faoons. kestes Hi!a1er!al.
Die Uniform-Miikrn-Fabrik

von

e .  » x ,  L h °r° , B ttitk s lr .7 ,
Gcke Mauerstrahe- 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

u. Beamten-Essekten.
N » Z B « »

billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen laste, noch Agenten halte.

Hocharmige unter 3jähriger G a­
rantie, krei Haus u. Unterricht für nur

3V Mark.
Uasokine Kokler, Vidrailing 8kuttle, 
king86kikfoben Vieler L Vkilson 

zu den billigsten Preisen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 

Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

Wasch-Maschinen
mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 

Prim a Wringer 36 ein 18 Mk.
W Sseliem angelm asoliinen

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden haus- 

wirthschaftlichen Maschinen haben in 
diesem Jahre  in der Gewerbeaus­
stellung zu Magdeburg (Louisenpark) 
die goldene Medaille erhalten.

8. t.anäsbergei',
______ Heiligegeiststrahe 12.

Eingang größter Neuheiten in

K nklpgpiks-
llmIlltlllllW.

X-Itr«h>kil-C«Wttts
Beste undurchsichtige Briefdecke.

kidett 8eliul1r.
Elisabrtljstr.lv. AtterMarkt18.

Schmideeiseerne

G r a b g i t t e r ,  G r a d k reu ze , 
G r a b t a s e l n

liefert billigt
Schlossermeister <x. v o e k n -

Araberstraße 4._______
Umzugsh. ist Gerechtestr 27

ein kleines ^ p ljll zu verkaufen.

Haltbarkeit garantirt. ^WW
3 Knopf l a n g ........................................ P a a r  1,73 Mk.,
4 Knopf l a n g ........................................  „ 2 ,vv „
4 Knopf lang mit schwarzen Nähten,

Rand aus Raupen, 4 Druckknöpfe , 2,25 „
A W ?" V o r r a t D I x  I «  x r S s a t e n »  ^ a r l » v i » 8 « r t i i n e i » 1 .

k S W  llWöb - k > « ,
4 Knopf lang, vorräthig nur in einer Farbe, weiß mit schwarzen 
Nähten, Rand und Raupen, streng modern, elegant ausgestattet,

Paar 2 Mark.
H v r r v »  N L s .« r «

schwarz, weiß und farbig von IS O  bis S,SO i «  K r«88t«r

Knfkklimrte Wkißiomk».
Halsrüschen, Nackenrüschen, Kolliers, Jabots, Westen,

-ichll«, Slhlkise«, ImMrege» »»d I«e«-KrlNüt»
L U  d v l r a n i r t  » « A a l l v i r ü  l - l l l i x s i »  k r v l s s n

Krö88te tliMnlil 8t8t8 «eew lnlier itöutieiten.

M e ä  M a d a m .
Kreitestratze Uv. 31.

S tren g  feste Preise. " W U  WW^ S tren g  feste Preise.

Wo.6467.

helfen sofort bei

D i » .  S p r a n F s i '

Magentropfen
helfen sofort b 

Sodbrennen, 
S äu ren , M i ­
gräne, M agen- 
kramps, Uebel- 
keit Leibschmer­
zen,Verschleim., 

' . Aufgetrieben, 
^ s e in ,  Skropheln

H ä m v L L n ,
Hartleibigkeit, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanweisung. Nur 
echt, wenn auf jeder Umhüllung das 
obige Dr. Spranger'sche Familien- 
wappen sofort deutlich zu erkennen ist. 
Alle anders bezeichneten Waaren weise 
man sofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der FRViBLL'schen Apotheke 
am Markt, L Fl. 60 u. 250 Pfg.

Große goldene M edaille Große goldene Medaille

k lg M ö iM K W
/iet.-K s8.

Königsberg i. ?r.
Königsberg 1895. M  ß Königsberg 1 895 .

Haupt-Mied erlüge Thorn, Altstadt. Markt 12,
empfiehlt in Gebinden und Flaschen

M ärzen-Bier (hell ß la kikner),
Königsberger Lager (dunkel nach Münchener Art) 
Bock-Biere in vorzüglichster Q u a litä t;u  billigsten Preisen.

O t t o

W ohnung. 3 Z.,Küche, Zub. p.l.April l M slöbl. Wohnung nebst Burschengel. 
zu verm. Näheres Culmerstr. 6 ,1. > ^  vermiethen. Bachestraße 15.

Aufruf.
Z ur Feier des lO v s i ih r ig e «  G e b u r ts ta g e »  S r .  M a je s tä t des 

H schseligen K a is e r s  W ilh e lm  l. findet am

Dienstag den 23. d. M . abends 8i/z
im großen Saale des Artushofes

ein

Festkommers
statt.

Eine a llse m e rn e  Betheiligung aus a llen  Kreisen der BevölkerrE 
von S tadt und Land darf wohl vorausgesetzt werden und wird s e i t e n s ^  
Festkomitees erbeten.

Z ur Deckung der Unkosten wird gegen Empfangnahme eines Liederhe!^ 
beim Eintritt ein Beitrag von 50 Pf. erhoben werden.

Thorn den 8. März 1897.
D a s  Festkomitee.

Iivliitzil8tl«rjk, Loellilie, Dr. koiebert,
Stadtrath. Professor. Erster Staatsanwalt.

Dauben, Dvrau, Dous,
Stadtverordneter. Stadtverordneter. Telegraphendirektor. Reichsbankdirektor. 

Dreveiue) er, Dunteiuexer-Browina, lläuel,
Bauinspektor. Kreisdeputirter. Pfarrer.

Dausleutuer, llazckueli, LeUmiek-Mocker, lleusel,
Landger,chts-Präsident. Gymnasialdirektor. Amtsvorsteher. Steuerinspektor 

Leüi-I, LMIer, Dr. Lluncker, LoUi,
Oberzoll-Jnspektor. Stadtrath. Dekan. Oberbürgermeister.
LuIinbrluui Podgorz, Dr. Dinckan. Aaroku-Gurske, 

Bürgermeister. Geheimer Sanitätsrath. Deichhauptmann.
v r. Mzckorn, Xeickel-Schönsee, Dreu88, 

Wasserbauinspeklor. Schul-Direktor. Kreisschul-Jnspektor. Rentier.
Hyäne, Dr. k«8enderss,

Superintendent. Generallieutenant und Gouverneur. Rabbiner.
8vä1ee, 8välyn8ki, 8eäme^a, SeävarL,

Rechtsanwalt. Bauinspektor. Pfarrer. Post-Direktor.
Hbriu. 8eäivart2 znn., vvn 8eäverin, 8taeäov!t2, 

Vorsitzender der Handelskammer. Landrathsamtsverweser. Pfarrer 
Vetter - Gurske, Karcka, K einer - Ostaszewo,

Superintendet. Rechtsanwalt. Kreisdeputirter.
Koütlre,

Kreisphysikus und Sanitätsrath.

L«rlryv8lli,
Drechslermeistct-

Dnaäe,

V f ' s n n a b o l ' -

W r r k k r ,  sämmtlich erstklassig,
sowie L ubebörtberie  offerirt in großer Auswahl, kum m iäeekeu  un^ 
Seblriuvlw nur in erster Qualität zu außergewöhnlich billigen Preisen. 

L ixeiie Luveilässixo L ep ara lu r-^V erL sta tt.

Gleichzeitig zeige die Eröffnung meiner ca. 2000 O -M tr. großen geschlossenen

Uebungsbahn für Radfahrer
an und empfehle diese Herren und Damen zur gest. Benutzung.

Fahr-Unterricht nach bewährter leicht faßlicher Methode.

O s v s , r  L L a , » » i i » v r ,
. Thorn. Brombergerstr. 84,

Fahrrad-Handluna und Radsahrschule.

r

W

rr»rr»rk^:r»;i«»;rs;r»rr^rc^r;
Lein Schein-, sondern reeller

^ D 8 V tz rk a u L !
Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier ^  

auf und verkaufe meine Warenbestände in ^
^ I L s iR lc k e - ,  ^

I^eckvr-- S«I-r- u ebenso )
L ra v a ltv i» ) ^ L e d v r i L ,  8 eI»IrmviL, H 
8 töek vn - Hantzv- « . U se k ltt iiip v n

zu ganz besonders billigen Preisen aus
Günstige Gelegenheit zum Einkauf Preiswerther

Gelegentzei ls-Geschenke;
^  und praktischer Gegenstände. ^
^  fü r  Versink grosse Auswahl von preisen! ^

Um gütigen Zuspruch bittet -

^  1. Korlô Llci, Breitestr. 35. ^

ist ckie

er^euAl u,»rß

7.'^sekmiert uielil >vis kntLpomaäe! 
IiLut äeu Ouraekten von 3 A erlek^^ 

vereläeten Odemiksrn ist

Klsdll8->'iitr-kxttsel
unüdkicknosten in

8kkli8N m W . k i W 8e!isllöli
V 08 6 N  n  1 0  u .  2 5  r i .  ü b e r l lU  

L n L a b e n .

kokmateria! aus eigenem kerg 
werk, Dampfsoklämmer-ei mit 80 

pferstekräften.

I M  8ch«Ir M ii., ItzipriK.
Druck und Verlag von C. D o m b r o w s t i  in Thorn.



2. Beilage zu Nr. 68 der „Thorncr Presse".
Sonntag den 21. März 1897.

Aus Königsposten.
lZur Erinnerung an Wilhelm den Großen.) 

Stank zu finden. —

Nacht

Mai Mhr imr's in die Glieder grad 
A 'Dmmeilchlag mit Blitze:
Bon siä, der Sieger um
Erlinir^bach und von Lenthen,
T r ö d l e  Hand und nickte stumm.
Md .I Ä  dem Lichtschein deuten.

der Athem und das Blut:
M , . e e z e r n e  Gespenster ?"

Wilhelm unter eurem S u t  
L^e deutschen Stäm m e ernte.,
Aer Diippel und auf Alser, hatt's
Geglückt Luisens S o h n e .............
Dann kam sein Leuthen-Koniggratz, 
Roßback-Sedan als Krone.
Wenn heut' der Weg zur Hauptstadt führt 
Mich grauen Veteranen.
Zum Lindenschlosse zieht's gerührt 
Wich hin auf alten Bahnen.
Ich nehme stets denselben Stand 
Und schaue lang vorn Necke 
Wehmüthig, sinnend, unverwandt 
8nm Fenster an der Ecke. ^»-ch-n

B °„P?^ Wilhelm der Motze.
" dwf Dr. I .  p. Pflugk-H arttuug (Berlin).

----------  (Nachdruck verboten.)

»Ist nicht Preußens Schwert heute 
das Szepter von Europa?"

(Roon in der Krönungsstadt Reims; 
-  ... 6. September 1870.)

Man« i^Meren Jahren oft unterschätzt, im 
als kr Achter vielfach gehaßt, vollführte er 
Siear ^  thaten, die ihm den Namen des 

Lochen, des Großen erworben huben.
19 ^  bedeutendsten Herrschergestalten des 
Will, s ^ u n d e r ts  sind Napoleon I. nnd 
P,_s, "u I. Jener war Titan und brutaler 
K:: . ler, der Hohenzoller jeder Zoll ein 
da« Den Korsen durchglühte, durchbrauste 
kck>v ^üestüm der großen Revolution, das 
d-ü ^"Eenlose Ueberschäumen der Persönlichkeit,
m, eigenen Kraftgefühls, die phantastische 
A n su c h t des Emporkömmlings; König 
,, ^helm hingegen war klar und klug, schlicht

sachlich, voll Pflichttreue und Selbstver- 
i "üunng. Napoleon, dessen ganzes Wesen 
x-.Msturz und Neuerung wurzelte, bewirkte 
^"eßljch in den Bourbonen die Wiederkehr
n, .̂. Vergangenheit, der Sohn der Königin 
- '.lle lebte der Ueberlieferung und baute sie 
^Mrichtig aus, ohne Bruch. Er schuf da- 
urch Preußens Größe nnd Deutschlands

Zukunft.
^ Der Hohenzoller ist eine der eigenartigsten 
^scheinungen, die die Geschichte kennt. Er 
?ur ein Eroberer, einer der gewaltigsten, 

nicht nur die Länder, sondern auch die 
Urzeit bezwäng, und doch war er durchaus 
us Gegenbild von dem, was man gemeinhin 

tg - ? einem Eroberer versteht, ohne Gewalt- 
Mtigkeit, ohne den inneren Drang zu be- 

?7"nge„, zu unterwerfen. Er, der einen Ge- 
"'etszuwachs von entscheidender Bedeutung 
gewann, war kein Heerführer im Sinne des 
Gossen Friedrich, sondern eine mehr soldatische, 
^  kriegerische Natur. Es barg die lauterste 
Wahrheit, wenn er nach Beendigung des 
uh.wreichen österreichischen Feldzuges sagte: 

glauben garnicht, wie unendlich schwer 
», .Ulir geworden ist, das W ort: Krieg! aus- 
tz^rechxu. Hätte ich es als Prinz und 
p,^°ut auszusprechen gehabt, wäre ich außer 
^  bor Freude gewesen, aber als König 
br^ch mir meiner ganzen Verantwortlichkeit

üeb^e ein guter Geist, Liebe und Ehrfurcht 
Held, ub, steht die Lichtgestalt des greisen 
CchhUkaisers au der Pforte der deutschen

Svld^ichnend war für ihn die alte preußische 
treu, ,E.u- und Beamtentugend: die Pflicht' 
er s,j b>s in den Tod. Sie, ihren Geist hat 

b̂i Volke, seinem Heere eingehaucht,

in ihr hat er es sicher geführt durch Gefahr 
und Krieg zu Erfolg und Sieg. Diese Pflicht­
treue zeigte sich im Kleinen wie im Großen, 
sei es, daß er nach ermüdender Reise stunden­
lang in Koth und Kälte dastand, um seine 
Truppen an sich vorüberziehen zu lassen, daß 
er selber die Vorposten besichtigte, oder daß 
er die höchsten Entscheidungen traf. Vor 
keiner Verantwortung schreckte er zurück, im 
Gegentheil, er trug auch noch die seiner be­
währten Diener. Kriege unternahm er nicht 
aus Lust und Ruhmbegier, sondern aus 
Pflichtgefühl, in derselben Weise, wie jede 
andere Regierungshandlung. Nie kam es 
ihm in den Sinn, sich mit Rücksicht auf sein 
hohes Alter von irgend welchen Forderungen 
des Dienstes oder der Höflichkeit zu ent­
binden. Die Leibärzte kämpften vergebens 
gegen diese pünktliche Gewissenhaftigkeit. Ein 
Fürst der Arbeit, streng gegen sich, war er 
milde und rücksichtsvoll gegen andere, eine 
durchaus vermittelnde, ausgleichende Natur. 
Aber wo er Pflichtverletzung, wissentliches 
Vergehen und Ungehorsam fand, konnte er 
strenge nnd gebieterisch sein.

I n  seiner Pflichttreue wurzelten die 
edelsten Regententugenden; zunächst ein un­
beugsames Gerechtigkeitsgefühl. Bewußt hat 
der König nie Unrecht gethan, selbst keines 
dem Feinde. Seinem Sekretär sagte er ein­
mal: „Berichten Sie nur Thatsachen, keine
Bemerkungen, namentlich nichts, was den 
Feind erniedrige» könnte." Suchte man ihm 
das Recht zu entreiße», welches er auf seiner 
Seite fühlte, so wich er nicht davon um 
Fingersbreite. Hierzu gesellte sich ein starkes 
Gedächtniß nnd ein peinlicher Ordnungssinn 
im Großen und Kleinen. Die Genauigkeit, 
der Fleiß und Eifer, womit er arbeitete, 
waren erstaunlich. Nichts entging ihm in 
Abhandlungen nnd Berichten von vielen 
Bogen, nichts war ihm langweilig. Gern 
machte er Randbemerkungen, und die Chefs 
des Militär- und Civilkabinets mußten nicht 
selten ihre wohlgefüllten Mappen nach dem 
Vortrage zurücklassen, weil der König eine 
nochmalige persönliche Prüfung für noth­
wendig hielt. Um sich einen Begriff von 
der Arbeitslast und Arbeitsleistung zu bilden, 
braucht nur darauf verwiesen zu werden, 
daß im Jahre 1870, dessen zweite Hälfte 
doch der Krieg beherrschte, nicht weniger als 
31070 Sachen beim Civilkabinette eingingen. 
Außerdem blieben noch 6484 Kabinets-Ordres 
zu erledigen, oder, mit anderen Worten: 
täglich gelangten 85 Vortragssachen und 27 
Kabinets-Ordres in Civilangelegenheiten zur 
Erledigung. So mußte denn jede Minute 
benutzt werden: kaum war der greise Sieger 
nach dem unvergleichlichen Feldzuge gegen 
Frankreich in Berlin angekommen und durchs 
Brandenburger Thor gefahren, als er auch 
schon wieder emsig am Schreibtische saß.

Bewundernswerth erwies sich seine Selbst­
zucht. Bei größten seelischen Aufregungen 
ließ sich der Monarch äußerlich nichts merken, 
sondern erschien ruhig, leutselig, ohne Hast 
und nervöse Ueberreizung. Sein starkes 
Pflichtgefühl machte ihn bescheiden, denn was 
er leistete, schien ihm nur zu geschehen, weil 
es seine Pflicht gebot. Es war ihm deshalb 
unangenehm, wenn seine Person hervorge­
hoben wurde. So sagte er einmal zum Hof­
prediger Frommel, er höre seine Predigten 
so besonders gern, weil er auf ihn selbst gar­
nicht Bezug nehme. Er verbat es sich ge­
wöhnlich schon im Voraus, wenn er be­
fürchtete, daß seine Verdienste betont würden. 
Bei der Besprechung über das Weihegebet 
zur Kaiserproklamation äußerte er zum Divi­
sionspfarrer Rogge: „Lassen Sie aber meine 
Person möglichst aus dem Spiele. Ich bin 
nur das Werkzeug in der Hand der Vor­
sehung."*) Demüthige Bescheidenheit war 
es auch guten Theils, die ihm den harten 
inneren Kampf um den Kaisertitel aufzwang. 
Seine Tafel war einfach; im Kriege kam 
nur eine Sorte Wein auf den Tisch; in seiner 
Kleidung machte er keinen Aufwand, sondern 
benutzte sie möglichst lange; in dem Prunk­
schlosse Rothschilds zu Ferriöres schlief er in 
einem Nebenzimmer in seinem gewöhnlichen 
Feldbette. Bei Sedan verspürte er Hunger. 
Graf Waldersee überreichte ihm eine Anzahl 
größerer Chokoladeplätzchen. Er aß einige; 
dann vergingen Wochen, und König Wilhelm 
stand vor Frankreichs Hauptstadt, da zog er 
den Rest von zwei Plätzchen hervor, die er 
so lange als eisernen Bestand bei sich ge­
tragen hatte.

*) Von Rogge selbst erzählt.

Erfüllt von dem Gedanken, nichts weiter 
als der erste Diener des Vaterlandes zu sein, 
kannte er auch nur den Gehorsam gegen die 
Gebote, welche seine Stellung ihm auferlegten. 
In  seinem erhabenen Berufe entäußerte er 
sich gewissermaßen seiner selbst nnd empfand 
sich blos noch als ein Werkzeug in höherer 
Hand, und dies in frommer Demuth, in 
dankbarer Bescheidenheit. Jenes Gefühl, das 
irdische Schicksal von Millionen, ein siegreicher 
Gebieter der Schlachten zu sein, das auch 
den Besten für den häßlichen Gedanken 
empfänglich macht: „ich bin der Staat", — 
diese Empfindung scheint sich nie an die 
schlichte Hoheit von Luisens Sohn herange­
wagt zn haben.

Neben der Pflichttreue zeichnete den Herr­
scher aus: ein frommer Sinn, ein gesunder 
Menschenverstand, jener klare Blick für das 
Erreichbare, Wahre nnd Gute, ein sicheres 
Taktgefühl, tiefe Herzensgüte und ein — ge­
sunder Körper. AIs Prinz Friedrich Karl 
in den Krieg gegen Oesterreich zog, sagte der 
König: „Wenn der Herr nicht hilft, so ist 
alles vergeblich! Wir wollen auch nicht über­
müthig sein, wenn der Allmächtige uns den 
Sieg verleiht." Gerade die Depeschen seiner 
glänzendsten Siege athmen Frömmigkeit und 
den Sinn eines wahren, innerlich gefestigten 
Christen. Selber gläubiger Protestant, blieb 
er doch duldsam gegen andere Bekenntnisse. 
Als es galt, in Versailles Gottesdienst zu 
veranstalte», und die kleine evangelische Kirche 
sich für diesen ungenügend erwies, befahl der 
preußische Kommandant, daß er in der Notre- 
Dame-Kirche abgehalten werden solle. Hier­
gegen wurde die katholische Geistlichkeit vor­
stellig. Der König ging sofort darauf ein 
und bestimmte die königliche Kapelle im 
Schlosse für die Feierlichkeit. Selbst im 
Sturmesgange der Ereignisse besuchte der 
Hohenzoller Sonntags regelmäßig den Gottes­
dienst.

Das moderne Staatswesen mit Zubehör, 
die gesteigerte Regierungstechnik, die stets 
zunehmende Arbeitsfülle sind so gewaltig, 
daß ein einzelner Mensch sie längst nicht 
mehr zu beherrschen vermag. Deshalb gilt 
es für den Staatenlenker, entsprechende und 
bedeutende Kräfte für die einzelnen Fächer 
zu finden und sich so mit ihnen einzuleben, 
daß Fürst und Fachmann in ihren Aeußerungen 
wie eine Einheit, wie ein Ganzes erscheinen. 
I n  dieser Beziehung ist König Wilhelm das 
Muster eines modernen Herrschers. Er ver­
stand nicht nur die schwere Kunst des Findens 
und Einlebens, sondern die noch größere, 
seine Leute in ihrer Eigenart und Leistungs­
fähigkeit zu steigern, ohne daß sich doch die 
vermehrten Kräfte zerrieben. Mochten die 
Männer seiner Umgebung noch so bedeutend 
sein, der König war es doch erst, der ihnen 
das Arbeitsfeld schuf und sie mit seiner 
Lauterkeit festhielt. Wie anders wären sie 
Wohl ohne ihn geworden: Bismarck, der 
mächtige, stürmische Junker, Moltke, der 
schöngeistige, gelehrte Offizier, Roon, jener 
schulmeisterliche Preuße! Bei allen erkannte 
der König ihre Eigenart und ließ sie sich 
entwickeln. Und als sie so über sich hinaus­
gewachsen waren, da übte er die schwerste 
der Tugenden, diejenige, scheinbar in den 
Hintergrund zu treten. Drinnen im Rathe 
ließ er sie zuerst reden und draußen im Be­
wußtsein des Volkes gönnte er, daß sie es 
erfüllten, mehr als selbst ihr König nnd 
Herr. Aber eben dadurch schuf er für sie 
die Freude und Lust an der Arbeit, den 
Trieb zu immer neuen Leistungen. Er fühlte 
sich als Fürst zu erhaben, um eifersüchtig 
auf einen Untergebenen zu sein, als Mensch 
war er zu ehrlich und gewissenhaft, um sich 
etwas zuzuschreiben, was das Verdienst 
anderer war, nnd als Staatslenker war er 
zu einsichtig, um nicht die Grenze seines 
Wissens und Könnens zu erkennen. Nie 
aber ließ er sich willenlos leiten, sondern 
behielt die letzte Entscheidung in eigener 
Hand. Kein Geringerer als Bismarck äußerte 
einmal zu dem Kronprinzen: es sei die große 
Selbstständigkeit des Königs in politischen 
Fragen zu berücksichtigen, der jede wichtige 
Depesche selber durchsehe, ja korrigire. I n  
einem Erlasse an sämmtliche Oberkommandos 
vom 14. Oktober 1870 hieß e s : „Se. Majestät 
der König haben befohlen, daß Allerhöchst 
demselben stets von jeder größeren Unter­
nehmung des Feindes unmittelbar Meldung 
erstattet werde. Auch wollen Allerhöchst- 
dieselben stets vorher benachrichtigt werden, 
wenn seitens des königlichen Oberkommandos 
eine größere Unternehmung gegen den Feind 
angeordnet wird. Endlich sehen Allerhöchst-

dieselben einer schleunigen Einreichnng be­
züglicher Berichte über stattgehabte Gefechte 
entgegen." Nur wahrhaft große Menschen 
sind fähig zu einem so eigenartigen Verhält­
nisse, wie es zwischen König Wilhelm und 
seinen Berathern bestand; es war so durch­
aus sachlich nnd beruhte doch auf den mensch­
lich edelsten Regungen, so zart und doch so 
eisenfest, daß es alle Erschütterungen über­
dauerte.

Das tiefe Gemüth des Königs zeigte sich 
in einem ausgeprägten Familiensinne. Zu 
seinen Geschwistern stand er in nächster 
innigster Beziessstng. Tief ergriff ihn die 
Krankheit seines jüngeren Bruders, des 
Prinzen Albrecht, die sich derselbe durch auf­
opfernden Dienst an der Spitze der 4. Ka­
vallerie-Division zugezogen hatte. Als seine 
geliebte Schwester, die Prinzessin der Nieder­
lande starb, hielt man gerathen, ihm diese 
Trauerbotschaft durch den Kronprinzen bei­
bringen zu lassen. M it wahrer Vaterfreude 
erfüllte ihn jeder Erfolg dieses Sohnes, dem 
er mit Stolz und Rührung das erste eiserne 
Kreuz zweiter und erster Klasse überreichte. 
Trotz aller Anspannung während der Kriege 
legte sich der König nie zur Ruhe, bevor er 
nicht seiner Gemahlin geschrieben hatte; es 
geschah dies selbst im größten Wirrsal, wie 
am Abend des 15. August 1870. Jene per­
sönliche Antheilnahme übertrug der König 
auf alle, mit denen er in Verkehr kam. Selbst 
dem letzten Kammerdiener gegenüber zeigte 
er sich rücksichtsvoll. Gern und häufig be­
schenkte er seine Diener; von seinen Reisen 
brachte er ihnen etwas mit; nie kamen harte, 
verletzende Worte über seine Lippen. Bei 
aller Liebenswürdigkeit aber waltete strenge 
Zucht, stets blieb er der Herr und Gebieter, 
und selbst seinem Sohne zeigte er sich wieder- 
holt als König.

Eine heilige Pflicht war es ihm auch, die 
verwundeten Tapferen, die darniederliegenden 
Kameraden in den Lazarethen zu besuchen, 
sie anzureden und ihre Schmerzen zn lindern 
durch Wort und That. Die furchtbaren Ver­
luste in den Schlachten um Metz überwältigten 
ihn fast. Emsig las er die Verlustlisten, und 
auch noch später, wenn er von den großen 
Opfern sprach, traten ihm Thränen in die 
Augen.

Es war dem Könige Herzensbedürfniß: 
Verdienst zu belohnen und Freude zn be­
reiten, verbindlich zu sei» gegen jedermann. 
Roon schrieb einmal: „Der König nahm
gestern Abend meinen Dank für die Ver­
leihung des eisernen Kreuzes überaus gnädig 
und huldvoll auf und war den ganzen Abend 
sehr heiter und gesprächig, wie das seine 
Art ist, wenn er jemand eine Freude gemacht 
zu haben glaubt." Als sich Graf Franken­
berg in Versailles von ihm verabschiedete, 
weil er glaubte, in den Reichstag gewählt 
zu sein, sagte ihm der König scherzend mit 
verbindlichstem Lächeln: „Wenn Sie Depu-
tirter sind, dann gratnlire ich Mir nnd Ihnen." 
Gütig und leutselig reichte er den ihm irgend 
Bekannten freundlich die Hand; kam er an 
Truppen vorbei, die sich ausgezeichnet hatten, 
ließ er halten mit anerkennenden Worten. 
Es bereitete ihm größte Genugthuung, loben 
zu können. Im  Jahre 1866 hatte das I. 
Korps bei Trautenau eine Schlappe erlitten. 
Als es sich dann aber 1870 bei Colombey 
auszeichnete, sprach der Kriegsherr dem 
Führer des Korps, dem General v. Man- 
teuffel, gerade im Hinblick auf Trautenau 
seine besondere Freude aus. Auf dem Marsche 
nach Sedan befand sich das Hauptquartier 
in Clermont unter bayerischer Bedeckung. 
Deren Oberst fühlte sich krank und sandte seinen 
Burschen, eine Flasche Wein für einen Thaler 
zu kaufen. Der Bursche sah auf dem Markte 
einen Gasthof und klopfte kräftig an, da 
öffnete ihni ein älterer Offizier. Der Bayer 
sagte ihm sein Begehr, worauf der freund­
liche Herr ging und die gewünschte Flasche 
brachte. Als der Bayer ihm dann aber den 
Thaler geben wollte, «leinte jener: „Schon 
gut, mein Lieber. Sagen Sie dem Herrn 
Oberst, der König von Preußen schicke sie 
ihm und lasse gute Genesung wünschen."

Die Vorbedingung für alle Leistungen des 
Königs war eine feste Gesundheit bis in's 
höchste Greisenalter. Jede Verweichlichung 
blieb ihm zuwider. Im  Winter ließ er sich 
schwer bewegen, einen Mantel anzulegen; 
mit einem Paar kräftiger Stiefeln stand er 
stundenlang in Nässe und Schmutz, kalte 
Füße schienen ihn nicht zu bekümmern. Kam 
er bestäubt oder durchnäßt nach Hause, war 
er gleich wieder thätig. Wollte man ihn zur 
Schonung ermähnen, ertheilte er die Ant-



w art: „Ich weiß garnicht, was S ie  wollen! 
Ich 'füh le mich ganz wohl in gewohnter Be­
schäftigung." Freilich, zur körperlichen Rüstig­
keit gesellte sich der feste Wille, sich keine 
Ermüdung und kein leichteres Leiden an­
merken zu lassen. Seine Leistungen in dieser 
Hinsicht sind namentlich während des Feld­
zuges von 1870 geradezu erstaunlich. Am 
Schlachttage vonGravelotte blieb der 74jährige 
fünfzehn S tunden im S a tte l, bei Sedan be­
fand er sich sechszehn Stunden in ange­
strengter Thätigkeit. Die schlimmste Zeit 
brachte der lange Aufenthalt in Versailles, 
als die Dinge nicht recht vorw ärts wollten, 
als sich zu den kriegerischen die Sorgen der 
Politik und die vielen geselligen Pflichten ge­
sellten. Dennoch bestand der König auch 
diese Probe, bis er mit ihrem Aufhören, 
mit dem Abschluß der Friedenseinleitungen, 
für mehrere Wochen etwas zusammenbrach, 
um sich auch dann wieder völlig zu erholen, 
als er den heimischen deutschen Boden betrat.

S o  schreitet die lichte Heldengestalt König 
W ilhelm 's schlicht und recht in ungesuchter 
Größe durch das Jahrhundert. Sem e 
Leistungen waren gewaltig, er erhob Preußen 
von der kleinsten zur führenden Großmacht, 
er besiegte alle Widersacher und einigte 
Deutschland im Kaiserthume. Unter ihm voll­
zog sich der gewaltige Umschwung, der die 
neueste Zeit kennzeichnet: Deutschland wurde 
von, Acker- zum Industrie-, von, Kleinstadt- 
zum Großstadtstaate. Die wirthschastlichen 
Fragen begannen ihren Kamps mit denen 
der Politik. Ueberall absterbendes Alte und 
die Keime des Neuen.

Wie man von einem Z eitalter Ludwig 
XIV. und Friedrichs des Großen spricht, so 
wird die Zukunft es thun von einem Z eit­
alter Kaiser Wilhelms des Großen.

Deutscher Reichstag.
195. Sitzung am 19. März. 12 Uhr.

I n  der Hofloge: Prinz Heinrich.
Am Bundesrathstische: Reichskanzler Fürst

von Hohenlohe, Frhr. von Hollmann, Graf von 
Posadowskh. .  ̂ ^

I n  der heutigen Sitzung setzte der Reichstag, 
nachdem zunächst die Einstellung eines gegen den 
Abg. S i m o n i s  (Elf.) schwebenden Strafver­
fahrens beschlossen worden, die Berathung des 
Marineetats fort.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h  legt die 
Finanzlage dar und betont, daß der Nachtragsetat 
im Ordinarium nur eine Million fordere, und 
dem ständen ja im Ordinarium bereits Abstriche 
von acht Millionen gegenüber, sodaß im Ordi- 
narium bereits eine Ueberdeckung von sieben 
Millionen vorliege, welche auch durch dre erhöhte 
Schuldzinsenlast nicht absorbirt werde. Infolge 
der für das Voriahr und das laufende Jah r 
bereits beschlossenen Schuldentilgungen aus Mehr­
überweisungen werde ferner selbst dann. wenn das 
Haus sämmtliche Forderungen im Extraordi- 
narium annehme, die neue Erhöhung der Schulden­
last sich nur auf 57V. Millionen belaufen und 
voraussichtlich sogar nur auf 40 Millionen, falls 
auch für das nächste Jah r wiederum eine gleich­
artige Schuldentilgung aus Ueberweisungen statt­
finde. Von dem nachstkünftigen E tat sei zu 
hoffen, daß er werde balanziren können ohne E r­
höhung der Matrikularbeiträge und ohne Ver­
lassen der bisherigen Grundsätze für die Deckung 
der einmaligen Ausgaben im Ordinarium und 
Extraordinarium. Unter solchen Umständen kisnne 
es doch wohl jeder Abgeordnete auf sein Gewissen 
nehmen, die Beschlüsse der Kommission nochmals 
nachzuprüfen und von ihnen abzugehen.

Abg. v. V o l l m a r  (sozdem.) fuhrt aus, von 
40 bis 50 Millionen in den achtziger Jahren seien 
unsere Marineausgaben jetzt gestiegen bis aus 
129 Millionen, und was solle gar noch nach­
kommen! Da sei es begreiflich, daß d,e. Kom­
mission doch bedenklich geworden sei, als.ih r die 
Denkschrift zu Gesicht gekommen sei. die allen 
früheren von der Regierung abgegebenen E r­
klärungen widerspreche. Daß der Marmechef so 
offen gewesen sei. daraus mache er ihm kernen 
Vorwnrf: er halte es sogar für sehr gut, daß der 
Staatssekretär Hollmann mehr die Offenhelt liebe 
als die diplomatische Kunst. Allerdings habe der 
Reichskanzler von der Denk,chrift vorher nichts 
gewußt. Der Marinechef habe auch gesagt, daß 
er vom Admiralitätsstab aohängig m , also von 
einer unverantwortlichen Stelle. Er, Redner, 
wundere sich. daß man nicht offen sage: Alles das

sei. die nur dann vorzugehen vermöge, wenn sie 
die Kanonen hinter sich wisse. Der Schutz der 
Deutschen im Auslande sei offenbar nur Vor­
spann für eine Weltpolitik, die er auf das Ent­
schiedenste zurückweise. Eine Verschärfung der 
Weltpolitik würde eine Verschärfung der inneren 
Politik sein. Man drohe mit dem Konflikt; 
sollte ein solcher wirklich eintreten, dann möge 
man fest sein und ihn durchkämpfen.

der Denkschrift gewußt habe und durch sie über­
rascht worden sei. Er, Redner, müsse diese Ver­
muthung zurückweisen. Er habe voll der Denk­
schrift des Staatssekretärs Hollmann vorher 
Kenntniß gehabt und zu ihr seine Zustimmung 
gegeben, weil er die betreffenden Mittheilungen 
an deir Reichstag für loyal gehalten habe. Es 
sei also unrichtig, daß das konstitutionelle Prinzip

B e n n  igsen (natlib.) hebt hervor, 
wenn seine Freunde die vorliegenden Etatsforde- 
rungkn gutheißen, so ubenlüßmen sie dmmt keme 
Verpflichtung für die etwaigen Zord^ungen m 
den nächsten Jahren. Sie bewilligten das letzt 
Geforderte in der Voraussetzung, daß es sich mcht 
handle um Schaffung einer M anne ersten Ranges, 
wie die von England oder auch nur von Frank­

reich. Wir würden aber geachteter sein, wenn 
wir mit unseren Bundesgenossen nicht nur zu 
Lande, sondern auch zur See zusammenwirken 
könnten. Eine Verstärkung unserer Marine werde 
immer ein bedeutender Zuwachs iir der Beruhigung 
der europäischen Zustünde sein. Die größere Hohe 
der Forderungen erkläre sich durch die unendlich 
höhere Entwickelung der Marinetechnik., M it 
Recht habe der Minister Frhr. v. M a r i  chall  
betont, wie wichtig es für uns sei, neue Handels­
beziehungen anzukniipfen. Gegenüber ,o hohen 
Interessen liege auch in der Finanzlage kein 
Grund, die Forderungen zu verweigern. Nicht zu

als dadurch, daß die aro«e» Parteien, wie früher 
in solchen großen Momenten,, auch den Vorur- 
theilen der Menge entgegentraten. Er gebe die 
Hoffnung nicht auf. da« das Centrum das Ver­
langte bewilligen werde. Als Wahlparole wäre 
die Marinesrage, die dann am allerwenigsten auf­
klärend wirken würde. nicht zu brauchen.

Abg. R i c h t e r  (sreis. Volksp.) erwidert dem 
Vorredner, das Ansehen des Reichstages werde 
gefährdet, wenn man behaupte, daß seine Beschlüsse 
oder seine Parteien nur beeinflußt seien durch 
wechselnde Stimmungen im Lande und nicht durch 
sachliche Erwägungen. Er könne dem Centrnm 
bezeugen, daß es die Absicht zu Abstrichen gehabt 
habe, ehe der Staatssekretär Hollmann der 
Kommission seine Denkschrift vorgelegt habe. 
Was man jetzt fordere, sei mehr, als in die,em 
Jahre Oesterreich und Ita lien  zusammen für ihre 
Flotte ausgäben, und auch mehr, als m Rußland 
ausgegeben werde. Die Sparsamkeit, die den 
besten preußischen Traditionen ent,preche, ,nche 
man jetzt zn nmgehen. Wir konnten doch nicht 
an jedem Punkte der Welt Sänne haben, um 
irgendwen in Grund zu bohren. Der Minister 
Frhr. v. Marschall thue ,o. als, vö die K re ie r  
Kreuzer für den auswärtigen Dienst leien. ^ie 
früher auf Zureden Herrn v. Marfchalls bewilligten 
Schiffe seien schließlich für die hernusche Schlachr- 
flotte bestimmt worden. I n  solcher Wene habe 
sich schon dreimal die Zweckbestimmung der Kreuzer 
geändert, und gerade dreier Wechsel m den An- 
schuaungenderVerwaltung habewesentlrch dazuber- 
aetragen, die diesmaligen Forderungen zu streichen. 
Handelsverträge.würden nicht mit Kanonen.ge­
schlossen. Man glaube überall dabei iem zu mn,,en. 
wo irgend etwas los sei. und da Ware es be,,er. 
wenn wir mit Kreuzern etwas un Ruckstande 
wären. Die Finanzlage sei auch mcht so günstig, 
wie der Schatzsekretär ausgeführt habe. Man 
möge daher bei den Beschlüssen der Kominisnon 
bleiben.  ̂ .

Staatsminister Frhr. v. M a r , chal l.entgegnet. 
der Verredner habe ihm vorgehalten, da« er immer 
in derselben Weise Kreuzer für den auswärtigen 
Dienst fordere. Nun, er werde übers Jah r, wenn 
er noch an dieser Stelle stehe, wieder dieselbe 
Rede halten. Wenn wir nicht mehr unsere Jnter- 
essen in den kritischen Fragen, in Transvaal rc. 
schützen dürfen, dann könnten wir nur ruhig

dort
Kreuzer haben, um unsere Rechtem wahren. gUich  ̂

unserer ^ P o ls tik " s ^  Verdienst des

werde die Regierung künftig auf Anfragen in der 
Kommission über ZukunftsPläne nur antworten 
können: J a . das weiß.ich nicht. Der Redner
weist sodann nochmals auf das Interesse hm. das 
wir an der Ausdehnung unseres Handels und der 
Erhaltung der Auswanderer als Deutsche hatten, 
und betont schließlich, datẑ  wir in dem Bestände 
der Kreuzer im Rückstände Vren.., sodaß wnuusere 
Aufgaben nicht mehr erfüllen konnten. er könne 
daher nur wiederholen, daß die beiden Kreuzer be-

V Ä i Ä i » ' ."  («.»!,> .» «  sS- di- B ..
williauna der Etatsiorderiinaen em- Ab», vo» 
P l ö k  erklärt, daß die Minderheit der Konser­
vativen. welche im vorigen Jahre entweder gegen 
die Marinefordernngen gestimmt oder stch der 
Abstimmung enthalten hatte, iM  für ine Neu- 
forderungen stimmen werde, weck sie sich von der 
Nothwendigkeit derselben zum Schuhe von Handel 
und Industrie überzeugt habe und mcht eine 
Politik der Rache gegen die,eiligen treiben wolle, 
welche die Schuld an der infolge, der Handelsver­
träge eingetretenen Depression trugen Abg.,frhr.

A usführungen^
Abg. Graf L i m b u r g - S t n u m  (konf.) fpricht sich 
für die Bewilligung der Kreuzer aus.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fort­
setzung der heutigen Berathung.

Zur Lage im Orient.
A t h e n ,  18. M ärz. I n  der Kam,„er­

theilte der Minister des Aeußeren Skouzes 
mit, die Admirale hätten angekündigt, daß 
die Blockade der Insel Kreta am Sonntag 
den 21. er., 8 Uhr früh, beginnen werde. Kein 
griechisches Schiff dürfe an der kretischen 
Küste landen. Schiffe unter anderer Flagge 
bedürften hierzu der Erlaubniß der Admirale. 
— Die dem M inister des Aeußeren zuge­
gangene Ankündigung der Blockade drückt 
ferner die Hoffnung der Admirale aus, daß 
die griechischen Schiffe, welche sich noch in 
kretischen Gewässern aufhalten, angewiesen 
werden würden, noch vor dem 21. d. M ts. 
Kreta zu verlassen, widrigenfalls sie dazu ge­
zwungen werden würden.

K a n e a ,  18. M ärz. Die Proklam ation 
der Admirale an die kretische Bevölkerung 
wird erst morgen früh veröffentlicht werden, 
da hinter dem Passus von der Souzeränetät 
des S u ltan s  folgende Aenderung einge- 
schoben werden soll: „Wohlverstanden sollen 
die Kreter von jeder Kontrole der hohen 
P forte  in ihren inneren Angelegenheiten be­

freit sein." Die europäischen Truppen auf 
K reta sollen in folgender Weise vertheilt 
w erden: Die Franzosen besehen S itia  und 
Spinalonga, die Engländer Kandia, die 
Russen Retimo und die Deutschen die Suda- 
bai. Nach Kanea kommen von jeder Nation 
300 M ann, mit Ausnahme der Franzosen, 
welche nur 200 M ann dorthin senden, ob­
wohl sie dort die französische Mission und die 
Christen zu schützen haben, die sich unter 
den Schutz Frankreichs gestellt haben. Die 
französische Kolonie bereitet eine Protestschrist 
vor, welche nach P a r is  gesandt werden soll 
und die sich gegen die Besetzung Kandias 
durch die Engländer allein richtet. Kandia 
sei die Zentralstelle, die für die telegraphische 
Verbindung mit Frankreich allein in Frage 
komme, und sei außerdem der Hauptmarkt 
für den Handel von Oel, Schweinen, Karob- 
ben, Z itronen und Getreide. Fast alle 
Handelstreibende aus Kreta seien Franzosen.

A t h e n ,  18. M ärz, 11 Uhr abends. Die 
Admirale theilten den hiesigen V ertretern 
der Mächte den Blockadebeschluß telegraphisch 
mit, m it der B itte, die griechische Regierung 
davon in Kenntniß zu setzen. Die V ertreter 
übermittelten die Nachricht lediglich in offi­
ziöser Form.

A t h e n ,  19. M ärz. Die griechische Re­
gierung hat beschlossen, die Kriegsschiffe 
„Alpheios" und „P iraios" von Kreta zurück­
zurufen. Oberst Vassos steht noch in 
Alikiann. D ort wurden drei Personen als 
Spione verhaftet. — Der Kreuzer 
„Mykali" ist in der letzten Nacht im P irä u s  
eingetroffen; er hat 12 Türken an Bord, 
die bei dem Angriff der Türken aus Mono- 
dandri in der Nähe von P la tan ia  gefangen 
genommen sind. Nach Eingang der Noti­
fikation der Mächte in Betreff der Blockade 
von K reta wurde ein M inisterrath abge­
halten, welcher bis 2 Uhr früh dauerte.

K o n st a n t  in  o p e l, 18. M ärz. Heute 
Nachmittag sind zwei Torpedojäger mit vier 
Torpedoboote» mit dein Dampfer „Jsm air"  
als Depotschiff ausgelaufen. — D as 49. 
Redifbataillon ist von M uradli nach Saloniki 
abgegangen.

L o n d o n, 19. M ärz. Wie die „M or- 
ning-Pvst" aus Konstantinopel vom 18. ds. 
meldet, soll eine große Versammlung der 
M inister, der ehemaligen M inister, der 
Veziere und hoher Beamten nach dem Aildiz- 
Kiosk einberufen werden, um einen neuen 
Entwurf des S u lta n s  für die Verwaltung des 
türkischen Reiches zn berathen. — Nach einer 
M eldung der „Daily News" aus Kanea von» 
17. M ärz wurden französische und italienische 
Offiziere in das griechische Lager gesandt, 
um Oberst Vassos aufzufordern, die Truppen 
einzuschiffen und Kreta in 36 Stunden zu 
räumen.

L a r i s s a ,  19. M ärz. Die in Thessalien 
residirenden türkischen Konsuln sind in letzter 
Zeit vielfach Beleidigungen durch die grie­
chische Bevölkerung ausgesetzt gewesen und 
haben dies der P forte mit der Erklärung 
angezeigt, daß sie ein ferneres Verweilen an 
ihren Amtssitzen für bedenklich halten müßten. 
Die P forte  hat es darauf dem Ermessen der 
Konsuln anheimgestellt, Thessalien zu ver­
lassen und sich nach Konstantinopel zn be­
geben.

Provinzialnachrichlen.
8 Culmsce. 19. März. (Verschiedenes.). Der 

65 Jahre alte Arbeiter Simon Clioinackr hier 
wurde am 17. d. M ts. plötzlich von Tobsucht be­
fallen. Er demolirte seine Wohnung und be­
drohte die Mitbewohner seines Hauses. Da am 
hiesigen Orte für ihn ausreichend mcht gesorgt 
werden konnte, wurde derselbe gestern nach der 
Irrenanstalt zu Conradstein überführt. — Mittelst 
gefälschter, auf den Namen der hiesigen Polizei- 
Verwaltung lautender Legitimationspapiere ver­
suchte eine hier gänzlich unbekannte Frau Hedwig 
Vusso die Auswanderung nach Argentinien beim 
Konsul der Argentinischen Republik in Dresden 
zu erschwindeln. Auf telegraphischem Wege ist 
ihr Vorhaben jedoch vereitelt worden. — Die 
Aufnahme der jetzt schulpflichtig werdenden Kinder 
hiesiger S tadt findet vom 24. bis 27. d. M ts. in 
der Zeit von 10—12 Uhr vormittags im hiesigen 
Schulhause durch die Herren Hauptlehrer Naw- 
rotzki und Zelazny statt. Schulpflichtig find 
sämmtliche Kinder, welche bis zum 30. Ju n i d. I .  
das sechste Lebensjahr vollendet haben. — Durch 
den Herrn Bürgermeister Hartwich fand heute die 
Vertheilung von 25 Eichenstämmchen an die um­
liegenden Guts- und Gemeinde-Vorsteher statt. 
Diese Eichen sollen zum Andenken an die hundert­
jährige Geburtsfeier Kaiser Wilhelms des Großen 
gepflanzt werden. — Die seit längerer Zeit im 
hiesigen Krankenhause wegen Geisteskrankheit 
untergebrachte 15 Jahre alte Franziska Choj- 
nacki aus Morczyn ist heute von hier nach Conrad­
stein transportirt und dortselbst an die Landesirren- 
anstalt abgeliefert worden. — Die städtischen 
Bureaus sind am 22. und 23. d. M ts. geschloffen. 
Dringende Standesamtsakte werden an den ge­
nannten Tagen von 11'/-—12 Uhr vormittags 
vollzogen. — Der Käthner Dombrowski aus 
Bruchnowo. welcher sich hierselbst wegen schweren 
Diebstahls in Untersuchungshaft befindet, ist am 
19. d. M ts. durch den Stadtwachtmeister Ort­
mann nach Thorn transportirt und an das Straf- 
gefängniß abgeliefert worden.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P  r e i s - C o u r a n t.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
 ̂ vorn 
19.,3.

 ̂Mark
bisher
Mark

Weizengries Nr. I . . 
Weizengries Nr. 2 . .
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . .
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . . 
Roggenmekl 0 . . 
Roggenmehl 0 l . . 
Roggenmehl I . . 
Roggenmehl H . .
Kommis-Mehl . . 
Roggen-Schrot . . 
Roggen-Kleie. . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Ger ten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze l 
Buchweizengrütze >1

! 15,40 
14,40
15.60
14.60 

i 12,20 
! 12. -

7.80 
 ̂ 4,70

4,30
9,60
8.80 
8,20 
6,20 
8 -

7.20 
4,40

14.50
13. -  
12.- 
11. -
10.50 
10, -
9 . -
9.70
9.20
8.70 
7 -
4.70

14. -
13.60

15.60
14.60
15.80
14.80
12.40 
12,20
8 -
4.80
4.40
9.80
9. -
8.40
6.40 
8,20
7.40 
4§0

14.50 
13.- 
12,-  
11. -
10.50
10. - 
9 .-
9.70
9.20
8.70
7.20 
4.80

13!60

Mk. bez. __________

Amtliche Notiruuge« der Danziger Produkten- 
Börse

von Freitag den 19. März 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaateu 

werben außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 753-772 Gr. 158-162 
Mk. bez., bunt 718-761 Gr. 146-158 Mk. bez.. 
transito bunt 684-747 Gr. 112-123'/. Mk. 
bez., transito roth 742 Gr. 115 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
bis 768 Gr. 108-106 Mk. bez.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
641-662 Gr. 100-123 Mk. bez., transito kleine 
621 Gr. 75 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 95 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 117 
bis 122'/. Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 77 Mk. bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.30—3,65 Mk.

bez., Roggen- 3.52'/--3,60 Mk. bez. 
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8.92'/. 
Mk. bez.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 19. März.

B enennung

Weizen 
Roggen 
G erste.

50 Kill

2-/.Kilo 
1 Kilo

1 80 
7! 80

Schock 

1 Kilo

6

1 Liter

50
50
00
60
60
50

00
10

.. nfer
Stroh (Richt-)..................
H eu....................................
Erbsen................................
Kartoffeln . . . . . .
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
E bbu tter...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re f f e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rs c h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

., (denat.). . . .  ..
Der Wochenmarkt war mit Zufuhren von Land­

produkten mittelmäßig, jedoch mit Fleisch, Fischen 
und Gesliigel gut beschickt.

Es kosteten: Aepfel 15-25 Pf. pro Pfd., Pute» 
4,00-5,00 Mk. pro Stück. Gänse 4.00-4,50 pro 
Stück, Enten 4,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1.5" 
bis 1,80 Mk. pro Stück, Tauben 75 Pf. pro Paar.

lOOKilo

niedr. I hchstr. 
P r e i s ,  
j ^

50
00
50
50

60

80

80
20

Xenkeiten In 8e!cke»8t»A«u
80WI
>vLrk

« N L L e» .L ^
L»vl«1. 8p»ulsel»« Lokllvkeruuteu.



 ̂ Dekannlnmchung.
aus dem Geschäftsbericht der städtischen Spar-Kasse hierselbst 

'ur das Rechnungsjahr 1896.
Die Spareinlagen betrugen Ende 1895 

Jahre 1896 wurden neu eingezahlt 
Len Sparern Zinsen gutgeschrieben . . .
Anlagen zurückgezah lt...........................

-7 ^ -m Spareinlagen betragen Ende 1896"-.
^as Vermögen der Sparkasse besteht aus:

1 6k)6950 Mk. Jnhaberpapieren (Kurswerth) . . --------- .
Hypotheken..................................................................  581 125,33
Wechseln ..................................................................  71970,09
^arlehnen bei In s t i tu te n ........................................  439 307,69
vorübergehenden D arleh n en .................................... 635 723,78
baar ......................... ..................................................  300 659,56
^  . Suume 3 694 9! 2,06 Mk.
^eiervemasse Ende 1896   156973,60 „

Umlaufe des Jahres befanden sich 7211 Stück Sparkassenbücher im

3230518,51 Mk. 
1496639,32 

88471,70 
1279 69-,07 
3535938,46

1675125,70

I'. ' , Tapezier iiilii Zekmteur
in möbl. Zim., Kabinet u.Bnrschengel. 

v. sofort z. verm. Breitestr. 8.

( 2 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Gerechtcstr. 11 u. 13 T h o r n

empfiehlt sein großes Lager in

______9
Gerechtcstr. 11 u. 13

l»,n> ŝdichzeitig machen wir hiermit bekannt, daß das abgeschlossene Kanten- 
6 die Spareinlagen für das Jahr 1896 vom 1. April d. J s .  ab
ausl, E" lang in unserem Sparkassenlokale zur allgemeine 
^ . gen wird und stellen den Interessenten anheim, d 

"tttlbuches die Richtigkeit ihrer Sparkassenbücher festzustellen.

M a l, SpiöLSl unl! pü>8lgs*sgsön
MV" zu billigsten Preisen.

Durch Vergrößerung meines Geschäfts habe ich das Lager bon den einfachsten bis zu 
den feinsten Sachen aufs beste komplettirt, so daß ich im Stande bin allen Anforderungen 
zu genügen.

Auch biete ich eine große Auswahl in Rilbsl- und V«IcorLtia»88tolI«n, 'ksppieiivii. 
kortidreu u»«l llsebävekoi».

Alle Dekorationen werden geschmackvoll der Neuzeit entsprechend angefertigt; 
Marquisen nnd Wetter-Rouleaux, Anstecken von Gardinen rc. sowie Reparaturen, Um- 
polsterungen von Polstermöbel gelangen in kürzester Zeit znr Ausführung. ^ 

jM " Komplette Ausstattungen liefere ich bei besonders billiger Preisstellung. " V «6 die Spareinlagen ,  . .

Thorn den 15. März >897.
Der Vorstand der städtischen Spar-Kasse.

KlKlIilWL
des

Rln,WtezHahciihl>iskii
Kreis Thorn, Bahnhof Damerau.

Das Rittergut Hoheriyausen 
M  den Vorwerken Berghof und 
^niazdowo (Bahnstation Dame- 

ca. 3600 Morgen Areal 
Acker, Wiesen, Plantagen, dem 
W u gehörigen hochherrschaft- 
Uclien Wohnhause, geräumigen 
Krrthichaftsgebäuden. herrlichen 
Mrr- und Gartenanlagen, werde
lch m beliebig groben Parzellen 
verkaufen und habe ich hierzu 
einen Termin am
Montag den 29. März cr.

au, d °m
S S ' L ' d L Z n w e i s ^ ^
lichst einlade,, daß. emes reden

sichtigen werde.
Ich beabsichtigte

3 Haupt-Guter
)U bilden, zu denen die erforder 
M k »  Gebäude vorhanden: 1. 
U m h a u s e n  mit 800 bis 1000 

-  Berghvf mit 500 bis

...Aü/ diese 3 Güter wird das 
nöthige lebende und todte J „ -  
ventar auf Wunsch beigegeben.

m "'derNiederung liegenden 
Poe-»,, oen großen Pläne bringe 
di/^zle,»weise zum Verkauf und 

darbst gelegenen Wiesen 
3 m»? "ur theilweise zu ^obigen 
" M ten i vertheilt.

zum Rittergute Lwhen- 
K '/u  gehörige Acker, in höchster 
Mlltur stehend, zum größten Theil 
^trefflich bewährter Zucker- 
'ubenboden, gehört bekanntlich 
ou den tragfähiasten und dank­
barsten Bodenklassen der Provinz. 
Ebenso die Wiesen zu den üppigsten 
°er Niederung.
. Die Verkaufsbedingungen stelle 
M außerordentlich günstig und 
belasse die Restkaufgelder auf die 
kleinerenParzellenzu3'/,°/«Zinseii 
p- ». 10 Jahr fest nnd zu 3"/« auf 
»leiche Dauer bei den drei Haupt 
giitern.

Die Bewirthschaftling der 
Grundstücke ist nach allen Seiten  
eine äußerst bequeme, durch gute 
Fahrstraßen gesicherte.

Zu näheren Mittheilungen bin 
ich schon jetzt schriftlich bereit.

Besichtigung gern gestattet man 
Wende sich deshalb an den G uts­
pächter Herrn irielkr«^  auf 
Hohenhausen.

Philipp lsasesoliri,
Berlin w., Potsdamerstr. l348.

S p r u n g f ä h ig e

B ullen
aus der hiesigen, über 
30 Jahre reingezüchteten Holländer- 
heerve und von Heerdbuchthieren stam­
mend, stehen zum Verkauf in Dom. 
Grodziczno bei Montowo.

E in e  G ä r l i l m i ,
ca. 500 Mtr. von der Stadt Thorn 
entfernt, mit 5 Morgen bestem Garten- 
lande, 3 Warmhäusern, in bestem Zu­
stande und der Neuzeit entsprechend, 
Wohnung nnd sonstigen Räumlichkeiten, 
ist von sofort oder später unter günstigen 
Bedingungen zu verpachten. Auf dem 
Grundstück ist die Gärtnerei während 
36 Jahren mit bestem Erfolg be­
trieben. Auskunft ertheilt

W. k in o w , Kaugeschiift,
T h o r n .

!

r

» * » » » » » » » « » « » » » » « » « «

S .  S r o U u r L i u » ,  I m k l i r r , ,
Elisabethstr. 8 HLOKX, Elisabethstr. 8 a

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in .

Gold- u. Silberwaare«.
200,
60,

3 -3 0 ,

Gesetzl. gestempelte massive goldene D ornen-u.
H erven-K etten  in den neuesten Mustern Stück v. Mk. 25 

selbst fabrizirte goldene T ra u r in g e  Paar „ „ 1 0
selbst fabrizirte goldene gemusterte Dornen- n.

Herren-Ri"ge Stück „
selbst fabrizirte Damen- u. K erren-Uinge 

mit echten Brillanten, Perlen u. färb. Steinen „ „ „ 25—250^
goldene Armbänder und Brochen „ „ „ 12—75,
goldene u. silberne Damen- u. Herren- l

Uhren in großer Auswahl „ „ „ 12—220. <
Au Einfegnungsgefchenken

diverseSchmuckgegenstäode in Gold, Silber, Korallen, 
und Granaten«u dillizxs« kreis««.

» — » « « » K S S S S K G A G S S G Ä V

» » » » » « » S « » » «  »  » » « « « « « »

»L . N r v v l tL ,  I d o r u ,
^  empfiehlt zur bevorstehenden Saison —

 ̂ ZzE" Kin unck SleI»r8«i>»»rp1I«Ke.
^ AlvrnialpöiiZe „katont Veiitrlii".
^ Kultivatoren» Grubber» Eggen» Schlicht- u. Ringelwalzen

i Stahlrahmen-Culttvatoren.

„HorMiil"-IrilliWsihlileil,
in Breiten von 10/2, 2, 2V- und 3 m, für jede gewünschte Reihenzahl 

^  stets am Lager. Andere Breiten auf vorherige Bestellung schnellstens.
d  Garantier gleichmäßige Aussaat in der Ebene, sowie auf 
M  Bergen und Abhängen, bei leichtem Gang und ohne jede 
^  Regnlirvorrichtnng.

GelrridebreitsSemaschinkn, Mkrdeklrrsäemaschinen. ^
Karren- resp. Handklresäemaschtnen. W

^  Tüchtige Agenten werden gesucht. "DW H
M  V E ' Prospekte und Preislisten gratis und franko. M

G G G O O G G O G  G  G G G O O G O O O G O

Dominium 
Centner

Oftaszewo hat 100

Saatgerste ^
im vergangenen Jahre aus Sachsen 
bezogen, abzugeben.

I « ,  L v v K ,  V N o r i » ,

ÜSWLllllM UNl! KSWSlKüSÜKNllglUllllNL,
empfiehlt sich zur

^ a s t ü l i r n n x  « L m m t l l v l i e r  v o r k o m m o n ü e «

Bauarbeiten,
Anfertigung von

Zeichnungen, Kostenanschlägen, Gutachten, Taxen,
sowie

zur Lieserung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonfliesen, Chamott- 
fiiesen und Steinen rc. rc.

L U  s o L L ä s i r  Z ? I 7 S L S S I » .

A l le in v e r t r e t u n g  D,ck-nlg-mde."mais.°, " t °  u ß L
ohne Holzunterlage.

Vertretung und Niederlage
präm. G ypsdielen von A l .  L  O .  A l n v l r .

Prospekte nnd Kostenanschläge gratis.

I n  s a u d s k 's t s k '  ^ U S lÜ llL 'U N A  liök sk 't,
null »»Llllizr:

t

V j8jttz» lik irt6 ll, 

k iu lk n lu n M lig r t e n ,

-

6 6 b i ir t 8 - ,  

V e r l o l u m M - 11.

W

O

^  L. vambro^Llci^ kuekilruelLei'ei. ^
^  X kitliarin«»- n. i'riscjriallstr.-D alLtz. ^

Ane Wohnung, ^
sofort zu vermiethen

» Zimni., Küche 
und Mädchenst.,

i .  K e i l .

öbl. Wohn., sep. gel., m. Gartenb. 
Burschengel., Pferdest. zn verm.

Schlotzstratze 4.

voll" Mark
auf gute Hypothek von sofort gesucht. 
Off, unter l^. an die Exped. d. Ztg.

tL in inöbl. Zimmer vom >. April z» 
^  vermiethen Elisabethstr. 12, 3 Tr.

Laden nedjt Wohnung
sogleich zu verm. Neustädt. Markt 18.
lLine srdl. Woh., n. v., 2 gr. Z., h. Küche 
^  u. Zub., Auss. Weichsel, u. 1 kl. Zim. 
zn vermiethen Bückerstr. 3.

W o h n u n g ,
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, A ltflädt. M arkt 5. 
neben dem A rtushof. sofort oder 
per später zu vermiethen.
H^ersetzungsh. ist z. April, spülest.
^  I .M a i, Bäckerstr. 3 , 1., 1 Wohn- 
v. 2 Zim. n. Küche z. verm. Zu erfr 
dortselbst bei Frau
A to ll , ,„ a  f.2 OffizierspserdeLVM.,
^UiulU lsi ^  verm. Scbloßftr. 4.

Eine herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer mit allem Zubehör, Wasser­
leitung und Badestnbe, Breitestr. 37, 
3. Etage, per 1. April zu vermiethen.

O. v . VLvtrieb L  8o!m.
Kleine Wohnung zu verm iethen . 
^  LivmLe, Mocker, Rayonstrasze 8.

Herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer, Balkon, Küche, Speise­
kammer, Mädchenzimmer, Bnrschen- 
kammer, Stall zu vermiethen

B rom bergerllr. 62. ll.

l m ibl. Z i i n i n ,
Schloüstraste 4.

ILine möbl. Wohn. mit Burschenqel. 
^  zu verm. Neust. Markt 20. I.
^ i e  linksseitige Parterre-Wohnung 
^  in meinem Hause, Bromberger 
Vorstadt 46, ist vom 1. April event, 
auch früher zu vermiethen.

^ o k n n n rr  L u s e l .
hübsche Wohnung von 3 Zimmern 
^  im ersten Stock sofort oder zum 

1. April zu vermiethen in der 
Schwanen-Apotheke Mocker.

Z k  W o h n u n g  ^
von 2 resp. 3 Zimmern zn vermiethen 

Seglerstraste Nr. 13.
I n  unserem neuerbautem Hause sind

2  Herrschaft!. Dalkonwohnungen,
!. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine W ohnung  
von 3 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu v r r -  
rrrielhen. Lebn. Orgpen,

Gerechtestraße Nr. 15 u. 17.
sLUne Wohnung, 5 Zim., Mädchen- 
^  stube, Pferdestall u. Zub. z. verm.
Brombergerftr. l.lell1k6.

rcrNutvr-'rNos. Nusr. l(ttötgk-lok (?olygo num »vlo.) Ist oln voprilgl okss llsus- 
mitt6>dS!»I>sn rni(k-ankungon äsr'l.uN«sgs VIvss, üuood ssins nlisamv kigensodaftsn 
dskannts Kraut gsclsistt in sinrslnsn vistriotsn Nuss>»n«Is,M0 vs sing NötlA dirru 1 Ilii stsr 
srrsiodt, niokt ru vsr̂ sostsöln mit ävm in osutsestlanil Rknestsvnäsn Knötgrivd. ^sr 
itaksp an ,1
t,o,ren. Linsten,
LfeLsee/eeit, K/nt/insten vto.vlo.Is!6s1, namvntlioki adsrllsrjgnlgv, wslodsr den Keim rur 
/^enbense/ireinrfsne/itlnsiokvsi'Mutvt.vvrlangv u dsrsItvrloluIsn-ld̂ ulläissssKk'Sutvi-- 
Ikess.^slodsrsodtlnk'LokstvnLL Lka-'/edöiLri'iist^Vvrä«!»»»!»»», s
».H»!'»,»rkültllod Ist. Lrr1!iol»n /̂ Gusssrungsn unü ̂ ttsstsn gratis.

Die

Schlägerei d U
von

Lischerftratzr U r 4^ .
empfiehlt sich znr Ausführung von
Banarbkiteu, Straßen-, Grab- u. Balkongittern,

eisernen Trevben.
Kittmlisatiittls- und Waffrrlertnngs - Anlagrn

in solider Ausführung bei billigsten Preisen. 
Kostenanschläge und Musterzeichnungen franko zur Verfügung.

I l g l I N W N ' 8

»« i >, >

ssabnikat e r s te n  kkanges,

« L  -  V r k 8 l l 6 n

Nltziii-Verti-bter s«r I tiv in  n. riUKvZ«»«!:
v  S . Vivtrivl» «L Sod».

5500 m it 90 o/p xurnntirtv  Evzvlmie.

V l v r l v

ktziliiivr kküilltz latttzritz
2Ivlmoß LM 13. v 14. Lprll 18S7.

LnuptAe^inne Lm VVertbe von
oooo, 25000, >5000,12000, loooo, 8001

70V0 ete.
)86 L 1 Uk., 11 1-086 für 10 L1K. — korto und IÜ8L6 20 k 
apüeblt unü vergucket aueb K6§6n Lrielmarken ocker uvt 

^nobvutime

U v i i r t » «
5500 mit 9Q0/«) xarnntirte Eeivlnne.

L k e r l l n  V
H Tlllvr Ü6L I,lntl6u 3.



lüuminalions-
kämpeben,

svke praktisok u. billig,
ed6L80

ewpteklen
^ n s l e r »  L  H v .

Maschinen-Armainren-Fsbrik,
Ävtnll- und Oronee - Elvsservl

von

Kunr dlaekfolg.
Inhaber: bl. r a iv i is j ,

T h o rn . K rückenstraße U r. 4 .

W-

«
Rormal-Druck- u. Sangepum pen.
Große Leistung und leichter Gang in 

sauberster Ausführung.
Lager von Zinn- und Bleiröhren, 
Gummischläuchen, Ringen und Glas­
röhren. R eparatu ren  werden schnell 
und sachgemäß bei billigen Preisen 
___________ ausgeführt.___________

Neu! ^W>E DM " Xen!

k a i m  M I!ltz!m -(!L k68
p. Psd. 1,20 Mk., 

p. Pfd. 1,20 Mk.,
R esläenr - Oalcvs p. Pfd. 0,80 Mk., 
krükslileks-Oakes p. Psd. 0,60 Mk. 
sowie größere Auswahl der gangbarsten

S L s q u I t s
empfiehlt

U .  k»8e!>b«sV8lii. Neust Markt II.

KMi»slim><srroi>>
Kmiix-
MilWVdiililiil,

l k M M » .

albert bcbultr,
Llisabelbsleasse tO, 
ällslädl. l^aekt t8.

Kiktikia-Flihrrider,
hervorragendste Qualität, 

offerirt billigst W w.

LleiiikM veeke.
D .  H . 1 * a l 6 n t  7 1 1 0 2 .

I» MSINSM Igli5SliiI 8gM  m xM st mü d«»g>ifi.
Osu Idosurilllig-döro äsr Lleine'sodöu veelcM siuä kolZsuäs krslsv vsrlisltM ivordöii

^inriZ ö  O o l Ä S n «  L L b Ä a L I I «  l. A. <!er l a k k r i u
in der kau^rupps der ktzilinör l)6Wk!rd6-^U88ttzUun» 1 8 9 6 .  

L b r v n r v u ^ n ls s  der ö er lin er  devverke-H ussteU unx 1696.

der l'tnrriüAjseiwn O evverde-^ussteU nnZ  2U 
k r t u r t  1894.

!j der D r e s d e n e r  A u sste llung  lür L nnst-  
gew erd e  u u ä  H andw erk 1896.

Lin lk ^ ^ i«  Mr leuv islekorke it
bei den  Prüfungen  k e u e r s i e k e r e r  K o n s t r u k t i o n e n  in  Ü eilin  1893.

ätirell die Niokurrinlmbsr

M u r v r  L  LL»uu, V N ori».

Ein gut erhaltener

Kleiderschrank
zu kaufen gesucht. Offerten unter l.. 
an die Expedition dieser Zeitung.

Ltr-Wte
werd. zum waschen, 

färben und 
modernisiren ange­

nommen. Neueste Fayons zur gesl. A n­
sicht. « in n a ^ so k k la 6 b f .,A lts t .M k t.t2 .

Nähmaschinen
aller Systeme werden unter Garantie 
prompt, billig und nur von mir selbst 
reparirt. 4 . Zvesoldl, Brückenstr. 16.

I -  L L ö r m r
Sai'g-iVIsgarin,

Bäckerstr.
empfiehlt

allen Größe«
und

P r e i s l a g e n .

massiv Gold 333 und 
585,Paar von lO 30 
M ark . stets vor- 
räthig. Theilzahlnngeu 
gestattet.

Louis t«8tz pl>, Seglerstraße.
Billigste Bezugsquelle für Uhren, Gold­

waaren und Brillen.

§
o  4) --

Z

's  are

H ern irr iin  I i ir a ir in i lr i .
L a » r - 8 ^ l 8 t v i n .  - W U

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit dem I n s K L l t A s i r  ein

M ie r  klr vsmeii kv8lM 88
im eigenen H ause errichtet habe.

D ie  Leitung habe in die fachmännischen H ände einer bew ährten ersten Direktrice gelegt. G leichzeitig mache au f mein

g r o ß e s  L a g e r  v o n  K le id e r s t o f f e n
aufmerksam. D asselbe ist m it a llen  N euheiten  der S a is o n  a u f das reichhaltigste ausgestattet.

Von ganz aparten Neuheiten, die nicht im Schaufenster ausgestellt werden, habe stets nur eine 
Robe am Lager und sind diese Sachen am Platze zum zweiten Male nicht vertreten.

W M -  Für ftren-lie KkkllM birat das Rknounlikk der Firma.

88?  k M
hohe und halbhohe Knopf-. Jug- und 
Schnürstiefel für Herren, Damen 
und Kinder, in nur Prima Qualitäten, 
habe ich billig erstanden und empfehle 
diese

so lange der 
Worrath reicht

zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Louis f e l l ln iM .
Breiteftratze- u. Brückenstr..Ecke.

Konkurs
M o n o  Lkllislll.

(Aerberslr. 23.
Der Ausverkauf des Schuhwaaren­

lagers h a t begonnen.
lli»8t»r l^iiliuicr, Bem alter.

!l.l.i11mann'8 8obn,
B r ie fe n  W cstp r .,

Inhaber der
- DampfschnejdemühlrKallinnrk

bei Schönsce.

- Luzer v. Unebenen krettern
r V  «  I» I  «  n  ,

llkuitlwlr uiui Kalk««.
i U rbernahu ,»  gan?er K aulen

zu billigsten Preisen.

Hochstämmige Rosen,
1 bis 1,70 Mtr. hoch, in besten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zn 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 

FL. Baumschule.
Liffomitz-Thorn.

.  Kindfaden,
L r » a o ,  « a r t e ,
?  empfehle prciswcrth
^  SkI-NKSl-li 1.6,86»-.

S p e z i a l i t ä t  ge ge n  Wa n z e n ,  F l ö h e ,  K ü c h e n u n g e -  
z i e f er ,  M o t t e n ,  P a r a s i t e n  auf  H a ü S t h i e r e n  rc. rc.

Laederliii«

livirlcl 8launkN8>äkkr1k! Ls löälsl
u n ü b e r t r o f f e n  sicher und schnell  j edwede A r t  von 
schädl ichen I n s e k t e n  und wi r d  d a r u m  von Mi l l i one n  
Ku n d e n  g e r ü h m t  und  gesucht.  S e i n e  M e r k m a l e  s ind:  
1. die v e r s i e g e l t e  Fl asche,  2. de r  N a me  „Z acherl".
In  Thorn bei Herrn ^näers L 6o., Brückenstr. 18, 
.  „ ,  „ Nu8« VINN88, Drog.,
„ „ .  » ^ u t o u  L o o r i^ n i» ,
.  Argeuau ,  „ LuävN V1tk«n8lc1,
„ Culmsee „ ,  V . Lv1ev1n8k1.

Klsviös-ijntkssivtit
ertheilt zu mäßigen Preisen 
Nvö^lg geb. Lücke, Gerechter.9.

sLin elegant möbl. Zimmer zu ver- 
^  miethen Heiligegeistttr. lS. l.

M  G m - M ,
in der Stadt, ist krankheitshalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt

Tuchmacherkratze 10.

vs. M^llgllö!^ fV388Ksllkl!- UNÜ XMllM
im Soolbad Jnowrazlaw.

Vorrützl. Llurlekluuxon. Älüssl^v p reis

U r R n m ü t t ^

PkWsirri!. Tuch- und Mslisachni
werde» gegen Garaiilieschei» zur Aufbewahrung angenominen.

6 . ld in g '8 Maobtl., Körschukmeister,
Breitestraße 7 iEckhaus».

L okeM eluer Seiäsllvkliei'ei
„ l - 0 t r 6 "

Nokvr.8lsrn i. 8.
Ueelmuiselis LeiclsusLoll'- 

padrik.

Direkt 2 li8 ävr fsdrik  von 3 0  I»1' per l^tr. 
an. 8e8te S6rug8queI!v f. private ru fadrik- 
prei8vn. Lekwarre, weisse u. kurbi^e Keideu- 
stoilv in xewust., gestreikt, oarrirt ete.

8p e e is lM : 8f s u i! t !6i lle f .
Nan verlaufe NnsLer aus der Hobeu- 
sreiner StiideuwebsreL lüotLe, bevor man 

anderswo kauft.

M ö b e l - M a g a z i n
von

A o l i o l l ,  Tapezier u. Iekorateur,
KchiUrrKrayr 7.

empfiehlt fein reichhaltiges Lager von

Polstermöliel, kompletten 
Zimmereinrichtungen.

sowie alle Neuheiten in
Portitzren, Teppichen, Plüsches «. Möbelstoffen,

stets in großer Auswahl.

Alle Arten Zimmer- u. Festsool-Dekoration.
Gardinen,

Marquisen und W etter-Rouleaux
werden aufgemacht.

R e p a r a t u r e n ,
wie U m p o lstrru n g rn  an Polsiermöbel g u t und  billig.

M im  X oiiliM  
k » I m ,

sowie

N M - W I t l W S d i i M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e. vMdlMski'seiio LllLdärnellkkei.

Katharinen- n- Friedrichstr.-Ecke.
Zimmer nebst Kabinet mit auch 

^  ohne Burschengelaß zu vermiethen.
Bachestraße 14, 1 Tr.

Owei inöbl. Zimmer nebst Burschen- 
gelaß mit oder ohne Pension zu 

vermiethen. Koppernikusstr. 31.2 Tr.
iL in gr. möbl.Zim. an 1 2 Herren z. 
^  verm. Anss. nach der Weichsel.

Culmerstr.26.kl. Wohn. f.40Thl.z verm.
ILtut möbl. Wohnung zu vermiethen

Elisabethstraße 6, I I I .  ,
/A ne freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
^  u. Zubehör, ist per sofort oder 1. 
April zu verm. B reileftr. 39.

2 Wohnungen
von je 6 Zimmern vermiethet

Ein groszer Laden
mit 2 Schaufenstern, sowie in der 1. 
Etage eine herrschaftl. W ohnung zu 
l. April zu verm. Gerechteste 6. Zu
erfr. bei k.pvtlng, Leibitscherthorkaserne
Altstädtischer Markt Nr. 12 isteiue 

neu renovirte Wohnung, 2. Etag > 
preiswerth zu vermiethen.

IZMark^in möbl. Part.-Zim. für -  ^  
monatl. zu verm. Brücken!^

Zu erfragen 1. Etage._______ _
Möbl. Z. n. Burscheng. z^v. Baukst^,

1 großer Laden
mit angrenzender Wohnung i2 Stuben, 

„nd ^ubebör, ist vorn 1. Apr»Küche und Zubehör, ist vorn 
l897 zu verm. Leiliaegeiststraße^ 
Wohn., 2Zim., z. verm. Sw'bandstr.

Druck und Verlag von C. Dvmbrowski in Thorn.


